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Keine Wüste ohne Wasser

37 Jesus aber sprach zu ihm: "Du sollst lieben Gott, deinen Herrn,
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte." (5. Mose
6,5)

38 Dies ist das vornehmste und größte Gebot.

39 Das andere aber ist dem gleich: "Du sollst deinen Nächsten
lieben wie dich selbst." (3. Mose 19,18)

40 In diesen zwei Geboten hängt das ganze Gesetz und die
Propheten.

(Neues Testament, Matthäus Evangelium, Kapitel 22, Vers 37-40. Das
größte Gebot)



Und einer der bibelfesten Nachkommen fragte: "Meister, was bedeutet
lieben?"

Der Nazarener aber sagte und sprach: "Teile das Wasser der Oase, und
es wird ein Mittel der Herrschaft und der Unterwerfung sein. Es würde
die Ursache für Elend, Not und Qualen werden und nicht eine Quelle des
Lebens, der Erfüllung, der Freude und der Kraft. Teile deine Seele,
dein Tun und dein Streben und du schaffst die Grundlagen für den
Vergleich und die Unterscheidung, für Zwietracht und für Zwang.

Irgend jemand hat einmal gesagt: "Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst."

Ich aber sage dir: Liebe deinen Nächsten, nicht dich selbst.

Den anderen zu lieben wie sich selbst, ist wie der Hunger, der dich
zum Brot führt.

Den anderen aber zu lieben und nicht sich selbst, ist wie das Brot,
das sättigt und die Herrschaft des Hungers bricht.

Sich selbst zu lieben ist wie ein Faß ohne Boden und ein Abgrund ohne
Ufer.

Den anderen zu lieben, ist wie ein Faß, das geleert und gefüllt werden
kann und wie ein Ufer, das vor dem Abgrund bewahrt."

(aus: Helmut Barthel: Ein Zimmermann in der Wüste. Es begab sich aber
vielleicht auch ... Eine heitere Exegese neutestamentarischer
Begebenheiten, MA-Verlag 2016, Seite 9)

Ihre Schattenblick-Redaktion


5. Oktober 2018
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WALD/363: Hambacher Forst - Demoverbot aufgehoben ... (BUND)


Gemeinsame Pressemitteilung von Buirer für Buir, BUND, Campact, Greenpeace und NaturFreunde Deutschlands vom 5. Oktober 2018

Demonstration für mehr Klimaschutz und gegen Braunkohle am Hambacher Wald findet statt



Berlin/Buir: Die Großdemonstration der Initiative Buirer für Buir, des
Bundes für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), von Campact,
Greenpeace und NaturFreunde Deutschlands kann morgen wie geplant
stattfinden. Das Verwaltungsgericht Aachen hob das Verbot der Demo
auf. "Das ist heute die zweite schallende Ohrfeige für die
NRW-Landesregierung und RWE", so die Veranstalter. Die Demo mit
Kundgebung am Hambacher Wald findet auf einer Wiese nördlich des
S-Bahnhofs Buir statt.

Eine Übersicht und Karte zum Standort der Bühne und weiteren
Treffpunkten gibt es demnächst online unter www.stop-kohle.de/anreise.
Die Seite wird schnellstmöglich laufend aktualisiert.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net

Internet: www.bund.net



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Oktober 2018 
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WALD/362: Hambacher Forst - Demoaufruf ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 5. Oktober 2018

BBU begrüßt Urteil des OVG Münster: Hambacher Forst darf vorläufig nicht
gerodet werden / Widerstand geht weiter: Demonstration am 6. Oktober
2018



(Bonn, Düsseldorf, Kerpen, 05.10.2018) Der Bundesverband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU) begrüßt den vom Oberverwaltungsgericht Münster
verhängten vorläufigen Rodungsstopp für den Hambacher Forst. Der BBU betont
allerdings, dass mit dem Urteil der Hambacher Forst noch nicht dauerhaft
gerettet und der Braunkohleabbau noch nicht gestoppt sind - weitere
Proteste sind nach Auffassung des Verbandes dringend notwendig. Und so ruft
auch der BBU weiterhin zur Teilnahme an der Großdemonstration auf, die am
6. Oktober zur dauerhaften Rettung des Hambacher Forstes stattfinden wird.

Das Oberverwaltungsgericht in Münster hat mit Eilbeschluss von heute
(5.10.2018) entschieden, "dass die RWE Power AG den Hambacher Forst nicht
roden darf, bis über die Klage des BUND NRW gegen den Hauptbetriebsplan
2018 bis 2020 für den Braunkohleta-gebau Hambach entschieden ist. Im
Übrigen darf die RWE Power AG im Tagebau Hambach weiter Braunkohle fördern,
solange sie nicht die bewaldeten Flächen des Hambacher Forsts in Anspruch
nimmt." [1]

Am Samstag, 6. Oktober 2018, findet eine seit längerem geplante
Großdemonstration gegen Braunkohleabbau und zur Rettung des Hambacher
Forstes statt. Ebenso wie viele Initiativen und Organisationen ruft auch
der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) zur Teilnahme an der
Demonstration auf. In einem Aufruf des BBU zur Teilnahme an der
Demonstration heißt es:

"Seit Mitte September 2018 gehen RWE und Polizei mit politischer
Rückendeckung von der NRW-Landesregierung mit Härte gegen die Menschen vor,
die den Hambacher Forst vor der weiteren Räumung schützen wollen.

Der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) solidarisiert sich
mit dem Widerstand gegen die Räumungen im Hambacher Forst. Gleichzeitig
spricht sich der BBU generell gegen jegliche weitere Rodungen im Hambacher
Forst aus.

An die Landesregierung von Nordrhein-Westfalen sowie an die Bundesregierung
richtet der BBU aus Klimaschutzgründen die Forderung nach einem
Sofortausstieg aus der Kohleverstromung und nach der Einstellung jeglichen
Braunkohleabbaus in Deutschland und anderswo.

An die Kommunen, die noch immer RWE-Aktien besitzen, richtet der BBU die
Forderung, unverzüglich die RWE-Aktien zu verkaufen. Kommunen dürfen nicht
länger mit öffentlichen Mitteln die fatale Energiepolitik des
Energiekonzerns RWE unterstützen.

Die Zukunft gehört den regenerativen Energiequellen. In diesem Jahr hätte
rechnerisch die von Januar bis Ende Juni 2018 produzierte Menge an Ökostrom
ausgereicht, um alle deutschen Haushalte bei einem Durchschnittsverbrauch
von 2500 Kilowattstunden ein Jahr lang mit Strom zu versorgen."

Der BBU kritisiert, dass die Ordnungsbehörden der Durchführung der
Demonstration Steine in den Weg legen. "Das Demonstrationsrecht darf nicht
ausgehöhlt werden", so der BBU. Aktuelle Informationen über den Stand der
Demonstrations-Vorbereitungen und über Anreisemöglichkeiten unter: 

https://www.stop-kohle.de



Der BBU ist der Dachverband zahlreicher Bürgerinitiativen, Umweltverbände
und Einzelmitglieder. Er wurde 1972 gegründet und hat seinen Sitz in Bonn.
Weitere Umweltgruppen, Aktionsbündnisse und engagierte Privatpersonen sind
aufgerufen, dem BBU beizutreten um die themenübergreifende Vernetzung der
Umweltschutzbewegung zu verstärken. Der BBU engagiert sich u. a. für
menschen- und umweltfreundliche Verkehrskonzepte, für den sofortigen und
weltweiten Atomausstieg, gegen die gefährliche CO2-Endlagerung, gegen
Fracking und für umweltfreundliche Energiequellen.


Anmerkung:

[1] http://www.ovg.nrw.de/behoerde/presse/pressemitteilungen/46_181005/index.php

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de
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WALD/361: Hambacher Forst - der Aufmarsch findet statt ... (Hambacher Forst)


Hambacher Forst - Pressestatement vom 5.10.2018

Rodung vorerst ausgesetzt, Kampf um den Wald noch längst nicht gewonnen



Heute hat das OVG im Zuge eines Eilantrags des Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) stattgegeben, die Rodung vorerst
auszusetzen. Ein Etappensieg, denn der Kampf um den Wald ist noch
längst nicht gewonnen. Was bedeutet das nun für den Wald? In erster
Linie ist der Wald durch das Gericht geschützt und vor dem Roden
bewahrt, bis der finale Entscheid des OVG getroffen wird, ob der
Hambacher Forst unter die FF.-Richtlinien fällt oder nicht.

Durch den nun sechs Jahre andauernden Widerstand wurde dieses Thema so
populär und durch die in den letzten Wochen veranstalteten Großdemos,
wo tausende Menschen zusammenkamen, um gegen die Abholzung des
Hambacher Forsts auf die Straßen und in die Wälder zu gehen. Eine
weitere soll nun auch an diesem Samstag stattfinden, diese wurde durch
die Polizei wegen Sicherheitsbedenken untersagt [1]. Wir lassen uns jedoch
das im Grundgesetz verankerte Recht auf Demonstrationsfreiheit nicht
nehmen und fordern alle Menschen dennoch am Samstag dazu auf, zum
Demonstrieren an den Hambacher Forst zu kommen. So wie die Demo am
Samstag den 6.10.2018 stattfinden wird, wird auch der Protest
weitergehen.

Eine Aktivistin:

"Die Bagger graben weiter, RWE baut einen Zaun um mein Zuhause. Die
herrschende Klasse hat Angst, grenzt das Demonstrationsrecht ein, sagt
Busse ab, dennoch sind wir hier und wir lassen uns nicht verarschen.
Wir kämpfen weiter gegen RWE und ihre Welt, die unser aller Zukunft
nachhaltig zerstört", sagt die Aktivistin fleeX.

Wir rufen ab dem 13. zu dezentralen Aktionen im rheinischen Revier
auf, denn der Kampf gegen die Braunkohle ist noch nicht zu Ende. Jetzt
geht es mehr denn je an die Infrastruktur des Energieriesen.

Hambacher Forst Besetzung / Presse AG


[1] Hinweis der Schattenblick-Redaktion, das Verbot wurde
am 5.10.2018 vom Verwaltungsgericht Aachen aufgehoben.

 * 

Quelle:

Hambacher Forst

E-Mail: hambacherforst@riseup.net

Internet: http://hambacherforst.blogsport.de/
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WALD/360: Hambacher Forst - ein Etappensieg ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände" - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Vorläufiger Rodungsstopp ++ Ende Gelände feiert Etappensieg ++ Tagebau
Hambach muss stillgelegt werden



Zum vorläufigen Rodungsstopp im Hambacher Forst, den das OVG Münster
heute verkündet hat, erklärt Karolina Drzewo, Pressesprecherin von Ende
Gelände:

"Dieses Urteil weist RWE und die Zerstörungswut der fossilen Industrien
in die Schranken. Wir fordern den sofortigen Kohleausstieg und die
Stilllegung des Tagebau Hambachs, damit der Wald dauerhaft erhalten
bleibt. Ende Gelände feiert den Etappensieg morgen, am 6. Oktober, mit
Tausenden im Hambacher Forst. Dabei geht es um mehr als den Wald, es
geht um den sofortigen Kohleausstieg. Ende Oktober werden wir mit
zivilem Ungehorsam RWE blockieren und für globale Klimagerechtigkeit
einstehen."

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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WALD/359: Hambacher Forst - Rodung vorläufig untersagt ... (BUND)


BUND - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

BUND erwirkt Rodungsstopp im Hambacher Wald und fordert von
NRW-Regierung morgige Demonstration nicht weiter zu blockieren



Berlin/Buir: Das Oberverwaltungsgericht des Landes Nordrhein-Westfalen hat
heute einem Eilantrag des Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
(BUND) gegen das Land Nordrhein-Westfalen stattgegeben. Demnach darf der
Hambacher Wald nicht gerodet werden. Dies gilt, bis über die Klage des BUND
rechtskräftig entschieden ist, die seit April 2018 beim Verwaltungsgericht
Köln anhängig ist. Der Beschluss des Oberverwaltungsgerichts ist
unanfechtbar.

"Wir haben uns mit unserem Antrag für einen Rodungsstopp durchgesetzt",
sagte der Geschäftsleiter des BUND NRW, Dirk Jansen. "RWE darf im Hambacher
Wald nicht roden. Über die Fortführung des Tagebaus Hambach ist zwar noch
nicht entschieden, das heißt, die Bagger stehen nicht still. Aber RWE darf
keine weiteren Rodungsmaßnahmen ergreifen. Die Interessensabwägung des
Oberverwaltungsgerichts in Münster ging zu Gunsten des BUND aus, weil
dieser Wald sehr wertvoll ist und durch die Rodung irreversible Fakten
geschaffen würden. Damit ist die Rodungssaison im Hambacher Wald beendet",
sagte Jansen.

Die Bezirksregierung Arnsberg und RWE konnten nach Angaben des
Oberverwaltungsgerichts in Münster auch nicht belegen, dass die sofortige
Rodung aus tagebautechnischen Gründen notwendig sei oder weil anderenfalls
die Energieversorgung bundes- oder landesweit nicht mehr gewährleistet
wäre.

Der BUND-Vorsitzende Hubert Weiger sagte: "Wir sind erleichtert, dass die
Rodung des Hambacher Waldes vom Tisch ist. Das ist ein großer Erfolg für
den Naturschutz und auch ein gutes Signal für den friedlichen Protest
tausender Klimaschützer im Hambacher Wald und weit darüber hinaus. Das
Gericht trägt damit zentral zum Rechtsfrieden bei."

Der BUND appelliert nun an die Landesregierung in Nordrhein-Westfalen und
die zuständigen Behörden, die für morgen geplante Großdemonstration am
Hambacher Wald zu genehmigen. Die Polizei hatte gestern den Protest
untersagt. Auch dagegen hatte der BUND gemeinsam mit den übrigen
Veranstaltern der Demonstration rechtliche Mittel eingelegt.

"Die Landesregierung NRW muss jetzt von ihrer Eskalationsstrategie und der
Diffamierung des Braunkohlewiderstands abrücken. Die eindeutige
Bevölkerungsmehrheit ist längst viel weiter in Sachen Klimaschutz", sagte
Weiger.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net

Internet: www.bund.net
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WALD/358: Hambacher Forst - Opfer der Polizeigewalt ... (Rote Hilfe)


Bundesvorstand Rote Hilfe e.V. - Pressemitteilung vom 05.10.2018

Rote Hilfe e.V. kritisiert das Verbot der Demonstration am 6. Oktober am
Hambacher Forst



Nachdem die Polizei dem Wunsch des Großkonzerns RWE entsprochen und in
einem wochenlangen Großeinsatz den Hambacher Forst von allen Besetzungen
geräumt hat, wurde nun die am Samstag den 6. Oktober geplante
Großdemonstration gegen die Rodung des Waldes polizeilich verboten.

Die zur Verbotsbegründung herangezogene Argumentation ist aus Sicht der
Roten Hilfe e.V. absurd und offenbart, dass sich die Landesregierung in
politischer Bedrängnis befindet.

Dazu erklärt Heiko Lange, Mitglied im Bundesvorstand der Roten Hilfe e.V.:

"Immer mehr Menschen verteidigen den Hambacher Forst als Symbol des Kampfes
gegen den Klimawandel, den zahlreichen Gewalttaten der Polizei und den
vielen Grundrechtseinschränkungen der letzten Wochen [1] zum Trotz.

Das Verbot der Demonstration, zu der zigtausende erwartet werden, ist eine
weitere Gefälligkeit der Landesregierung an den Klimakiller RWE und zeigt
in aller Deutlichkeit, dass die schwarz-gelbe Landesregierung fest
entschlossen ist, Kapitalinteressen notfalls auch mit polizeistaatlichen
Mitteln durchzusetzen."

Die Rote Hilfe e.V. kritisiert das Verbot in aller Schärfe und fordert das
Ende der Grundrechtsverletzungen sowie den sofortigen Stopp der Gewalt
gegen die Aktivist*innen im Hambacher Forst.

Weiterhin ruft die Rote Hilfe zur Solidarität mit den Opfern der
Polizeigewalt, den Inhaftierten Waldbesetzer*innen und den von
Strafverfahren Betroffenen Aktivist*innen auf.

[1] Eine Übersicht zahlreicher solcher Rechtsverletzungen hat der
Ermittlungsausschuss des Hambacher Forstes dokumentiert. Dort ist
nachvollziehbar dargestellt, wie die Polizei u.a. das Grundrecht auf
Versammlungs- sowie die Pressefreiheit einschränkt und in zahlreichen
Fällen, meist ohne Not, physische und psychische Gewalt gegen
Rodungsgegner*innen ausübt.

http://antirrr.blogsport.de/images/RepressionimHambacherForstAugSep18.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 05.10.2018

Bundesvorstand Rote Hilfe e.V.

Bundesgeschäftsstelle, Postfach 32 55, 37022 Göttingen

Telefon: 0551/770 80 08; Fax: 0551/770 80 09

E-Mail: bundesvorstand@rote-hilfe.de

Internet: www.rote-hilfe.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/357: Hambacher Forst - "Fragend schreiten wir voran" ... (Hambacher Forst)


Hambacher Forst - 5.10.2018

Diese Bewegung kann nicht verboten werden



Egal, was Polizei, RWE oder Politik versuchen: Unsere Bewegung kann
nicht verboten werden. Die Sehnsucht und der Kampf für ein Leben ohne
Ausbeutung und Zerstörung ist uns nicht zu nehmen.

Wir werden am Samstag massenhaft demonstrieren, gegen die korrupte
Verflechtung aus Wirtschaft und Politik, gegen die kurzsichtige
Zerstörung unserer natürlichen Lebensgrundlage.

Hier im #HambacherForst geht es schon lange um mehr als um einen Wald.
Seit sechs Jahren leben, lieben & kämpfen wir, um eine Alternative
aufzubauen, eine selbstorganisierte & herrschaftfreie Alternative zu
Staaten, Kapitalismus & Nationalismus.

Immer mehr Menschen haben hier gesehen, dass das System vor allem
denen dient, die davon profitieren, und dass die Polizei nicht die
Bürger*innen schützt, sondern die (vor)herrschenden Verhältnisse.

Der Kapitalismus wird enden. Die Frage ist nur wann. Bevor die
Klimaerhitzung den Planeten verwüstet oder danach? Das ganze System
funktioniert nur, solange wir es unterstützen, bewusst oder unbewusst,
im großen oder im kleinen.

Lasst uns ihm jetzt unsere Unterstützung entziehen und selber eine
Alternative aufbauen. Wir wissen nicht, wie diese aussehen wird, aber
wir haben alles dafür, was wir brauchen:

Uns, unser Vertrauen ineinander, unsere Würde & unsere Liebe. Wie die
Zapatistas sagen würden: "Fragend schreiten wir voran."

 * 

Quelle:

Hambacher Forst

E-Mail: hambacherforst@riseup.net

Internet: http://hambacherforst.blogsport.de/
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WALD/356: Hambacher Forst - Versammlungsrecht angegriffen ... (BUND)


Gemeinsame Pressemitteilung von Buirer für Buir, BUND, Campact, Greenpeace
und NaturFreunde Deutschlands vom 4. Oktober 2018

Behörden versuchen Großdemonstration für Rettung des Hambacher Waldes zu
verhindern

Demo-Bündnis kündigt Eilantrag vor Verwaltungsgericht Aachen und
Bundesverfassungsgericht an



Köln/Buir | Behörden der Stadt Kerpen versuchen, die für diesen Samstag
angekündigte Großdemonstration "Kohle stoppen - Wald retten!" zu
verhindern. Wie die Polizei Aachen am Donnerstagabend mitteilte, haben die
Versammlungsbehörden und Feuerwehren der Stadt die Demonstration aus
Sicherheitsbedenken nicht genehmigt. Für die am 18. September angemeldete
Kundgebung auf der alten A4 wird seit über zwei Wochen bundesweit
mobilisiert. Erwartet werden mehr als 20.000 Teilnehmer.

"Diese willkürliche Entscheidung attackiert das Versammlungsrecht und ist
zudem grob fahrlässig. Viele Tausend Menschen werden sich am Samstag auf
den Weg machen, um am Hambacher Walds gegen dessen Zerstörung durch RWE zu
demonstrieren. Die Behörden müssen diesen angemeldeten und legitimen
Protest ermöglichen", sagt der Trägerkreis der Demonstration.

Der Trägerkreis wird mit einem Eilantrag vor dem Verwaltungsgericht Aachen
und dem Bundesverfassungsgericht gegen die Entscheidung vorgehen. Näheres
dazu stellt er morgen um 11 Uhr auf einer Pressekonferenz in Köln in der
Alte Feuerwache vor.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net

Internet: www.bund.net
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WALD/355: Hambacher Forst - Demo wird nicht zu stoppen sein ... (BUND BW)


BUND Landesverband Baden-Württemberg - 4. Oktober 2018

#HambiBleibt

Demo: Wald retten - Kohle stoppen

Aus Baden-Württemberg fahren Hunderte Menschen mit dem BUND zur
Demonstration. Aus ganz Deutschland werden weit über 20.000
Demonstrierende erwartet.



Stuttgart. 600 Menschen fahren mit dem BUND Baden-Württemberg zur
"Wald retten - Kohle stoppen"-Demonstration am Hambacher Wald. Die
angedrohte Rodung durch den Energiekonzern RWE rückt näher. Daher hat
der BUND gemeinsam mit Campact, Greenpeace und den Naturfreunden
Deutschlands zur Großdemonstration am 6. Oktober aufgerufen. Ab
Stuttgart und Umgebung fahren etwa 150 Menschen mit dem BUND vom
Rotebühlplatz los.

Ganze Dörfer wurden bereits weggebaggert. Tausende Menschen
umgesiedelt. Mehrere Wälder sind für Stromkonzerne und den
Braunkohleabbau gerodet worden. Obwohl die Kohle-Kommission gerade
über den Kohleausstieg verhandelt, will RWE Fakten schaffen und den
letzten Rest des Hambacher Wald abholzen - ein wertvoller Mischwald
mit einer 12.000 Jahre alten Geschichte, in dem viele zum Teil sehr
seltene Tierarten leben.

Klimaschutzpolitik made in Germany: global hui - national
pfui

"Gerade heute mit Blick auf den Hitzesommer, die anhaltende
Rekorddürre und die verheerenden Taifune, ist das nicht zu
akzeptieren. Konzerne und Regierungen verzocken die Zukunft unserer
Kinder und Enkel. Die Regierung in Berlin gibt sich auf
internationalem Parkett als Klimaschutz-Primus. Zu Hause fördert sie
den Braunkohleabbau, einen der größten Klimakiller", so Fritz Mielert,
Umweltschutzreferent beim BUND Baden-Württemberg.

BUND Gruppen aus Heidelberg, Konstanz, Ravensburg, Stuttgart, Tübingen
und Ulm haben in den letzten zwei Wochen insgesamt zehn Busse
organisiert. Die Busse waren zum Teil innerhalb weniger Tage
ausgebucht. Die Nachfrage aus dem Stuttgarter Raum war so groß, dass
die Anzahl der Busse aus der Landeshauptstadt auf drei aufgestockt
wurde. Aus Baden-Württemberg fahren nun 600 Menschen alleine in den
vom BUND Baden-Württemberg organisierten Bussen mit; aus Stuttgart 150
Menschen. Eine von ihnen ist Andrea Schmidt, 50 Jahre:

Demonstrantin: "Es ist eine rote Linie überschritten worden!"

"Es ist eine rote Linie überschritten worden. Ich fahre zur Demo, weil
ich mich gegen eine Politik, die die Profit-Interessen von
Großkonzernen höher stellt als international vereinbarte Klimaziele
und Klimagerechtigkeit. Gegen eine Politik, die die Zerstörung der
Lebensgrundlage von Natur und Mensch zulässt und mit aller Macht und
Gewalt die Kohleverstromung weiter am Leben halten will", so Andrea
Schmidt.

Über 800.000 Menschen unterzeichnen Appell an Politik: Retten
statt roden!

Nach einer Emnid-Umfrage von Mitte September möchten 75 Prozent der
Deutschen, dass die Bundesregierung die Rodung stoppt. Fast genauso
viele sprechen sich dafür aus, dass bis Ende des Jahres ein nationaler
Plan zum Kohleausstieg vorliegt. Über 800.000 Menschen haben bereits
den Appell von BUND, Campact, Greenpeace und den Naturfreunden
unterschrieben. Sie fordern von der Politik einen Rodungsstopp.

"Bei der Demo am Hambacher Wald erwarten wir aus der ganzen Republik
weit über 20.000 Demonstrant*innen. 800.000 Menschen haben bereits
unseren Appell an die Bundesregierung unterzeichnet, die Rodungen zu
stoppen. Die Menschen sagen klar und deutlich, dass sie die
Verbrennung von dreckiger Kohle zu Lasten von Natur und Klima nicht
mehr hinnehmen. Die Regierenden in Düsseldorf, Berlin und anderswo
müssen diese Zeichen richtig deuten und unverzüglich handeln: Es ist
höchste Zeit für die Energiewende und dafür, dass Politik für die
Interessen aller Menschen und nicht der Konzerne gemacht wird", so
Fritz Mielert.

Über die Demonstration:

Die Demonstration beginnt am Samstag, 6. Oktober, um 12 Uhr am Bahnhof
Buir bei Köln und endet um 16 Uhr.




Weitere Informationen:

Zur Demo: 

https://www.bund.net/nc/mitmachen/demo-wald-retten-kohle-stoppen/

Zum Appell: 

https://aktion.bund.net/hambacher-wald-retten-statt-roden?utm_source=website&utm_medium=sliderstartseite&utm_campaign=HambacherWald_PM18

 * 

Quelle:

Presseinformation, 26.09.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Landesverband Baden-Württemberg e.V.

Marienstraße 28, 70178 Stuttgart

Tel.: 0711 620306-17, Fax: 0711 620306-77

E-Mail: presse.bawue@bund.net

Internet: www.bund.net/bawue
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WALD/354: Hambacher Forst - BUNDjugend nimmt Stellung ... (BUND)


BUND-Pressemitteilung vom 4. Oktober 2018

Jugendvertreter fordern von der Bundesregierung generationengerechtes
Handeln und Verzicht auf die Rodung im Hambacher Wald



Anlässlich der heutigen Veröffentlichung eines Offenen Briefes von
zahlreichen jungen Schlüsselakteuren für die Rettung des Hambacher Waldes
und für eine ambitioniertere Umwelt-, Klima- und Biodiversitätspolitik
sagte Hubert Weiger, Vorsitzender des Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND):

"Der Hambacher Wald ist für viele Menschen in der Bundesrepublik zum Symbol
für eine ambitioniertere Umweltpolitik geworden. Es ist weder
nachvollziehbar noch vertretbar, dass die Bundesregierung und die Regierung
in Nordrhein-Westfalen den Profitinteressen von RWE freien Lauf lassen und
die vielen Rufe für mehr Klimaschutz und einen raschen Kohleausstieg
ignorieren. Das Engagement der vielen Menschen, die mit starker Stimme auf
die Versäumnisse der deutschen Klima- und Naturschutzpolitik hinweisen, vor
allem die große Beteiligung junger Menschen an diesem Protest, das macht
mir Mut."

Linda Mederake, Mitzeichnerin und Bundesvorstandsmitglied der BUNDjugend,
sagte:

"Wir wollen mit dem Brief ein Zeichen setzen, schließlich verheizt RWE im
Hambacher Wald die Zukunft unserer Generation. Dieser Wahnsinn muss enden."


"Mit großer Besorgnis": Offener Brief der Jugend fordert
generationengerechtes Handeln und verurteilt die geplante Rodung durch RWE
im Hambacher Wald

Rund 30 junge Organisationen und mehr als 70 Schlüsselakteure der Jugend in
Deutschland zeichneten den Offenen Brief an die Bundesregierung mit dem
Titel #DieZukunftSindWir. Er betont die Besorgnis junger Menschen
angesichts der derzeitig nachlässig behandelten Frage der
Generationengerechtigkeit in Sachen Kohleausstieg, Klimaschutz und
Biodiversitätsschutz.

Der Offene Brief fordert von der Regierung, aber
auch von industriellen und wirtschaftlichen Akteuren "das zerstörerische
Vorhaben der Kohleindustrie vor Ort deutlich zu verurteilen" und echte
ökologische Maßnahmen im Sinne der Generationengerechtigkeit durchzusetzen.
Zu den Unterzeichner*innen gehören verschiedenste Stimmen und Gremien der
Jugend in Deutschland wie etwa der Friedensaktivist Ali Can, die Co-
Gründerin des "Centre for Feminist Foreign Policy" Kristina Lunz und der
Gründer von "Plant for the Planet" Felix Finkbeiner.

Die Unterzeichner*innen möchten ihre "äußerste Besorgnis hinsichtlich der
aktuellen Ereignisse im Hambacher Wald zum Ausdruck bringen und den dadurch
manifestierten, nachlässigen Umgang mit Fragen der
Generationengerechtigkeit aufs Schärfste kritisieren".

Insgesamt rund 100 Gremien, Vereine, Personen und Stiftungen aus
verschiedensten Teilbereichen zivilgesellschaftlichen Engagements kommen
unter dem Brief zusammen.

Initiiert wurde der Brief von der deutschen Jugenddelegation zum G7-Gipfel
und deren Vorsitzender Luisa Neubauer (22 Jahre). "Zurzeit werden
Pfadabhängigkeiten geschaffen, die unser zukünftiges Leben und unsere
Umwelt maßgeblich prägen werden - und im Zweifel dazu führen, dass ein
deutscher Kohleausstieg in noch weitere Ferne rückt. Für uns junge Menschen
ist die Entwicklung der Ereignisse rund um den Hambacher Wald am Ende ein
Ringen um unsere Zukunft", so Neubauer.

Die Unterzeichner*innen fordern "mit aller Vehemenz im Sinne des
Klimaschutzes, des Schutzes der biologischen Vielfalt und unserer Zukunft
zu handeln". Denn, "wir wissen, dass eine schnellstmögliche Abkehr von der
Kohle unumgänglich ist - wenn wir unsere künftigen Lebensumstände und die
der zukünftigen Generationen nicht einfach ignorieren".

Die Tatsache, dass sich so viele diverse Stimmen unter diesem Brief
zusammen gefunden haben, spricht für sich: Klima- und Energiepolitik ist
Zukunftspolitik - und ihre Ausgestaltung macht uns dieser Tage große
Sorgen", sagte Neubauer. "Die Rodung durch RWE ist illegitim. Wir erwarten
von der Bundes- und der Landesregierung, sich in aller Deutlichkeit gegen
die Rodung und für unsere Zukunft zu positionieren."

Der ganze Brief und die vollständige Unterzeichner*innenliste sind hier zu
finden unter: 

www.bund.net/die_zukunft_sind_wir

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net

Internet: www.bund.net
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WALD/353: Hambacher Forst - Konzern stellt die Stacheln auf ... (BUND NRW)


Gemeinsame Presseerklärung von Buirer für Buir, BUND, Campact, Greenpeace
und NaturFreunde Deutschlands

Großdemonstration am 6. Oktober für den Erhalt des Hambacher Waldes:


RWE blockiert Großdemonstration - Behörden müssen Versammlungsfreiheit
durchsetzen



Köln/Buir, 03.10.2018 | Der Energiekonzern RWE weigert sich, Flächen für
eine Großdemonstration am Hambacher Wald zur Verfügung zu stellen. Damit
blockiert der Betreiber des Tagebaus Hambach den bunten und legitimen
Protest von mehr als 20.000 Menschen gegen die geplante Zerstörung des
Hambacher Walds. Wenige Tage vor der angemeldeten Demonstration am
kommenden Samstag, lehnt RWE weiter die Freigabe von Flächen ab, die auch
die Polizei als geeignet identifiziert hat. Öffentlich hatte RWE-Chef Rolf
Martin Schmitz friedliche Demonstrationen gegen Kohle, wie sie am
Wochenende erwartet werden, bislang gutgeheißen.

"Es darf nicht sein, dass RWE die bislang größte Demonstration gegen die
Kohlepläne des Konzerns mit bürokratischen Finessen blockieren kann.
Zehntausende, von der Oma mit Rollator bis zum Kleinkind, werden zum
friedlichen Protest in Richtung Hambacher Wald aufbrechen. Nun liegt es an
der NRW-Landesregierung und Ministerpräsident Armin Laschet, ihnen ihr
Recht auf Meinungsäußerung zu ermöglichen", erklärte Uwe Hiksch, der die
Demonstration für die Organisatoren Initiative Buirer für Buir, Bund für
Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), Campact, Greenpeace und
NaturFreunde Deutschlands angemeldet hat.

"Laschet darf nicht den Eindruck entstehen lassen, dass seine
Landesregierung in diesem großen gesellschaftlichen Konflikt eine Front mit
RWE gegen den entschlossenen Protest von Zehntausenden Menschen bildet. Wir
arbeiten an einem umfangreichen Verkehrs- und Sicherheitskonzept. Dafür
brauchen wir dringend Klarheit über den Kundgebungsort.", so Hiksch.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND Landesverband Nordrhein-Westfalen

Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf

Telefon: 0211/30 20 05-0

E-Mail: bund.nrw@bund.net

Internet: www.bund-nrw.de
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WALD/352: Hambacher Forst - Musik für Frieden und sauberes Klima ... (Aachener Friedenspreis)


Aachener Friedenspreis e.V. - Pressemitteilung vom 3. Oktober 2018

Klassischer ziviler Ungehorsam für den Hambacher Wald



Am kommenden Wochenende wird es am Hambacher Wald klassisch. Wo nach
drei Wochen brutaler Räumung und absurder Zerstörung keine Baumhäuser
mehr existieren, soll Musik die dramatischen Bilder untermalen und
zugleich Ausdruck der noch immer nicht aufgegebenen Hoffnung auf eine
Wendung der Ereignisse sein. Das Protestorchester Lebenslaute plant eine
überregionale Aktion - wann und wo genau, wird noch bekanntgegeben.

2014 erhielten die Lebenslaute den Aachener Friedenspreis für ihren
künstlerisch anspruchsvollen Protest. In edler Konzertkleidung, mit
Gesang und Instrumenten protestiert das Ensemble gegen Militarismus,
Rüstungsindustrie, den Verfassungsschutz und eben auch den
Braunkohleabbau. Bereits 2012 und 2015 demonstrierte die Gruppe im
Rheinischen Braunkohlerevier ihre klare Haltung mit wohlklingender
Klassik. Zur von mehreren NGOs initiierten Großdemonstration am 6.
Oktober und dem Waldspaziergang am 7. Oktober kündigen sie nun erneut
an, im Umfeld des Hambacher Waldes einen ihrer zivil ungehorsamen
Auftritte zu absolvieren.

Der Aachener Friedenspreis e.V. sieht durch die Entwicklungen im
Hambacher Wald sein Kernthema berührt. "Der Konzern RWE bricht hier
laufend alle Regeln des friedlichen Zusammenlebens", konstatiert Lea
Heuser, Pressesprecherin des Vereins. "Neben den an
Menschenrechtsverletzungen grenzenden Umsiedlungen und Enteignungen, der
lokal hochproblematischen Luftverschmutzung durch Feinstaub und
Quecksilber und der Zerstörung 12.000 Jahre alter Natur vergiftet RWE
mit seinen immensen CO2-Emissionen das Weltklima", so Heuser. Das
angebliche Allgemeinwohl, für das die Braunkohle weiter zur
Stromgewinnung verheizt werden müsse, sieht sie durch diesen Umstand
unmittelbar konterkariert.

Auch die bei Räumungen und Durchsuchungen angewandte Polizeigewalt,
oftmals gegen vollständig friedliche Sitzblockaden oder gar die Presse,
kritisiert der Verein scharf. "Wir sind davon überzeugt, dass der
allergrößte Teil der Waldschützer*innen Gewalt als Mittel des Protests
ablehnt", so Heuser. Bei der vielfach in den Medien kolportierten
verallgemeinernden Diffamierung der Aktiven als Ökoterroristen sei die
Absicht viel zu offensichtlich: "Hier sollen Menschen kriminalisiert und
Repressionen gerechtfertigt werden". NRW-Innenminister Reul zeigte
medienwirksam eine Sammlung von angeblich im Wald beschlagnahmten
Waffen, die jedoch keineswegs aktuelle Funde sondern schon Jahre alt
waren. "Von unfriedlichem Protest distanziert sich ein Verein wie der
Aachener Friedenspreis e.V. selbstverständlich in aller Deutlichkeit.
Wir halten das aber für Einzelfälle, die dem Pluralismus der Aktiven
geschuldet sind und den Protest als Ganzes keineswegs entwerten", sagt
die Pressesprecherin.

Heuser stellt das hanebüchene Verhalten der Landesregierung in eine
Reihe mit dem als Begründung für die Räumung angeführten angeblichen
Brandschutz, #eimergate und #gartenlaubengate. Bei letzteren beiden
Hashtags handelte es sich um Symbole irritierenden Polizeihandelns.
Als #gartenlaubengate wurde die mit riesigem Polizeiaufgebot an einer
Raststätte beschlagnahmte Gartenlaube bekannt, die auf dem Klimacamp
Ende August als Solidaritätsbaumhaus für den Hambacher Wald gebastelt
und von Kindern bunt bemalt worden war. #eimergate steht für einen im
Wald gefundenen Bauschutteimer, der von der Polizei wider besseres
Wissen als von oben herabstürzende, als Falle konzipierte Lebensgefahr
interpretiert wurde. In Wahrheit handelte es sich um ein zum Klettern
notwendiges Gegengewicht, das den Boden nie verlassen hat.

Der Aachener Friedenspreis e.V. ruft dazu auf, sich am 6. Oktober an der
Großdemonstration von BUND, Campact, Greenpeace, Naturfreunde
Deutschland und den Buirern für Buir oder am 7. Oktober am
Waldspaziergang mit Michael Zobel zu beteiligen. "Klima- und
Friedenspolitik sind längst nicht mehr voneinander zu trennen", sagt
Heuser. "Wer sich für Frieden stark macht, muss gegen Klimazerstörung
kämpfen, denn der Klimawandel ist eine der größten Bedrohungen des
Friedens in immer mehr Regionen der Erde".

 * 

Quelle:

Aachener Friedenspreis e.V.

www.aachener-friedenspreis.de
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WALD/351: Hambacher Forst - Mattenrecht und Hängedemo ... (Kampagne "Ende Gelände")


Ende Gelände - Aufruf Oktober 2018

Kohleausstieg jetzt! Hambi bleibt!

Dafür treffen wir uns am 6.10., beim Hambacher Forst!



Was im Hambacher Forst in der letzter Zeit geschah, ist erschütternd und
kaum zu ertragen. Trotz des schrecklichen Unglücks im Wald wird der Irrsinn
fortgesetzt. Neben der Trauer fühlen wir auch Wut: Wir mussten in den
letzten zwei Wochen mitansehen, wie die Polizei - im Auftrag der
Landesregierung, Hand in Hand mit RWE - räumt, Baumhäuser zerstört, Bäume
fällt und die Sicherheit der Aktivist*innen gefährdet. RWE setzt alles
daran, den letzten Rest des Hambacher Forstes für die Braunkohle zu roden.
Das ist ein Skandal!

Das lassen wir nicht zu! Dieser Rodung stellen sich viele mit vereinter
Kraft entgegen, denn die Zerstörung des Waldes und der Besetzungen ist
einfach nicht hinzunehmen. Der Widerstand wächst: Tausende strömen in
diesen Tagen ins Rheinland. Wir sind kraftvoll, vielfältig und
entschlossen, für den Erhalt des Hambacher Forstes zu kämpfen. Jetzt mehr
denn je!

Wo Unrecht zu Recht wird, wird Widerstand zur Pflicht. Deswegen rufen wir
als Ende Gelände Bündnis dazu auf, bereits am Samstag, den 6.10.2018 am
Hambacher Forst zusammenzukommmen.

Gemeinsam werden wir uns der Großdemo "Wald retten! Kohle stoppen!"
anschließen. Startpunkt ist um 12 Uhr am Bahnhof Buir. Lasst uns unsere
Stimmen erheben und deutlich machen: Hambi bleibt! Klimagerechtigkeit lokal
und weltweit!

Unser Symbol gegen die Zerstörung werden Hängematten. Denn: Wälder zählen
zu den beliebtesten Orten der Erholung. Und: RWE darf die Ruhe und die
Bewohner*innen im Hambi nicht weiter stören. Gemeinsam lassen wir uns
nieder und ziehen eine Rote Linie. Wir rufen alle dazu auf, (rote)
Hängematten und roten Stoff mitzubringen. Die Wälder denen, die dran
hängen!

Ende Gelände, Hambi bleibt! One Struggle, One Fight!


Am selben Wochenende veranstaltet das Autonome Zentrum (AZ) in Köln
das RabAZ. Das AZ ist einer unserer verbündeten Orte, der ebenfalls bedroht
ist. Deshalb möchten wir euch auch auf die Aktions- und Vernetzungstage
aufmerksam machen: 

https://az-koeln.org/rabaz/, insbesondere die Soli-Demo am Sonntag, den
7.10.

Gemeinsam sind wir viele!

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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WALD/350: Hambacher Frost - Hamburger Baumhauswiderstand ... (Gegenstrom Hamburg)


Aktionsgruppe "Die Baumhäuser denen die drin wohnen!"

Pressemitteilung vom 3. Oktober 2018

Baumhaus in Hamburg errichtet - Aktivist*innen solidarisieren sich mit
dem Hambacher Wald und besetzen den Schanzenpark



Hamburg, 03. Oktober 2018: Klimagerechtigkeits-Aktivist*innen der Hambi
Soli Gruppe Hamburg, Gegenstrom Hamburg und Einzelpersonen haben am
Mittwoch Vormittag im Schanzenpark ein Baumhaus errichtet. Auf einem
Transparent darunter steht: "Wehrt euch, leistet Widerstand, gegen die
Braunkohle hier im Land RWE das Handwerk legen - Hambi bleibt".

Die Aktivist*innen wollen mit der Aktion darauf aufmerksam machen, dass
das Vorgehen von RWE und NRW-Regierung angesichts der desaströsen Folgen
des Klimawandels völlig verantwortungslos und illegitim ist. Sie wollen
Menschen informieren und einladen, selbst für Klimagerechtigkeit aktiv
zu werden. So finden u.a. Kletterworkshops statt und eine
Ankettvorrichtung kann ausprobiert werden.

Im "Hambacher Forst" werden seit dem 13. September 2018, seit 20 Tagen,
mit dem größten Polizeieinsatz in der Geschichte von NRW Baumhäuser
geräumt. Dies geschieht unter dem Vorwand einer angeblichen "Gefahr im
Verzug für Leib und Leben der Baumhausbewohner aus Brandschutzgründen".
"Dass nach sechs Jahren der Besetzung urplötzlich eine akute Gefahr von
den Häusern ausgehen soll, zeigt einmal mehr, dass dieser Einsatz nicht
dem Brandschutz, sondern den Interessen eines Konzerns gilt. Zu mal die
dafür ergriffenen Maßnahmen der Polizei und RWE eher Leib und Leben der
Aktivist*innen gefährden", sagt Aktivistin Katharina Wiesmann.
Zahlreiche Live-Streams, Fotos und Berichte zeugen von Gefährdung,
Schikane und Gewalt gegen die Besetzer*innen und der Einschränkung der
Pressefreiheit.

Laut einer Umfrage vom Meinungsforschungsinstitut Emnid sind 75% der
Bevölkerung gegen eine Rodung des Hambacher Waldes. Anstatt jetzt
entschiedene Gegenmaßnahmen gegen die globale Klimakatastrophe
einzuleiten, lässt sich der Staat zu Handlanger*innen von RWE und
weiteren fossilen Konzernen machen. Beispielsweise soll für den
Chemiekonzern Dow Chemical ein neues Kohlekraftwerk in Stade entstehen.

Inzwischen sind im Hambacher Wald (fast) alle Baumhäuser geräumt, einen
Grund zum Aufgeben sehen die Aktivist*innen darin jedoch nicht: "Die
Räumung der Baumhäuser im Hambacher Wald wird nicht das Ende sein - der
Widerstand wächst jeden Tag", so Aktivist Tom Strader.
Zugleich sei es nach wie vor notwendig, wenn möglich in den Hambacher
Wald zu fahren. "Egal wie und wo bringt euch ein, seid Teil des
Widerstands gegen Kohle, Klimadesaster, Kapitalismus und Ausbeutung!",
lädt Strader ein.

Besondere Grüße senden die Aktivist*innen an die Menschen, die unter
absurden Vorwürfen teils schon Monate lang für den Hambacher Wald in
Untersuchungshaft sitzen.

 * 

Quelle:

Ggenstrom Hamburg

E-Mail: presse@gegenstromhamburg.de

Internet: www.gegenstromhamburg.de
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WALD/349: Hambacher Forst - die freigetretene Lawine ... (Hambacher Forst)


Hambacher Forst - Pressemitteilung vom 3.10.2018

Das - vorerst - Ende der Räumung - im Hambi werden zur Feier des
Tages Zäune errichtet - Razzia des Wiesencamps



Heute ist Mittwoch, der 03.10.2018, Tag der deutschen Einheit. Anlass
genug für RWE mal wieder einen Zaun zu errichten. Und zwar im und um
den Hambacher Forst.

Die Räumung der mehr als 60 Baumhäuser begann am 13. September und
nahm gestern, am Dienstag, den 02.10., nach 19 Tagen vorerst ihr Ende.

Innerhalb der letzten Woche wurden - entgegen des versprochenen
Moments der Ruhe nach dem Todesfall Steffens - die verbliebenen
Baumhausdörfer geräumt. Die Maßnahmen waren geprägt von massiv
fahrlässigem sowie gewaltsamem Vorgehen der Polizei. Vor allem im
Baumhausdorf "Lorien" ging es hart her, dort wurden Sitzblockaden, die
teilweise aus mehr als 140 Menschen bestanden, häufig gewaltsam
geräumt. Traversen (Seile, die als Verbindung zwischen zwei Bäumen
gespannt sind) wurden durchtrennt, als sich Menschen noch in ihnen
gesichert hatten. Bäume wurden gefällt, während sich Aktivisti in
unmittelbarer Nähe in Hängematten befanden.

Noch während die Räumung bei den letzten Dörfern "Lorien" und
"Miketown" ihr Ende nahm, wurden im Wald bereits neue Plattformen
gebaut (Ghosttown) und ein 'vergessenes' Baumhaus namens Fenrir neu
besetzt. Dazu gesellten sich noch die Besetzungen (teilweise nur mit
Hängematten in den Baumkronen) "Qualityland" und "Blacksocks".

Beim wöchentlich stattfindenden Waldspaziergang am Sonntag (30.09.)
kamen dann weit mehr als 10.000 Menschen zum Hambacher Forst, um
gemeinsam mit dem Waldpädagogen Michael Zobel durch den Wald zu
ziehen. Während und nach dem Spaziergang fanden sich Menschen -
darunter auch Familien mit Kindern - zusammen, um gemeinsam Barrikaden
zu bauen. Dies geschah auch schon am vorangegangenen Sonntag, als die
Baumhausdörfer Beechtown, Cozytown, Lorien, Miketown,
Kleingartenverein, T-Town und Paragraph 11 noch existierten.

Am Montag, 01.10., ging es dann Paragraph 11 an die Krone, dort wurden
zuerst die neu errichteten Barrikaden, in und hinter denen sich
Menschen befanden, unter massivem Pfeffersprayeinsatz geräumt.
Parallel dazu wurde eine Plattform auf einem Baum am Aachener Weiher
in Köln gegen Mittag geräumt, welcher von Aktivist*innen in
Solidarität mit der Hambacher Forst Besetzung besetzt wurde.

Ebenfalls am Montag durchsuchte die Polizei das an den Wald
angrenzende Privatgrundstück von Kurt Claßen - auch "die Wiese"
genannt -, auf dem sich Behausungen der Besetzer*innen befinden. Ohne
Durchsuchungsbefehl wird nach Baumaterial für Baumhäuser und
Barrikaden gesucht, mit Kettensägen wird besagtes Material vor Ort
zerstört. Zudem werden Fahrräder von Aktivist*innen wie auch von
Presse beschlagnahmt und weggeschmissen. Möbelstücke, Fenster, Wasser
und vieles mehr werden beschlagnahmt. Eine ominöse Flüssigkeit -
vergorene Linsen oder Fäkalien - wird von der Polizei im
Medic-Wohnwagen ausgeleert. Die Polizei beruft sich bei dem Einsatz
auf das Polizeigesetz, welches solch ein Vorgehen bei akut drohender
Gefahr erlaube.

Die neu besetzten Teile des Waldes Ghosttown, Blacksocks und Fenrir
fielen am Dienstag, 02.10. den Hebebühnen und Kettensägen zum Opfer.
Doch das ominöse "Qualityland" ist immer noch da - versteckt in den
Bäumen.

Und der Wald bleibt widerständig, die Bewegung wächst und wächst und
nach sechs Jahren andauernder Besetzung ist auch die mediale
Aufmerksamkeit auf einem nie da gewesenen Level angekommen. Während
RWE sich also daran macht, den Wald zu umfrieden, lässt sich der
Widerstand nicht kleinkriegen und baut entgegen aller Grenzen und
Zäune weiter Baumhäuser, blockiert weiter Bagger und Räumpanzer und
besetzt weiter Tripods.

Kommentar einer Aktivistin

"Die Polizei verkündet die erfolgreiche Räumung der über 60
Baumhäuser, doch der Widerstand ist nicht vorbei. Immer wieder werden
neue Plattformen in die Bäume gebaut, es besteht immer noch mindestens
eine Besetzung. Wir fordern nicht nur, dass der Wald nicht abgeholzt
wird, sondern auch den sofortigen Kohleausstieg. Der muss auch immer
zusammen mit einem strukturellen Wandel unserer Gesellschaft gefordert
werden. Denn es zählt nicht nur, wie der Strom produziert wird,
sondern auch von wem und wofür. So wollen wir nicht, dass von einem
Energieriesen wie RWE mit einem dreckigen Energieträger wie der
Braunkohle die Waffenindustrie gespeist wird. Solange RWE weiter
rodet, werden wir auch weiter aktiv versuchen, den Wald zu schützen,
die Rodung zu verhindern und den Kohleausstieg so in den öffentlichen
Diskurs zu bringen."

Moll, Aktivistin aus dem Hambacher Forst

 * 

Quelle:

Hambacher Forst

E-Mail: hambacherforst@riseup.net

Internet: http://hambacherforst.blogsport.de/



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / TICKER





WALD/348: Hambacher Forst - Aachendemo für den verletzten Wald ... (Seebrücker Aachen)


Seebrücke Aachen, Rhizom 115, Fossil Free Aachen, Ende Gelände Aachen,
Hambi Support Gruppe Aachen, UWG-Aachen u.v.m. laden herzlich ein:

Demonstration für den sofortigen Kohleausstieg und für den Erhalt des
Hambacher Waldes, für eine globale Klimagerechtigkeit!

Jeden Donnerstag, so auch heute, am 04.10.2018, ab 19.00 Uhr Beginn: Markt
Aachen



Wegstrecke der Demonstration: Vom Markt über das Super C
(Zwischenkundgebung), dann über den Grabenring am Bushof vorbei zum
Elisenbrunnen (Schlusskundgebung)

Wir wollen kreativ, friedlich und LAUT sein. Bringt Instrumente, Töpfe und
alles was Lärm macht mit. Die Stadt soll uns hören!



Kohle muss im Boden bleiben um eine Klimakatastrophe zu verhindern. Alle
wissen es, doch nichts passiert. Die Bundesregierung stützt die
klimaschädlichen Industrien und missachtet ihre eigenen, unzureichenden
Klimaziele. Anstatt Kohlekraftwerke abzuschalten, verschwendet sie weitere
wertvolle Zeit mit einer Kommission mit vielen Kohleausstiegsbremser*innen
und wenigen Gegner*innen. Doch wir haben keine Zeit mehr: Menschen leiden
bereits jetzt unter Dürren, verlieren durch Extremwetter-Ereignisse ihr
Zuhause und kommen durch klimabedingte Infektionen und Hunger zu Tode oder
machen sich auf den Weg, sind auf der Flucht. Deshalb ist es unsere
Aufgabe, die Klimazerstörung jetzt dort zu stoppen, wo sie produziert wird:
Bei uns!

Der Unterstützerkreis (siehe oben) ruft deshalb gemeinsam mit vielen
weiteren sozialen und politischen Gruppen dazu auf, ein Zeichen gegen
Kohleabbau und den absurden Wachstumszwang zu setzen. Die Abbruchkante des
nahe gelegenen Tagebaus Hambach frisst sich immer weiter in die Landschaft.
Nur noch ein kleiner Teil des einst riesigen Urwaldes ist erhalten
geblieben. Gleichzeitig wird - nach der erfolgreichen Rodungs-Verhinderung
2017 - der "Hambi" für immer mehr Menschen zum lebendigen Symbol des
Widerstands gegen die fossile Energieindustrie. Mit einer lauten und bunten
Demonstration werden wir den Kampf im und um den Hambacher Wald
unterstützen.

Seit Jahrzehnten rodet RWE den Hambacher Wald, einen der ältesten Mischwald
Europas, um die darunterliegende Braunkohle abzubauen. Zahlreiche
Akteur*innen treten seit geraumer Zeit vor Ort für seinen Schutz und für
den sofortigen Kohleausstieg ein. Mit Erfolg! Im Herbst 2017 ist es der
Klimagerechtigkeitsbewegung durch Gerichtsverfahren, Demos, Besetzungen,
Baumhäuser und Blockaden erstmals gelungen, die Rodung über eine Saison
hinweg komplett zu verhindern.

Im Oktober beginnt die nächste Rodungssaison, in der RWE den verbliebenen
Wald vernichten will, um noch mehr Braunkohle abzubaggern. Doch dieser Teil
ist ein Kernstück und enthält noch beinahe die gesamte Artenvielfalt des
ursprünglichen Waldes. In den letzten zwei Wochen wurde durch ein
absurd-großes Aufgebot von Polizist*innen und schweren Räum- und
Fällgeräten die Besetzungen und Baumhäuser geräumt. Auf physische und
psychische Gesundheit der Aktivist*innen und Anwohner*innen sowie auf Flora
und Fauna wird dabei keine Rücksicht genommen, der Wald wurde dabei in
einer illegalen Weise massiv gefällt und verletzt.

Hier kristallisiert sich heraus, wie profitorientiertes, rückwärtsgewandtes
Wirtschaften Lebensgrundlagen vernichtet - im Hambacher Wald und weltweit.
Denn bevor der Kohlekonzern mit dem zerstörerischen Braunkohle-Abbau
begann, wurde der Wald von der lokalen Bevölkerung als Gemeingut nachhaltig
genutzt. Deshalb ist unser Widerstand auch ein Protest gegen die globale
Ungerechtigkeit unseres Wirtschaftsytemes. Während die Klimakiller sich
weiter bereichern, leiden die von Ausgrenzung und Unterdrückung betroffenen
Menschen im globalen Süden am meisten unter den Folgen der Klimazerstörung.
Aber auch hierzulande sind unzählige Menschen von Umsiedlung, Enteignung
und gesundheitlichen Schäden betroffen.

Wir nehmen das nicht weiter hin! Der Erhalt des Hambacher Waldes ist unsere
Sofortmaßnahme für Klimagerechtigkeit. Wir unterstützen den Widerstand im
und um den Hambacher Wald durch unseren Protest, durch unsere Solidarität
und durch unsere Unterstützung vor Ort.

HAMBI BLEIBT!

https://www.facebook.com/events/550235935434028/

 * 

Quelle:

Seebrücke Aachen, 2. Oktober 2018
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WALD/347: Hambacher Forst - viele Stimmen für das Lebensrecht ... (SFV)


Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V. - 2. Oktober 2018

Ist RWE "im Recht?"

Redebeitrag von Rüdiger Haude auf der Kundgebung "Hambi retten! Kohle
stoppen! Pinkwart die Meinung sagen!" am 28.9.18 in Aachen



Liebe Freundinnen und Freunde,

wir haben uns heute hier getroffen, weil ein Mitglied unserer
Landesregierung, Wirtschaftsminister Andreas Pinkwart (FDP) nebenan ist.
Dieser Mann, der auch für Energiefragen zuständig ist, hat sich mehrfach
zum Hambacher Wald geäußert. So sagte er z.B.:

Die Rodungen seien notwendig, "damit die Kohlekraftwerke die
Energieversorgung in NRW" sicherstellen können (AN, 24.8.2018) (obwohl er
wissen sollte, welche Stromüberkapazitäten wir in Deutschland haben).
Pinkwart weiter: "Braunkohle hat eine wichtige Brückenfunktion" (obwohl er
wissen sollte, dass nichts schlechter zur Energiewende passt als die
inflexiblen Braunkohlemeiler). Pinkwart weiter: "Deutschland wird noch auf
längere Sicht auf Kohle angewiesen sein" (obwohl er wissen sollte, dass das
den Planeten ruiniert). Pinkwart weiter: Braunkohle sei "nie
subventioniert" worden (Interview, AZ, 25.9.2018) (obwohl er wissen sollte,
dass RWE seit Jahrzehnten die Atmosphäre als kostenlose Müllkippe für CO2
benutzt - um nur diesen Subventionsaspekt zu benennen. Hinzu kommt noch:
Befreiung von der Förderabgabe für Bodenschätze, Befreiung vom
Wasserentnahmeentgelt, Befreiung von der EEG-Umlage, Kapazitätsreserve 1,6
Mrd. ? ...

Pinkwart weiter: "RWE hat für Tagebau und Rodungen [...] alle
Genehmigungen." (ebd.) Dieses Zitat führt zum Thema meines Redebeitrags:
Die Frage des Rechts.

Auch Wohlmeinende behaupten oft, RWE sei im "Recht", es soll nur auf dieses
"Recht" verzichten. So z.B. das "Handelsblatt" am 12.9. mit der Empfehlung,
RWE solle beim Hambi "nicht auf sein Recht pochen". Oder der WDR am 31.8.:
"Im Streit um den Hambacher Forst hat der Energiekonzern das Recht auf
seiner Seite. Doch eine Rodung des Waldgebiets für den Tagebau kann RWE
gewaltig schaden."

Das ist ein böses Missverständnis, das wir nicht mitmachen sollten. Klar:
RWE besitzt "alle Genehmigungen"; oder, wie die RWE-Managerin Katja von
Doren am 6. September im WAZ-Interview sagte: "Im Hambacher Forst geht es
um vor langer Zeit beschlossene Pläne, für die es eine klare
Rechtsgrundlage gibt."

Aber es gibt "das Recht" nicht als eindeutiges, homogenes Gebilde. Ich will
hier ausklammern, dass es auch wirklich üble Gesetze gibt, für deren
Änderung und Abschaffung man kämpfen sollte. Ich schaue nur die vorhandenen
Gesetze an und entdecke: die sind widersprüchlich und komplex; oft steht
Recht gegen Recht, und vor allem sind sie ständig im Wandel. RWE mag seine
"vor langer Zeit beschlossenen Pläne" haben. Aber wir wissen heute mehr als
"vor langer Zeit". Das ändert auch die Rechtslage.

Was haben wir, wo RWE seine "vor langer Zeit beschlossenen Pläne" hat? -
Zunächst einmal haben wir das Grundgesetz. Die darin formulierten
Grundrechte binden alle Staatsgewalt als unmittelbar geltendes Recht - also
sowohl Gesetzgeber als auch Gerichte. Wir haben z.B. den Artikel 2, in dem
es heißt: "Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit."
Der Braunkohletagebau verstößt gegen dieses Recht z.B. durch Ausbringung
großer Mengen von giftigem Quecksilber, vor allem aber weltweit durch die
Produktion von Extremwetterereignissen infolge des Treibhauseffekts.

Oder wir haben den Artikel 14, mit dem schönen Satz: "Eigentum
verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der Allgemeinheit
dienen." - Wie kann man denn noch krasser gegen diese Bestimmung verstoßen,
als RWE das mit seinen Komplizen in der Landesregierung tut?

Es geht um den menschengemachten Klimawandel, bei dem RWE einer der ganz
großen Täter weltweit war und ist. Die Einsicht in diesen globalen
physikalischen Sachverhalt ist in den letzten Jahrzehnten enorm angewachsen
- übrigens gegen den Widerstand von Konzernen wie RWE. Wir wissen heute,
dass wir die Energieversorgung auf globaler Ebene in kurzer Zeit
vollständig dekarbonisieren müssen, und die Weltgemeinschaft hat sich im
Dezember 2015 in Paris darauf geeinigt, diesen Schritt zu gehen. Das
"1,5-Grad-Ziel" (also, die menschengemachte Erderwärmung auf 1,5°C zu
begrenzen) erfordert für Deutschland, bis 2040 in allen Energiesektoren auf
Null Emissionen zu kommen, im Stromsektor bis 2030. Dies ergibt sich aus
dem verbleibenden "Carbon Budget"; jeder seriöse Physiker kann Ihnen das
vorrechnen, Herr Pinkwart!

Das Pariser Klimaabkommen ist ebenfalls unmittelbar geltendes Recht, und
zwar Völkerrecht. Deutschland hat einen "Klimaschutzplan 2050"
verabschiedet, der auf eine CO2-Reduzierung von 85% im Jahre 2050 abzielt.
Das ist faktisch ein Bruch des Pariser Abkommens! Und selbst bei diesem
viel zu unambitionierten Ziel wird bereits die erste Zwischenetappe
verfehlt.

Was ganz sicher gegen dieses Abkommen verstößt, ist der Weiterbetrieb von
Europas klimaschädlichsten Kraftwerken, in Neurath und in Niederaußem. Das
sind die Dreckschleudern, die mit der Kohle aus dem Tagebau Hambach
befeuert werden. Für diese Klimakiller soll der Hambacher Wald zerstört
werden! Für diese Klimakiller findet seit zwei Wochen die staatliche
Gewaltorgie gegen die Waldschützer*innen im Hambi statt. Eine solche
Politik mag sich auf allerhand berufen, aber nicht auf das Recht! Was ist
ein Genehmigungszettel von der Arnsberger Bezirksregierung gegen das
Grundrecht auf Gesundheit? Was ist irgendein Gerichtsbeschluss gegen die
Möglichkeit unserer Kinder und Enkel, den Planeten Erde noch bewohnen zu
können?

RWE kann pochen, worauf es will - der Konzern ist ganz gewiss nicht im
"Recht"!

Und wenn weder Gesetzgeber, noch Regierungen, noch Gerichte diesen
Sachverhalten Geltung verschaffen können, dann gibt es noch einen weiteren
demokratischen Akteur, der dem Recht zum Durchbruch verhelfen kann. Das
sind wir! Was Parlamente und Regierungen und Gerichte entscheiden - darauf
haben wir auch einen Einfluss, wenn wir ausdauernd und viele und laut sind.
Sorgen wir dafür, dass unsere Stimme gehört wird!

Und deshalb habe ich für Herrn Pinkwart noch eine Botschaft für die nächste
Sitzung der Landesregierung: Ihr Kollege, Innenminister Herbert Reul, hat
ja noch einmal ein ganz besonderes Verhältnis zur Rechtlichkeit. Von den
angeblichen Tunnelsystemen unter dem Hambi, die Lokaljournalisten schon an
eine Wiederkehr des Vietnamkriegs denken ließen, über seine Waffenfunde,
bei denen er verschwieg, dass sie schon jahrelang in der Asservatenkammer
Rost ansetzten, bis hin zu der dreisten Lüge letzten Samstag in "Westpol",
für die Windräder hier im Aachener Stadtwald würden mehr Bäume gerodet als
im Hambacher Forst - eine lange Linie der lügnerischen Aufhetzung zieht
sich durch die Amtsführung dieses Mannes. Zu dem Zerstörungswerk seiner
Polizeibeamten im Hambi sagte er im "Westpol"-Interview, es gehe darum,
"den Wald zu schützen". Wenn Recht etwas mit Wahrheit zu tun haben soll,
dann ist Reul offensichtlich ein Rechtsbrecher! Dieser Mann hat genug
Schaden an der politischen Kultur in Nordrhein-Westfalen angerichtet! Er
muss zurücktreten oder entlassen werden! - Und Hambi bleibt!

 * 

Quelle:

Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V. (SFV)

Frère-Roger-Str. 8-10, 52062 Aachen

Telefon: 0241-511616, Fax 0241-535786

E-Mail: zentrale@sfv.de

Internet: www.sfv.de
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ENGLISCH/944: Questions to Mrs Gobbledygook (208) - Spoken internet (SB)





Hello Mrs Gobbledygook,




As a journalist I often deal with English-speaking people whom I
contact by telephone or email. Recently I was asked for my email
address on the phone. I had to pass at first because I didn't know how
to pronounce "@". Okay, I was finally able to make myself
understood, but I left an extremely unprofessional impression on the
person I was talking to. Do other people also have problems with that?
How could I have handled this situation better?

Yours

Yumi Choi (Incheon, Korea)



[image: Raute]


Dear Ms Choi,

Every now and then you stumble across something you think you know,
something that seems quite simple, and then you realise that it's not
as simple as you thought. You will actually be surprised at how many
people who have even obtained an English language certificate have
problems reading their own email address, Internet accounts or web
addresses. I am therefore very grateful that you have raised this
issue. Because in this high-speed, digitally controlled world that
happens to be ours, we should really be able to pronounce and exchange
email addresses and websites with some confidence.

So let's get started by having a look at the nice long email address
of Schattenblick: "ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de" as an
example of how to pronounce the symbol "@" and all the rest. We
need to look at the difference between telling and spelling.
Usually you're telling someone most of the email address like this: 

ma-minus-verlag-dot-redakt-dot-schattenblick-at-g-m-x-dot-d-e.

Remember never to say "point" or "stop".
 
It's "dot". And the weird looking @ symbol is agreeably called "at".

Another common way you can spell an email address is to use the name
of the symbol. However, there are quite a few different names for it;
people call it "Arroba" or "commercial at"; some also call it the 
"at-sign" and sometimes it is called the "at-symbol". Instead of the
"minus-sign" it is equally common to say "dash".

So, instead of telling someone your email address you could spell it
like this:

m-a dash v-e-r-l-a-g dot r-e-d-a-k-tdot s-c-h-a-t-t-e-n-b-l-i-c-k arroba g-m-x dot d-e.

But generally we use full words. Most people know the Top Level
Domains (TLDs) such as ".com", ".net", ".org", etc. by now. These are
also pronounced like normal words, e.g. dot com, dot net, dot org, dot
etc.

I've also noticed that when it comes to the most national TLDs like
".de", ".uk", ".au", ".bg", ".tl", and TLDs like "gmx","wwf" or other,
its best to spell them out. I guess that's because it's a little
difficult to get "bd" or "tp" across your lips in one word. If you
don't believe me, then, come on - just try it!

If you ask someone for an email address, you should be aware that this
is very personal information, which perhaps not everyone would like to
share publicly. An appropriately polite way to ask would be:

"Could you tell me your email address, please?"

"Could I get your email address, please?"

or "Would you mind telling me your email address?"

The telling and spelling of web addresses is very similar to what we
have just worked out. That's why I take the chance to briefly address
this topic here, even if you didn't ask for it directly. As an example
I stick to the Schattenblick web address: 

"Internet: www.schattenblick.de


As you might have noticed, we can ignore most of the full link.
You don't even have to worry about the "www."-part. So, I
could just say:

Our homepage is "schattenblick-dot-d-e".

But sometimes it may be necessary to provide the entire weblink or
URL, with all the "https://"-bits and "www"-pieces. So, how do we do
that?

Every URL, which is - by the way - short for "Uniform Resource
Locator", starts with the "https://". In this case you spell the
letters one by one followed by the name of the signs: "h-t-t-p-s-colon-forward slash-forward slash-...".

This is followed by the "www."-piece. When we do that, we actually
emphasize every letter individually - "double-u, double-u, double-u", 
- which literally takes quite a while and is probably the main reason
why we don't bother to say it after all. Imagine that: The whole nine
syllable tongue twister "double-u, double-u, double-u" is supposed to
be the short form "www" which stands for the three-syllable
expression: "World Wide Web". Pardon me, but how bloody complicated is
that?

Now there are many more symbols like these that can appear in a URL
address and you will notice that I have listed quite a few of them and
their correct translation for you below. So if you come across one of
these basic signs, you just have to name it:

comma = , 

apostrophe = '

speech mark or inverted commas or quotation mark = " 

ampersand = & 

plus sign = + 

minus sign or dash = - 

arrow = / 

copyright sign = © 

question mark = ? 

number symbol or hash symbol or hash sign = # 

brackets = () 

open bracket = ( 

close bracket or closed bracket = )

underscore = _ 

colon = : 

semicolon = ; 

forward slash = / 

backslash = \

If you need more signs or translations, just try to spell out the
following URL into your Google's voice recognition app: 

"h-t-t-p-s-colon-forward slash-forward slash-double-u,double-u,double-u-dot-toptal-dot-com-forward slash-designers-forward slash-h-t-m-l-arrows-forward slash-symbols-forward slash"

or write: "https://www.designers/htmlarrows/symbols/".
So, thanks again for your question and I hope that helps!

Yours

Miranda Gobbledygook



5. Oktober 2018
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EVENT/255: Berlin - "Geistesblitze"-Science-Slam am 02.11.2018


idw - Pressemitteilung: Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V.

"Geistesblitze", der Science Slam: Tickets ab jetzt erhältlich



Die Volksbühne Berlin ist der Austragungsort des dritten Science Slams
"Geistesblitze", bei dem am 2. November 2018 Experten wie der bekannte
Neurologe Prof. Dr. Ulrich Dirnagl von der Berliner Charité mit
spannenden Fakten über das Gehirn um die Gunst des Berliner Publikums
ringen. Gastgeber des Abends ist die Deutsche Gesellschaft für
Neurologie (DGN), die vom 30. Oktober bis zum 3. November gemeinsam
mit zwei anderen Fachgesellschaften ihren Jahreskongress als
interdisziplinäre Neurowoche in der Hauptstadt veranstaltet.

Der "Geistesblitze"-Science-Slam in der Volksbühne Berlin am
Rosa-Luxemburg-Platz beginnt um 20.00 Uhr, der Eintritt kostet 14
Euro, ermäßigt 9 Euro. Die Karten sind ab heute im Vorverkauf
erhältlich (Tickets unter: ticket.volksbuehne-berlin.de und an allen
bekannten Vorverkaufsstellen). Der Erlös der Veranstaltung geht an die
Stiftung Deutsche Gesellschaft für Neurologie.

Während die 6000 Experten tagsüber auf der Neurowoche Fortschritte in
der Neurologie diskutieren, zeigen sie abends Sinn für Humor. "Wir
sind gespannt, wie die Kolleginnen und Kollegen ihre Forschung über
das Gehirn und seine Krankheiten unterhaltsam auf die Bühne bringen
werden und freuen uns, dass Neurologie wieder einem breiten Publikum
mit Begeisterung und Witz vermittelt wird", sagt DGN-Präsident Prof.
Dr. Gereon R. Fink, Direktor der Klinik und Poliklinik für Neurologie
an der Universitätsklinik Köln und Direktor am Institut für
Neurowissenschaften und Medizin am Forschungszentrum Jülich.

Diese Slammer gehen ins Rennen

Prof. Dr. Ulrich Dirnagl, Direktor der Abteilung für experimentelle
Neurologie an der Charité Berlin, geht als Featured Scientist ins
Rennen. Der Slam des bekannten Berliner Neurologen nimmt das Mikrobiom
des Darms unter die Lupe: Schädliche Bakterien sind angeblich schuld
an Diabetes und Depression, an Arthritis und Autismus. Selbst ernannte
Experten preisen den Verzehr "guter" Joghurtbakterien oder gar eine
Stuhltransplantation als Therapie für eine Vielzahl von Erkrankungen
an. Dirnagl fragt: Was ist Wunschdenken und schlechte Wissenschaft,
was ist solides Wissen über die rätselhaften Bakterien in unserem
Verdauungsorgan?

Dr. Theodor Rüber verbindet Neurowissenschaften und Musik im Slam. Er
fragt: Welchen Einfluss hat Musik auf unser Gehirn? Und welche
Bedingungen im Gehirn sind dafür zuständig, dass wir Musik erleben und
genießen können? Die Antworten liefert der Assistenzarzt und
wissenschaftliche Mitarbeiter an der Klinik für Epileptologie am
Universitätsklinikum Bonn am Klavier.

Der bekannte Slammer Dr. Lars Dittrich forscht am Zentrum für
Neurodegenerative Erkrankungen in Bonn. Sein reges Kommunizieren über
die Wissenschaft hat ihm schon Auftritte in der Netflix-Show "Bill Nye
The Science Guy" und in der US-Serie "The Big Bang Theory"
eingebracht. In seinem Slam geht er der Frage nach, was wirklich mit
Dornröschen geschah und was eine Sanduhr mit unserem Schlafbedürfnis
zu tun hat.

Dr. phil. Andreas Blessing arbeitet als klinischer Neuropsychologe in
Kreuzlingen, Schweiz. Sein Slam beschäftigt sich damit, wie sich
Erinnerungen fühlen lassen und wie wir Vorlieben und Abneigungen
erlernen.

Dr. Kiara Aiello stammt aus Venezuela und forscht als
Neurowissenschaftlerin an der Universität Jena. In ihrem
englischsprachigen Science Slam geht es darum, wie
Wissenschaftskommunikation funktioniert, was die Kakophonie eines
Orchesters damit zu tun hat und wie es möglich ist, Menschen beim
Denken in den Kopf zu schauen.

Catarina Luis, Forscherin vom Institut für Psychopharmakologie in
Mannheim, befasst sich in ihrem englischsprachigen Beitrag mit den
neurologischen Grundlagen von Süchten. Sie und ihr Assistent Freddie
beleuchten die Frage, warum Mäuse manchmal Kokain konsumieren, wenn
das Licht angeht.

Moderiert wird der "Geistesblitze"-Science-Slam von Rainer Holl. Holl
steht selbst häufig als Poetry-Slammer auf zahlreichen Bühnen im
ganzen Bundesgebiet. Den "Geistesblitze"-Science-Slam der Deutschen
Gesellschaft für Neurologie moderiert er nun zum zweiten Mal.

Volksbühne Berlin: Austragungsort mit Geschichte

In diesem Jahr ist die Volksbühne Berlin der Austragungsort des
Science Slam, der von der DGN und den Jungen Neurologen in Kooperation
mit dem erfahrenen Science-Slam-Veranstalter LUUPS
(www.science-slam.com) organisiert wird. Tickets für die Veranstaltung
sind ab 1. Oktober 2018 an allen bekannten Vorverkaufsstellen, online
(ticket.volksbuehne-berlin.de) oder telefonisch unter +49 (0)30 240
657 77 erhältlich. Der Eintritt kostet 14 Euro (ermäßigt 9 Euro), der
Erlös geht an die Stiftung Deutsche Gesellschaft für Neurologie. Die
Stiftung hat den Zweck, unabhängige Forschung in der Neurologie zu
fördern.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1276

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V., Essen, 02.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KURSUS/5001: Vechta - Workshop für Studieninteressierte mit Berufs- oder Familienerfahrung, 16.-17.11.


idw - Pressemitteilung: Universität Vechta

Nach Kinderpause oder Berufstätigkeit an die Uni? Auf jeden Fall!

Universität Vechta bietet Workshop für Studieninteressierte mit Berufs- oder Familienerfahrung



Eine neue Herausforderung oder die berufliche Neuorientierung - Gründe
gibt es viele, auch jenseits der Zwanzig ein Studium zu beginnen. Ob
als Berufstätiger, der mitten im Leben steht, oder als Mutter, die
sich nach einer Familienphase neu orientieren möchte: Der
Orientierungsworkshop "Da geht noch was!" vom 16. bis 17. November
2018 (15.30 bis 18.30 und 9.30 bis 17.00 Uhr) bietet
Studieninteressierten mit Berufs- oder Familienerfahrung Hilfe bei
Fragen zur Studienorganisation, Finanzierung oder Vereinbarkeit von
Familie/Job und Studium. Mitarbeiter_innen der Universität informieren
zu Zugangsvoraussetzungen, Unterstützungsangeboten und Infrastruktur
des Campus.

Inhalte des Workshops sind neben der eigenen Standortbestimmung
potentielle Studien- und Berufspläne der Teilnehmenden. In
Präsentationen werden wichtige Informationen zum Aufbau eines
Studiums, Studium mit und ohne Abitur und Finanzierungsmöglichkeiten
vermittelt. Eine Einführung in wissenschaftliche Recherchemethoden
gibt einen ersten Einblick in akademische Arbeitsweisen. Als
Gesprächspartnerin wird außerdem eine Studentin vor Ort sein und aus
"erster Hand" berichten.

Der Workshop ist kostenlos und findet an der Universität Vechta statt.
Die Teilnehmer_innenzahl liegt zwischen acht und maximal 15 Personen.

Weitere Informationen und Anmeldung:

Maria Goldberg

Koordination Offene Hochschule

Fon +49. (0) 4441.15 166

E-Mail maria.goldberg@uni-vechta.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution170

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Vechta, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/055: Pilotstudie über die Sichtbarkeit von Frauen in Rezensionen und Literaturkritiken (Projekt #frauenzählen)


Projekt #frauenzählen - Pressemitteilung vom 1. Oktober 2018

Start für den neuen Genderreport der Buchbranche:

Das Projekt #frauenzählen dokumentiert in seiner Pilotstudie die
Sichtbarkeit von Frauen in Rezensionen und Literaturkritiken



Öfter und länger: Männer schreiben am liebsten über Männer

Berlin - Autoren und Kritiker dominieren den literarischen Rezensionsbetrieb: 
Zwei Drittel aller Besprechungen würdigen die Werke von Autoren,
Männer schreiben überwiegend über Männer und ihnen steht ein deutlich
größerer Raum für Kritiken zur Verfügung, so drei Hauptergebnisse der
Pilotstudie "Sichtbarkeit von Frauen in Medien und im
Literaturbetrieb" des Buchbranchenprojekts #frauenzählen in
Kooperation mit dem Institut für Medienforschung an der Universität
Rostock. Die Studie wird am 10. Oktober auf der Frankfurter
Buchmesse 2018 vorgestellt werden, zu Gast auf dem Podium ist die
Grimme-Preisträgerin Maren Kroymann. Die Studie erhalten Sie bereits
unter www.frauenzählen.de.

Medien prägen Bilder der Gesellschaft, sie tragen dazu bei,
Vorstellungen über Männer und Frauen zu verbreiten. Ein wichtiger
Faktor ist die Literaturkritik: Sie hebt heraus, wessen Blick auf die
Welt wesentlich sei. Um zu untersuchen, in welchem Umfang Autorinnen
in der Literaturkritik dargestellt
werden, erhob das Projekt #frauenzählen zusammen mit dem Institut für
Medienforschung der Universität Rostock die Pilotstudie zur
Sichtbarkeit von Frauen in Medien und im Literaturbetrieb.

Im Laufe des Monats März 2018 wurden dazu 2036 Buchbesprechungen in 69
deutschen Medien in den Bereichen Print, Hörfunk und TV statistisch
erhoben und sozialwissenschaftlich ausgewertet.

Auf eine Autorin kommen zwei Autoren. In allen Medien (mit Ausnahme
von Frauenzeitschriften) wird Autoren bei Besprechungen eine häufigere
Aufmerksamkeit entgegengebracht: Zwei Drittel der rezensierten Bücher
sind von Männern verfasst worden.

Kritiker schreiben vor allem über Männer. Und Kritikerinnen? Meist
auch. Drei Viertel aller von Männern besprochenen Werke sind von
Autoren verfasst. Kritikerinnen besprechen ausgewogener, doch auch
überwiegend Männer.

Die größten Ungleichgewichte: Das Sachbuch und das Krimigenre. Im
Bereich Sachbuch ist lediglich jedes fünfte durch einen Mann
rezensierte Buch von einer Frau verfasst. In der Kriminalliteratur
liegt der Anteil noch darüber. In diesem Genre rezensierten mit 82%
Männer am liebsten Männer.

Mehr Raum für Männer, die über Männer schreiben. Die von Kritikern
verfassten Besprechungen sind deutlich ausführlicher als die von
Kritikerinnen.

TV als Domäne von Autoren - nur im Radio sind Autorinnen unüberhörbar.
Für den TV-Bereich lässt sich eine eklatant deutlichere Sichtbarkeit
von Autoren feststellen: Die durchschnittliche Sendezeit zu Werken von
Männern übertrifft um knapp vierzig Prozent jene von Autorinnen. Im
Radiobereich dagegen wurden Autorinnen zwar seltener, aber dafür etwas
länger präsentiert.

"Aus den Studienergebnissen lässt sich ein struktureller Bias in den
Medien ableiten, dem allerdings nicht nur Männer, sondern mitunter
auch Frauen unterliegen", so Nina George, Koordinatorin des
Projekts #frauenzählen: "Die Überrepräsentanz des männlichen Blicks
auf die Welt ist kein unbekanntes Symptom. Die Ergebnisse decken sich
mit jenen anderer Studien zur Sichtbarkeit von Frauen in Medien. So
vertiefen sich überkommende Bilder: Die Frau, das andere, das
zweitklassige Geschlecht. Hier müssen wir in fortlaufenden Analysen
untersuchen, welche Strukturen sich wiederum hinter diesem Ergebnis
verbergen: was haben zum Beispiel Veröffentlichungsraten, Verlagswahl,
Themen oder sogar literarische Bilder von Frauen damit zu tun?"

"Autorinnen sind nicht nur im Rezensionsbetrieb unterrepräsentiert.
Das betrifft auch Literaturpreise, Stipendien usw. Hier muss weiter
nach den Ursachen geforscht werden. Gleichermaßen müssen sich aber
auch die Verantwortlichen im Literaturbetrieb und in den Redaktionen
in ihrem Selbstverständnis hinterfragen. Geschlechtergerechtigkeit ist
eine Frage der Integrität unserer Gesellschaft", so Carlos Collado
Seidel, Generalsekretär des PEN-Zentrums Deutschland.

Veranstaltung auf der Frankfurter Buchmesse

10.10.2018, 13 - 14 Uhr, Weltempfang Salon (Halle 4.1 B 81) "Bilder
bauen Welten: die Macht des (un)sichtbaren Narrativs" - mit Maren
Kroymann (Schauspielerin und Grimme-Preisträgerin), Prof. Elizabeth
Prommer (Direktorin des Instituts für Medienforschung an der
Universität Rostock), Nina George (Internationale Bestsellerautorin).
Moderation: Dr. Valeska Henze (Politologin, Übersetzerin). 

Mehr unter: www.frauenzählen.de

Was ist das Projekt #frauenzählen? 

#frauenzählen ist ein langfristig angelegtes Forschungsprojekt im
Literaturbetrieb, hervorgegangen aus der verbandsübergreifenden AG
DIVERSITÄT und setzt sich zum Ziel, mit eigenen Studien sowie einer
Sammlung weiterer Analysen, Essays und Blogbeiträgen einen umfassenden
Datenreport zur Präsenz von Frauen im Literaturbereich zu generieren.
Dazu gehört die Sichtbarkeit von Autorinnen in der Literaturkritik,
aber auch die Untersuchung der Geschlechterverteilung bei der
Verleihung von Literaturpreisen, in Verlagsprogrammen, in schulischen
Lehrmaterialien, in der Veröffentlichungsrate insgesamt, in
Jurybesetzungen oder bei der Vergabe von Stipendien. Die Analysen
dienen der Feststellung möglicher struktureller Probleme, ihrer
Ursachen und Auswirkungen, sowie der Erarbeitung konstruktiver
Vorschläge zur Erhöhung der Geschlechtergerechtigkeit im
Literaturbereich.

Die Pilotstudie "Sichtbarkeit von Frauen in Medien und im
Literaturbetrieb" ist das erste Ergebnis des
Forschungsprojekts #frauenzählen und wurde in Kooperation mit dem
Institut für Medienforschung der Universität Rostock konzipiert und
durchgeführt. 38 Codiererinnen und Codierer unter der Leitung von
Janet Clark, Präsidentin der Mörderischen Schwestern e.V., und Nina
George, Mitglied des Präsidiums im PEN-Zentrum Deutschland, zählten
2036 Rezensionen in 69 Medien aus.

Wer ist in der Arbeitsgruppe Diversität?

Die Mitglieder der AG DIVERSITÄT setzen sich zusammen aus ehrenamtlich
forschenden Kulturschaffenden aus der Buchbranche (Historiker,
Autorinnen, Übersetzerinnen, Ethnologen, Politologinnen, Lektorinnen,
Germanistinnen, Verlegerinnen ...) und Mitgliedern der Verbände
PENZentrum Deutschland, Verband deutscher Schriftstellerinnen und
Schriftsteller (VS), Bücherfrauen e.V., Mörderische Schwestern e.V.,
Das Syndikat - Autorengruppe Kriminalliteratur, den 42er Autoren, dem
Bundeskongress Kinderbuch, und PAN - Phantastik-Autoren-Netzwerk.

Die AG DIVERSITÄT entstand auf Initiative von Nina George in der Folge
der Ergebnisse des durch die Beauftragte der Bundesregierung für
Kultur und Medien 2016/17 einberufenen "Runden Tisches zu
Frauen in Kultur und Medien".

 * 

Quelle:

Projekt #frauenzählen

Frauen in Medien und im Literaturbetrieb

10827 Berlin

E-Mail: info@frauenzählen.de

Internet: www.frauenzählen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BUCH / VERANSTALTUNGEN





TREFF/633: Norden - Bücherfrühstück in der Stadtbibliothek am 10.10.2018


Bücherfrühstück in der Stadtbibliothek



Am Mittwoch, den 10. Oktober um 10 Uhr findet in der Norder
Stadtbibliothek das nächste Bücherfrühstück statt. Bei einem
gemütlichen Frühstück werden den Bürgerinnen und Bürgern der
"Generation 50+" wieder empfehlenswerte neue Bücher vorgestellt. Die
Veranstaltung wird wie immer durchgeführt von Ursula Keunecke und Vera
Wienkämper. Die Anmeldung ist ab sofort unter der Telefonnummer 04931/
923 353 möglich.

Termin: Mittwoch, 10. Oktober um 10 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 26. September 2018

Stadt Norden

Am Markt 15, 26506 Norden

Tel.: 04931/923-0

Fax: 04931/923-456

Internet: www.norden.de
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AFRIKA/715: Nigeria - 32 Tote bei Überfällen auf christliche Bauern


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Fulani-Konflikt schürt Gewalt in Nigeria

Christen werfen Regierung Untätigkeit vor



Göttingen, den 5. Oktober 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV) hat einen besseren Schutz christlicher Bauern vor Überfällen
bewaffneter Viehhirten in Nigeria gefordert. Seit Dienstag sind bei
zwei Angriffen von Fulani-Hirten auf Bauerndörfer im Bundesstaat
Plateau im Zentrum des Landes mindestens 32 Menschen getötet worden,
berichtete die Menschenrechtsorganisation. "Nigerias
Sicherheitskräfte versagen beim Schutz von Bauerndörfern vor
Überfällen bewaffneter Banden. Dringend muss Nigerias Bundesregierung
mehr glaubwürdige politische Initiativen entwickeln, um den
eskalierenden Fulani-Konflikt zu entschärfen", forderte der
GfbV-Direktor Ulrich Delius am Freitag in Göttingen. Seit Januar 2018
sind nach GfbV-Angaben mindestens 1.554 Menschen bei Übergriffen von
Fulani zu Tode gekommen. Die meisten Opfer der Gewalt waren Christen.

So waren Mittwochnacht bei einem Angriff bewaffneter Fulani auf das
Dorf Ariri 19 Menschen ermordet worden. Bei einem nächtlichen
Überfall auf die Siedlung Jol waren am Dienstag 13 Dorfbewohner im
Schlaf getötet worden. Jede Woche kommt es zu neuen Angriffen auf
Bauerndörfer. Hintergrund sind seit Jahrzehnten anhaltende
Auseinandersetzungen um die Nutzung von Weidegründen und Land. Der
Klimawandel, die immer schwierigeren klimatischen Bedingungen im
Norden des Landes und die zunehmende Konkurrenz in der Landnutzung
schüren die Konflikte.

Viele christliche Dorfbewohner empfinden die Übergriffe muslimischer
Fulani aber auch als einen gezielten Angriff auf christliches Leben.
Sie werfen den Behörden und der nigerianischen Bundesregierung unter
Führung des Staatspräsidenten Muhammadu Buhari vor, zu nachsichtig
gegenüber der Gewalt zu sein. Buhari, der selbst Fulani ist,
beschuldigen sie, nicht entschlossen genug gegen die Gewalttäter
vorzugehen und die Dorfbewohner nicht ausreichend zu beschützen.

Die Fulani-Krise ist nicht neu, aber sie eskaliert immer mehr, da die
Regierung weitestgehend untätig geblieben ist. Statt lokal und
regional den Dialog zwischen Nomaden und überwiegend christlichen
Bauern zu fördern, hat man den sich zuspitzenden Konflikt lange
schöngeredet. Die mangelnde Entwicklung im Norden Nigerias und
wachsende Viehherden schüren die Spannungen zwischen Nomaden und
Bauern. Denn immer mehr Nomaden drängen aus dem immer trockener
werdenden Norden in den Süden, wo die meisten Landflächen von Bauern
bewirtschaftet werden. "Es ist ein Armutszeugnis, wenn Nigerias
Regierung keine andere Lösung einfällt, als die Nomaden unter Zwang
anzusiedeln und zu assimilieren. Statt auf Rechtsstaatlichkeit und
Dialog, setzt man auf Gewalt und Ausgrenzung. So sind neue Konflikte
vorprogrammiert", sagte Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028
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MELDUNG/205: Friedensnobelpreis ist eine großartige Ermutigung im weltweiten Kampf gegen sexualisierte Gewalt


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Langjährige GfbV-Partnerin Nadia Murad erhält Friedensnobelpreis

- Opfer der Gewalt fordern Gerechtigkeit

- Trauma-Arbeit braucht mehr Unterstützung



Göttingen, den 5. Oktober 2018 - Als "großartige Ermutigung im weltweiten
Kampf gegen sexualisierte Gewalt" hat die Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV) den Friedensnobelpreis für Nadia Murad und Denis Mukwege bezeichnet.
"Es ist ein mutiges Zeichen gegen die Gleichgültigkeit, mit der viele
Regierungen auf Vergewaltigungen als Kriegswaffe reagieren. Noch immer sind
mehr als 3.000 yezidische Frauen von dem Islamischen Staat verschleppt und
werden sexuell missbraucht. Für alle Opfer dieser Verbrechen gegen die
Menschlichkeit ist es ein großartiges Zeichen der Solidarität, dass ihr
Leiden nicht vergessen wird. Für die Menschenrechtlerin Nadia Murad ist es
eine Ermutigung, weiter danach zu streben, die Verantwortlichen für diese
Gewalt zur Rechenschaft zu ziehen", erklärte der GfbV-Direktor Ulrich
Delius am Freitag in Göttingen nach der Bekanntgabe der diesjährigen
Trägerinnen und Träger des Friedensnobelpreises.

Nadia Murad zeige eindrucksvoll wie Überlebende des IS-Terrors sich nicht
einen Opfer-Stempel geben lassen, sondern selbst aktiv werden, um ihre
Peiniger zur Verantwortung zu ziehen, erklärte die
Menschenrechtsorganisation.

Seit ihrer Befreiung aus der Geiselhaft des Islamischen Staates ist Nadia
Murad eine langjährige Partnerin in der GfbV-Menschenrechtsarbeit. So
engagierten wir uns dafür, dass sie in Ministerien und Parlamenten
empfangen wurde und ihr Engagement exemplarisch für den Einsatz für die
Opfer sexualisierter Gewalt wurde. Auch für Denis Mukwege und sein
beispielloses Engagement für die Opfer von Vergewaltigungen im Bürgerkrieg
im Osten des Kongo haben wir uns jahrelang engagiert. "Für sie bedeutet
diese Auszeichnung nicht nur persönlich eine enorme Stärkung und
Ermutigung, sondern wird hoffentlich auch dazu beitragen, dass sie endlich
mehr finanzielle Unterstützung bei der psychologischen und sozialen
Betreuung der Opfer sexualisierter Gewalt bekommen. Denn noch immer ist die
so wichtige Trauma-Arbeit ein oft vernachlässigtes Element bei der
Konfliktarbeit und dem Aufbau von Frieden", sagte Delius.

Seit Jahren setzt sich die GfbV für die Aufnahme traumatisierter
vergewaltigter yezidischer Frauen in Deutschland sowie für eine bessere
Betreuung der überlebenden Opfer der Gewalt im Irak ein. Mehrere deutsche
Bundesländer entwickelten Programme zur Betreuung yezidischer Opfer
sexualisierter Gewalt.

Das Thema sei brandaktuell und brauche mehr Öffentlichkeit. Denn auch
Rohingya in Burma und Frauen im sudanesischen Darfur würden seit Jahren
Opfer sexualisierter Gewalt. "Der Friedensnobelpreis wird neue Impulse
geben, um den Schutz vor sexualisierter Gewalt zu fördern", erklärte
Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.
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FRAGEN/011: Marion Küpker - 20 Aktionswochen in Büchel (ZivilCourage)


ZivilCourage - Nr. 4 / 2018

Magazin der DFG-VK

20 Aktionswochen in Büchel

Interview mit der DFG-VK-Aktivistin Marion Küpker



Am 26. März 2018 startete die Aktionspräsenz der Kampagne "Büchel ist
überall! atomwaffenfrei.jetzt" mit einer Mahnwache um 2 Minuten vor 12
- ein Symbol für die Zeitspanne, auf die der Zeiger der "Doomsday
Clock", der Weltuntergangsuhr der US-Zeitschrift "Bulletin of the
Atomic Scientists" Anfang des Jahres vorgerückt ist. Bis zum Jahrestag
des Abwurfs der US-Atombombe auf Nagasaki am 9. August 1945 dauern die
20-wöchigen Proteste am Atomwaffen-Stützpunkt Büchel. DFG-VK Mitglied
Ariane Dettloff sprach mit deren Koordinatorin Marion Küpker.

Du bist seit 1996 als Mitgründerin der "Gewaltfreien Aktion
Atomwaffen abschaffen" am Standort Büchel in der Eifel engagiert. In
welcher Situation finden die Widerstands-Aktionen in Büchel dieses
Jahr statt?

Die atomaren Gefahren sind seit der Existenz von Atombomben,
spätestens seit dem Kalten Krieg, unser Alltag, mittlerweile mit über
16 nuklearen Sprengköpfen. Zugleich basiert die Logik unseres
kapitalistischen Weltwirtschaftssystems auf Wachstum, die auch das
enorme Wachstum der Rüstungsproduktion antreibt - obwohl allein 20
Atombomben reichen, um die nördliche Welthalbkugel über viele Jahre in
den "nuklearen Winter" zu katapultieren und dauerhaft zu verseuchen.

Was tut die Kampagne "Büchel ist überall! atomwaffenfrei jetzt! -
in den 20 Aktionswochen 2018 gegen diese Gefahr? Und wer macht mit?


Bisher haben wir über 200 Selbstverpflichtungen von Menschen, die in
den kommenden Jahren mindestens einmal zu Aktionen Zivilen Ungehorsams
nach Büchel kommen wollen. 800 weitere nehmen sporadisch teil und
solidarisieren sich öffentlich mit unseren Aktionen. Sie gehören
unterschiedlichen Gruppen an, kirchlichen und säkularen, in- und
ausländischen Friedensinitiativen. Aber auch Einzelpersonen sind
dabei. Bis zum 9. August werden vielfältige Aktionen am Fliegerhorst
Büchel den Atombetrieb stören. Wir verlangen von der Bundesregierung
ein entschiedenes Engagement für Abrüstung, insbesondere Abzug statt
Aufrüstung der hier stationierten US-Atomwaffen und Unterzeichnung des
Atomwaffenverbotsvertrags.

Auf welche historischen Ereignisse macht ihr während der
Aktionspräsenz aufmerksam?

Die diesjährigen 20 Wochen gegen die 20 Atomwaffen in Büchel haben am
26. März begonnen. Das ist das Datum, an dem 2010 der Bundestag
fraktionsübergreifend beschlossen hat, dass sich die Regierung mit
Nachdruck für den Abzug der US-Atomwaffen aus Deutschland einsetzen
soll. Diesen Auftrag des Parlaments haben die Bundesregierungen bis
heute nicht erfüllt. Stattdessen haben sie der technischen Aufrüstung
der in Büchel stationierten US-Atombomben zugestimmt. Ab 2020 sollen
neue, zielgenauere Atombomben, die B61-12, in den USA produziert und
voraussichtlich ab 2024 in Büchel stationiert werden.

Im aktuellen Koalitionsvertrag steht, Deutschland solle "auch künftig
einen angemessenen Beitrag zum Erhalt der Abschreckungs- und
Verteidigungsfähigkeit des Bündnisses ... leisten." Das heißt:
Deutschland setzt weiterhin auf atomare Abschreckung und die Option
eines nuklearen Erstschlages!

Welche weiteren Daten sind für die Kampagne von Bedeutung?

Ein besonderes Datum ist für uns der 9. Juli, weil sich dann das
Gutachten des Internationalen Gerichtshofes in Den Haag von 1996 über
die Völkerrechtswidrigkeit eines Einsatzes, aber auch der Drohung mit
Atomwaffen jährt.

Dies ist auch der Flaggentag an den Rathäusern der "BürgermeisterInnen
für den Frieden". Dazu gehören weltweit 7578 "Mayors for Peace". Die
meisten gibt es mit 1732 Städten in Japan, danach folgt der Iran mit
997 Städten, drittplatziert ist Deutschland mit 552 Städten. Diese
Organisation wurde 1982 auf Initiative des damaligen Bürgermeisters
von Hiroshima Takeshi Araki gegründet. Aus der grundsätzlichen
Überlegung heraus, dass Bürgermeister für das Leben ihrer Bürger
verantwortlich sind, versuchen die "Mayors for Peace", die
Atomwaffengefahr einzudämmen.

Im Kriegsfall werden die in Büchel stationierten circa 20
US-Atombomben von deutschen Piloten mit deutschen Militärflugzeugen
ins Ziel geflogen. Die in Büchel stationierten Bundeswehr-Soldaten
sind täglich auf einen solchen Einsatz vorbereitet; sie üben ihn
regelmäßig.

Diese Konstruktion der "Nuklearen Teilhabe" widerspricht allerdings
dem Atomwaffensperrvertrag (NPT = Non Proliferation Treaty). Er
verbietet Deutschland die Annahme von Atomwaffen und den USA umgekehrt
deren Bereitstellung.

Was ist das Ziel der 20 Aktionswochen 2018 am Atomwaffenstandort
Büchel?

Am 7. Juli vor einem Jahr haben 122 Staaten der Vereinten Nationen den
Atomwaffen-Verbotsvertrag beschlossen. Danach sollen die Atomwaffen
zukünftig genauso geächtet sein wie die Bio- und Chemiewaffen. Der
Vertrag wurde mittlerweile von 59 Staaten unterzeichnet und von zehn
Staaten ratifiziert. Die deutsche Bundesregierung verweigert
allerdings dessen Unterzeichnung - wie alle anderen Nato-Staaten auch.

Die Organisation Ican (International Campaign to Abolish Nuclear
Weapons) und unsere Kampagne "Büchel ist überall!
atomwaffenfrei.jetzt!" arbeiten daran, dass möglichst viele deutsche
Abgeordnete öffentlich ihre Befürwortung des Verbotsvertrags erklären.
Die Regierung soll unter Druck gesetzt werden, dem Vertrag
beizutreten.

Was hat sich gegenüber den Aktionen in den Vorjahren verändert?

Die Kampagne "Büchel ist überall! atomwaffenfrei. jetzt!" hat als
Mitglied des Ican-Netzwerkes 2017 auch den Friedensnobelpreis
erhalten. Das hat uns mehr Aufmerksamkeit und neue MitstreiterInnen
gebracht. Auch regional hat sich das ausgewirkt. Erstmalig erhielten
wir zum Karnevalsumzug an der Mosel lokale Unterstützung. Ein von
zahlreichen Unternehmen der Region gesponserter Wagen trug die
knallgelbe Aufschrift: "Wenn alles strahlt und keiner lacht, dann
hat's in Büchel BOOM gemacht!"

Die Kirche des Eifelorts Maifeld feiert dieses Jahr erneut ihr
Kirchenfest am Haupttor des Fliegerhorsts Büchel in Solidarität mit
unseren Protesten. Überhaupt hat die Beteiligung der Kirchen an der
Aktionspräsenz zugenommen. Und wie im Vorjahr stand Pfarrer Rainer
Schmid an fünf Wochentagen jeweils beim Ein- und Ausfahren der
SoldatInnen mit einem großen Holzkreuz protestierend am Haupttor.

Erstmalig mobilisieren zum ersten Jahrestag des Verbotsvertrages acht
evangelische Landeskirchen mit Bussen zum Atomwaffenstützpunkt Büchel.
Renke Brahms, der Friedensbeauftragte des Rates der EKD, hielt einen
Gottesdienst am Haupttor.

Und wie sieht die internationale Beteiligung in diesem Jahr aus?


Die US-Amerikanerin Ann Suellentrop aus Kansas City hält - in und
außerhalb der Region - Vorträge. Sie ist führendes Mitglied mehrerer
US-Friedensorganisationen. Ihre Ortsgruppe der Ärzte für soziale
Verantwortung (PSR) kämpft gegen die verseuchten Überreste der alten
und gegen die neu geplante Atomwaffenfabrik, wo Teile der Atombomben
vom Typ B 61-12 produziert werden sollen, die unter anderem in
Deutschland stationiert werden sollen, und zwar in Büchel!

Zur internationalen Woche werden elf US-AmerikanerInnen und ähnlich
viele AktivistInnen aus Holland sowie aus Belgien, Großbritannien,
Frankreich und Italien erwartet. Parallel beteiligt sich das
internationale Mutlanger Jugendworkcamp mit Jugendlichen bisher aus
Spanien, Mexico, Italien und Russland.

Welche herausragenden Events im Rahmen der Aktionswochen erwarten
BesucherInnen sonst noch?

Vom 27. bis 29. Juli wird erstmals ein Yoga-Wochenende im Camp
stattfinden, mit YogalehrerInnen verschiedener Richtungen. Bei
ausreichender Beteiligung wollen wir am Sonntag den Verkehrskreisel am
Haupttor für die Yogapraxis absperren lassen!

Am 8. und 9. August kommt die Fastengruppe vom Internationalen
Versöhnungsbund, die den Abschluss unserer 20-wöchigen Aktionspräsenz
mit dem Fastenbrechen um 11:02 Uhr einleitet. Dies war die Uhrzeit des
Atombombenabwurfs auf die japanische Stadt Nagasaki.

Es hat ja einige Gerichtsprozesse gegen AtomwaffengegnerInnen
gegeben. Wie sind sie verlaufen?

Aktuell gab es Verfahren zu zwei Go-in-Aktionen. Im Herbst 2016 waren
neun Personen, junge Aktive aus dem JunepA-Netzwerk (Jugendnetzwerk
für politische Aktion) mit älteren FreundInnen, in die Militärbasis
eingedrungen, um auf der Start- und Landebahn den Betrieb der
atomwaffenfähigen Tornados zu stören. Hier gab es in der ersten
Instanz je 30 Tagessätze wegen "Hausfriedensbruchs". Einige sind in
Berufung gegangen. Sie haben die Prozesskampagne "Wider§pruch"
entwickelt, die andere Menschen ermutigen will, in Büchel aktiv zu
werden und die Auseinandersetzung vor Gericht nicht zu scheuen. Sie
wollen "vor Gericht die Völkerrechtswidrigkeit thematisieren".

Gerd Büntzly, Mitglied des Aktionsorchesters "Lebenslaute", wurde vom
Amtsgericht Cochem für die nächtliche Go-in-Aktion im August 2017
wegen "Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung" verurteilt. Gemeinsam
mit vier AktivistInnen aus den USA verbrachte er über eine Stunde auf
einem Hangar mit dort vermuteten Atombomben, bis die Protestierenden
selbst auf sich aufmerksam machten. Drei der vier US-AktivistInnen
reisen dieses Jahr wieder zur internationalen Woche an. Gemeinsam
werden wir unsere weitere Prozessstrategie besprechen.

Unser Rechtshilfefonds nimmt für dieses Verfahren gerne Spenden
entgegen (GAAA, Konto: DE57430609678019151200; "Prozesskosten").

Es war das 24. Mal seit 1998, dass eine oder mehrere Personen wegen
Teilnahme an einer Aktion gegen die Atombomben in Büchel auf der
Anklagebank des Cochemer Gerichts Platz nehmen durften. Wegen der
"Tat"-Vorwürfe Hausfriedensbruch und/oder Sachbeschädigung ist dort
noch niemand freigesprochen worden. Zehn Mal waren AktivistInnen
bisher wegen ihrer Teilnahme an Go-in-Aktionen in Büchel im Gefängnis.
Seit über 20 Jahren gab es aber kein Bußgeld und kein Verfahren
aufgrund einer Teilnahme an Blockade-Aktionen.

 * 

Quelle:

ZivilCourage - das DFG-VK Magazin, Nr. 4 / 2018, S. 23 - 25

Herausgeberin: Deutsche Friedensgesellschaft -

Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen e.V. (DFG-VK)

Werastraße 10, 70182 Stuttgart

Redaktion: ZivilCourage - das DFG-VK-Magazin,

Werastraße 10, 70182 Stuttgart

Telefon: 0711 - 51 89 26 20

E-Mail: zc@dfg-vk.de

Internet: www.zc-online.de

 

Erscheinungsweise: fünf Mal jährlich

Jahres-Abonnement: 14,00 Euro inklusive Porto

Einzelheft: 2,80 Euro
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ATTAC/1946: Attac fordert weiter zum Protest im Hambacher Forst auf


Attac Deutschland

Pressemitteilung - Kassel, 05. Oktober 2018

Braunkohleabbau ist eine erhebliche Gefahr für die öffentliche
Sicherheit 

Attac fordert weiter zum Protest im Hambacher Forst auf



Das globalisierungskritische Netzwerk Attac hält das Verbot der
geplanten Demonstration im Hambacher Forst für einen massiven Eingriff
in die demokratischen Grundrechte. "Das Verbot reiht sich ein in die
Versuche, über neue Polizeigesetze systematisch Grundrechte
einzuschränken", kritisiert Roland Süß, Mitglied im bundesweiten
Attac-Koordinierungskreis.

"Nicht die Demonstrationen, sondern die Fortsetzung des wahnwitzigen
Kohleabbaus in Deutschland ist eine erhebliche Gefahr für die
öffentliche Sicherheit. Das Verbot der Polizei zeigt, dass jetzt erst
recht Widerstand gegen die Abholzung des Hambacher Forstes geleistet
werden muss", ergänzt Sabine Lassauer, ebenfalls Mitglied im
bundesweiten Attac-Koordinierungskreis.

Nachdem bereits ein in der vergangenen Woche veröffentlichtes Gutachten
vom Fraunhofer-Institut für Energiewirtschaft und Systemtechnik gezeigt
hat, dass die Braunkohle unter dem Hambacher Forst für den Strombedarf
nicht benötigt wird, sieht auch das Münsteraner Oberverwaltungsgericht
keinen Beleg dafür, dass die Rodung notwendig ist. "Der gerichtliche
Stopp, der heute von zivilgesellschaftlichen Organisationen erkämpft
worden ist, zeigt, dass es sich lohnt, dranzubleiben", sagt Judith Amler
vom bundesweiten Attac-Koordinierungskreis.

Attac-Aktivisten aus ganz Deutschland werden sich an den Protesten am
Wochenende im Hambacher Forst beteiligen. Gleichzeitig diskutieren ab
heute Abend bis Sonntag zahlreiche Aktive und Interessierte auf dem
Attac-Europakongress in Kassel wie ein soziales und ökologisches Europa
in Zukunft aussehen könnte.




Kongressprogramm und weitere Infos:

www.ein-anderes-europa.de

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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VORTRAG/189: Berlin - 100 Jahre Frauenwahlrecht, Ringvorlesung im Wintersemester 2018/19


idw - Pressemitteilung: Evangelische Hochschule Berlin (EHB)

100 Jahre Frauenwahlrecht. Einblicke in Schlüsselthemen von
Demokratieentwicklung



Ringvorlesung im Wintersemester 2018/19 an der Evangelischen
Hochschule Berlin (EHB). Im Rahmen der 13 Vorträge lädt die Hochschule
von Oktober 2018 bis Januar 2019 zu einer spannenden
Auseinandersetzung mit dem Thema Gleichberechtigung aus der Sicht von
Sozialen Berufen ein. Anlässslich des 100-jährigen Wahlrecht-Jubiläums
werden im Rahmen des Studium Generale an der EHB jeden Mittwoch
frauenpolitische Fragen auf nationaler und globaler Ebene besprochen.

Am 30. November 1918 trat in Deutschland das Reichswahlgesetz mit dem
allgemeinen aktiven und passiven Wahlrecht für Frauen in Kraft. Ein
guter Anlass, um in diesem Wintersemester einen Blick auf den Stand
der Gleichberechtigung aus der Sicht der Sozialen Arbeit, Pädagogik
und der Gesundheitsberufe zu werfen.

In der derzeitigen Generation der Studierenden ist das Interesse an
frauenpolitischen Fragen eher gering. Die gefühlte Gleichberechtigung
ist bei jungen Frauen heute glücklicherweise hoch. Kämpfen für die
eigenen Rechte? Wer muss das? Der Gerechtigkeitsdiskurs ist aktuell
stark auf die Lebensbedingungen von geflüchteten Menschen fokussiert.
Gegen existenzielle Überlebensfragen scheinen kleine Ungerechtigkeiten
wie der Gender Pay Gap nicht so relevant.

Gleichwohl bleibt das Thema Geschlechtergerechtigkeit eines der
Schlüsselthemen der Demokratieentwicklung, national und international.
Reste einer fundamentalen Ungleichbehandlung von Männern und Frauen in
unserer Zivilisation sind nach 100 Jahren rechtlicher
Gleichberechtigung überall sichtbar. Eine Bewusstheit darüber gehört
zur Schlüsselqualifikation aller sozialen Berufe.

Im Wintersemester 2018/19 wird es immer mittwochs um 12.15 Uhr im
Audimax der Evangelischen Hochschule Berlin dazu Vorträge im Rahmen
einer Ringvorlesung geben. Einen Überblick über die frauenpolitische
Geschichte der letzten hundert Jahre gibt zur Eröffnung die
Organisatorin der Ringvorlesung Frau Prof. Dr. Annegret Böhmer am 10.
Oktober 2018. In der Woche danach wird es einen ganz besonderen
Vortrag geben. Eine Studentin der Evangelischen Hochschule Berlin hat
ihr Praktikum im Fach Soziale Arbeit in Kenia in einem Projekt
gemacht, das sich erfolgreich gegen die Genitalverstümmelung von
Frauen einsetzt. Samantha Redenz wird am 17 Oktober 2018 über das
Projekt berichten. Am 24. Oktober 2018 wird der Rektor der
Evangelischen Hochschule, der Jurist Prof. Dr. Anushe Rafi, über
"Aporien der rechtlichen Regelung von Gleichbehandlung und ihre
Konsequenzen für die EHB" referieren. Passend zum Reformationstag
wirft am 31. Oktober 2018 Ellen Radtke vom Studienzentrum der EKD für
Genderfragen einen kritischen Blick auf den Stand der
Gleichberechtigung in der Evangelischen Kirche. Im weiteren Verlauf
werden Professor_innen und wissenschaftliche Mitarbeiter_innen aus
allen Studiengängen der Evangelischen Hochschule Berlin vielfältige
und spannende Perspektiven zum Thema eröffnen. Gäste sind herzlich
willkommen.

Das Studium Generale ist an der Evangelischen Hochschule Berlin eine
Institution. Studierende der Bachelor Studiengänge Soziale Arbeit,
Kindheitspädagogik, Evangelische Religionspädagogik und
Pflegemanagement hören im ersten oder zweiten Semester gemeinsam eine
Ringvorlesung zu aktuellen Themen und besuchen gemeinsam Seminare zu
diesem Thema oder allgemein interessierenden Fragen wie z. B.
Medienpädagogik, Interreligiöses Lernen, Kommunikation. Das
studiengangsübergreifende Lernen soll von Anfang an dazu anregen
interdisziplinär zu denken und zu arbeiten und den Studierenden die
vielfältigen Angebote der ganzen Hochschule deutlich machen.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.eh-berlin.de/studium/studium-generale/aktuelle-ringvorlesung

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution734

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Evangelische Hochschule Berlin (EHB), 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/6206: Bielefeld - Anja Kampmann liest aus "Wie hoch die Wasser steigen" am 17.10.


Anja Kampmann liest aus ihrem Werk "Wie hoch die Wasser
steigen"

Literaturtage 2018: "Entwirf bei Wein, exekutiere bei Kaffee"

Moderation: Klaus-Georg Loest



Wenzel arbeitet auf Bohrinseln, bodenlos über den Wellen, im Nirgendwo
auf dem Globus. Im Dorf seiner Vorfahren war er mit Milena
verheiratet, konnte sich finanziell dort aber nicht über Wasser
halten. Sie ist ihm fremd geworden, genauso wie es seine Jugendfreunde
und sein ehemaliges Zuhause sind. Einziger Halt ist die immer
intensiver werdende Freundschaft zu seinem Kollegen Matyas. Als ein
nächtlicher Sturm vor der nordafrikanischen Küste Matyas verschluckt
hat, macht sich Wenzel auf den Weg - eigentlich nur um dessen Familie
in Ungarn die Hinterlassenschaften zu bringen. Doch dann steigt er
aus. Erst aus dem Taxi, das ihn zur Bohrinsel zurückbringen sollte,
dann aus dem Arbeitsleben. Über Malta und Italien irrt er nach Norden,
fährt im geliehenen alten Fiat in ein erloschenes Ruhrgebiet, in das
sein Vater auf der Suche nach Bergmannsarbeit gegangen war. Im Gepäck
hat er eine Brieftaube, die geradlinig ihren Weg zurücknehmen wird.
Sie fliegt zurück zu dem am Alpenrand lebenden Alois, dem Freund
seines Vaters, seiner einzigen noch vitalen Verbindung zur
Vergangenheit. Anja Kampmanns aus der Büchermenge dieses Jahres
herausragender Debütroman erzählt in dichter, poetischer Sprache von
der sonnendurchglühten Hafenstadt Tanger, der staubigen ungarische
Puszta, dem verrußten Ruhrgebiet von Wenzels Kindheit, der Rückkehr
aus der Fremde, vom Versuch, aus einer harten Arbeitswelt
zurückzufinden ins eigene Leben.

Die bisher als Lyrikerin bekannte 35jährige Hamburgerin schreibt ohne
Schnörkel, ohne Psychologisierung, erfindet höchst intensive Bilder
und wurde damit in diesem Jahr für den Preis der Leipziger Buchmesse
nominiert.

Musikalische Begleitung: Matthias Kämper Flügel

Die Lesung findet auf der Literaturbühne im Erdgeschoß der Stadtbibliothek am Neumarkt statt.

Einlass: 18.30 Uhr

Ort: Stadtbibliothek

Neumarkt 1, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 515000, Fax 0521 / 513387

Veranstalter: Stadtbibliothek Bielefeld


Termine: 17.10.2018, 19:00 Uhr

Karten bestellen: Preise: EUR 8,00/ EUR 6,00/ EUR 50,00

Erm. Preis (PG 2) für Schüler, Studenten und BI-Pass. Inh., PG 3 Dauerkarte

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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AUSSICHTEN/8418: Und morgen, den 6. Oktober 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 06.10.2018 bis zum 07.10.2018 +++






[image: Jean-Luc 8418 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Ein später Sommersonnentag

verändert für Jean-Luc, den Grünen,

das Reiseziel mit einem Schlag,

er hat jetzt Lust auf Sand und Dünen.
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AGRAR/1722: Diskussion um Gemeinsame Europäische Agrarpolitik (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Diskussion um Gemeinsame Europäische Agrarpolitik

Rukwied: Brauchen zügige Entscheidung über das Budget



Anlässlich einer Diskussionsveranstaltung im Rahmen des
Landwirtschaftlichen Hauptfestes in Stuttgart mit EU-Agrarkommissar
Phil Hogan und der Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner
betont der Präsident des Deutschen Bauernverbandes (DBV), Joachim
Rukwied, erneut die Bedeutung eines stabilen Budgets für die
Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) nach 2020 und fordert die
Mitgliedstaaten auf, zusätzliches Geld nach Brüssel zu überweisen.
"Wir brauchen eine zügige Entscheidung über das Budget, damit die EU
stabil und handlungsfähig bleibt."

Weiter macht Präsident Rukwied deutlich, dass die Direktzahlungen ein
wichtiger Teil des bäuerlichen Einkommens, Risikoabsicherung und
Ausgleich für höhere EU-Standards seien und somit eine bedeutende
Säule für die Wettbewerbsfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe.
"Die GAP braucht ein stabiles Budget und Agrarförderung muss einfacher
und effektiver werden", so Rukwied.

"Eine Kürzung oder Degression der Direktzahlungen lehnen wir ab.
Stattdessen fordern wir eine Weiterentwicklung des Zuschlags für die
ersten Hektare bis zur durchschnittlichen Betriebsgröße, erklärt
Rukwied. Damit würden gerade kleine und mittlere Betriebe stärker
gefördert. "Die Direktzahlungen sind auch ein Stabilitätsfaktor für
den ländlichen Raum - und zwar in ganz Europa", so der DBV-Präsident.
Für den Deutschen Bauernverband ist es wichtig, dass die
EU-Agrarpolitik auch künftig das Kernstück der europäischen
Integration bleibt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7

10117 Berlin

Tel.: 030 / 31 904 407

Fax: 030 / 31 904 431

Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de
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VORTRAG/760: Leipzig - Umsetzung von Open Access in den Geisteswissenschaften, 8.10.2018


idw - Pressemitteilung: Union der deutschen Akademien der Wissenschaften

Umsetzung von Open Access in den Geisteswissenschaften 

Vortrag von Prof. Hubertus Kohle



Am 08. Oktober 2018 findet um 18 Uhr im Vortragssaal der Bibliotheca
Albertina (Beethovenstraße 6) in Leipzig ein öffentlicher Abendvortrag
zum Thema "Open Access - Eine Idee trifft auf die Wirklichkeit" statt.
Der Kunsthistoriker Professor Dr. Hubertus Kohle wird dabei basierend
auf eigenen Erfahrungen, die er als Mitherausgeber von Journalen und
anderen Publikationen gemacht hat, über Besonderheiten und
Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Open Access-Strategien
berichten. Der Vortrag findet im Rahmen eines gemeinsamen Workshops
der Arbeitsgruppe eHumanities der Akademienunion sowie der Sächsischen
Akademie der Wissenschaften zu Leipzig statt.

Die Umsetzung von Open Access im wissenschaftlichen Publikationswesen
wird zunehmend nicht nur gefördert, sondern auch gefordert. So haben
Bund und Länder bei der Fortschreibung des Paktes für Forschung und
Innovation 2016 - 2020 das Thema Open Access förmlich und bindend
verankert. Einige Bundesländer, unter anderem Schleswig-Holstein und
Berlin, haben bereits Open Access-Strategien vorgelegt, andere
Bundesländer entwickeln diese derzeit. Kern des Open Access-Prinzips
ist es, wissenschaftliche Ergebnisse in digitaler Form ohne
finanzielle, technische oder rechtliche Barrieren nutzbar zu machen.
Wichtigstes Umsetzungselement ist dabei der offene Zugang zu
wissenschaftlichen Textpublikationen sowie Forschungsdaten. Dies ist
verbunden mit Herausforderungen bezüglich der technischen und
organisatorischen Umsetzung. Dazu kommen meist noch gravierende
urheberrechtliche Probleme. Professor Kohle, der unter anderem
Mitherausgeber des Rezensionsjournals für Geschichtswissenschaften
"sehepunkte" ist, wird in seinem Vortrag über den Einsatz von Open
Access in seinem Fachgebiet berichten und aufzeigen, inwieweit das
Open Access-Prinzip dort in Konkurrenz zu etablierten
Publikationsstrukturen tritt.

Der Vortrag ist eingebettet in einen vom 8. bis 10. Oktober 2018 in
Leipzig stattfindenden Workshop der Arbeitsgruppe "eHumanities", einer
interakademischen Initiative der acht in der Akademienunion
vertretenen Wissenschaftsakademien sowie der Leopoldina - Nationale
Akademie der Wissenschaften.

Gegenstand der Arbeitsgruppe sind die immer mehr zur
Selbstverständlichkeit werdenden digitalen Arbeits- und
Publikationsformen in der Akademienforschung. Dazu findet ein
regelmäßiger Austausch über technische Verfahren statt, um gemeinsame
Lösungen zu Fragen des Urheberrechts, digitaler Publikation sowie Open
Access zu entwickeln. Der einmal jährlich von der Akademienunion
organisierte Workshop findet in diesem Jahr zum Thema "(Digitale)
Publikationsformen. Geisteswissenschaftliche Grundlagenforschung
zwischen Buchdeckeln, Portalen und Daten-Schnittstellen" in Leipzig
statt.

Veranstaltungszeit und -ort

Montag, 8. Oktober 2018, 18 Uhr

Bibliotheca Albertina

Beethovenstr. 6, 04107 Leipzig

Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei.

Weitere Informationen unter

www.saw-leipzig.de/vortrag_open_access_10_2018

(Workshop/Vortrag)

www.akademienunion.de/arbeitsgruppen/ehumanities

(ArbeitsgruppeeHumanities)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution611

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Union der deutschen Akademien der Wissenschaften, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FERIEN/930: Braunschweig - Spielen, Tüfteln und Basteln in den Herbstferien am 9./10. und 11.10.


Stadt Braunschweig

Spielen, Tüfteln und Basteln in den Herbstferien

FiBS-Programm in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig, Schlossplatz 2, bietet
in den Herbstferien, im Rahmen von FiBS (Ferien in Braunschweig), ein
abwechslungsreiches Freizeitprogramm für Kinder und Jugendliche an.
Weitere Informationen und Anmeldung unter der Telefonnummer 4 70-68
34.

Die erste Ferienaktion, ein Bookogami-Workshop, findet am Dienstag, 9.
Oktober, von 10 bis 15 Uhr, statt. Kinder von 9 bis 14 Jahren
könnenihrer Kreativität freien Lauf zu lassen. Es entstehen neue,
schicke oder praktische Alltagshelfer aus alten Bücher-Schätzen. Eine
verbindliche Anmeldung bis zum 8. Oktober ist erforderlich. Die
Teilnahme an der Veranstaltung kostet fünf Euro.

Am Mittwoch, 10. Oktober, von 14.30 bis 17.30 Uhr, heißt es wieder
"Kinder + Senioren = totaler Spiele-Spaß". Wenn Interesse am Spielen
besteht, die Großeltern keine Zeit haben oder die Enkel zu weit weg
wohnen, bietet die Stadtbibliothek die passende Lösung.
Spielbegeisterte Kinder, Jugendliche und Senioren treffen sich, um
gemeinsam Spiele auszuprobieren und sich dabei kennenzulernen. Bei
einem Bestand von über 2400 Gesellschaftsspielen ist für jeden
Mitspieler das richtige dabei.

Neu im Programm ist die zweitägige Ferienveranstaltung
"Lego-Mindstorms" am Donnerstag, 11. Oktober, und Freitag, 12.
Oktober, jeweils von 10 bis 15 Uhr. Dieser Workshop wendet sich an
Kinder zwischen 10 und 13 Jahren. Aus Legosteinen, Kabeln und
Minicomputern werden Roboter gebaut, die mithilfe programmierter
Befehle die Ziellinie eines Labyrinths erreichen sollen. Die
Teilnahmegebühr beträgt zehn Euro. Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist,
ist eine Anmeldung bis zum Freitag, 5. Oktober, erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. September 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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FERIEN/929: Mönchengladbach - Herbstferienkurse auf Schloss Rheydt vom 16.-18. Oktober


Stadt Mönchengladbach

Herbstferienkurse auf Schloss Rheydt



Passend zur aktuellen Sonderausstellung "Teutscher Reis und Peper van
Indien" bietet das Schloss Rheydt in den Herbstferien vom 16. bis 18.
Oktober Kurse für Schulkinder an.

Schloss Rheydts bunte Blätterwelt

Dieser Kurs steht ganz im Namen der Natur. Der Fantasie der Kinder ab
6 Jahren sind keine Grenzen gesetzt, wenn sie mit Farben, Formen und
gesammelten natürlichen Materialien wie Blättern experimentieren. Ob
ein Ringbuch mit der persönlichen Blättersammlung gestaltet oder ein
Notizbuch mit den Erinnerungen und Zeichnung vom Herbst auf Schloss
Rheydt geschrieben wird, entscheidet jedes Kind für sich.

Der Kurs findet unter Leitung von Nicola Grosch jeweils von 9.30 bis
12.30 Uhr statt. Kosten. 24 Euro zzgl. 6 Euro Materialkosten

Die Kräuterhexe - ein Hexenfilm

In diesem Kurs werden Kinder ab 10 Jahren zu Hauptdarsteller,
Regisseuren und Drehbuchschreibern eines Hexenfilms. Die Hexe Babajaga
hat vor 300 Jahren die Prinzessin Elfriede von Bylandt entführt und
auf Schloss Rheydt in eine Statue verwandelt. Dieser Fluch muss alle
50 Jahre erneuert werden. Wie die Geschichte enden wird, ist den
Teilnehmern überlassen. Im Anschluss an die Drehphase wird der Film
geschnitten und eine fertige DVD per Post zugestellt.

Der Kurs findet unter Leitung von Matthias Pfetzing jeweils von 10 bis
13 Uhr statt. Kosten: 32 Euro

Anmeldung unter 02166/92890-19 zu den Öffnungszeiten der Museumskasse
dienstags bis freitags von 11 bis 17 Uhr, samstags und sonntags von 11
bis 18 Uhr oder per E-Mail unter museumspaedagogik@schlossrheydt.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Oktober 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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AKTION/941: Bremen - Kunstaktion "Spacing" am 13. Oktober 2018


THEATER BREMEN

SPACING am Samstag, dem 13. Oktober

Der Kofferraum wird zum Kunstraum - eine Kunstaktion auf dem
Goetheplatz.



Die Kunstaktion "Spacing" von Theater Bremen, Kunstverein St. Pauli
Hamburg und Erlkönig Bremen findet nicht, wie im gedruckten
Oktober-Monatsspielplan des Theaters steht, am 12. Oktober statt,
sondern am Samstag, dem 13. Oktober. Zwischen 15 und 19 Uhr gibt es
auf dem Goetheplatz Kunst im Kofferraum: Wie der Stauraum zum
Kunstraum wird, zeigen Kunstschaffende aus Bremen und Hamburg. Bei
freiem Eintritt werden Auto-Kofferräume für einen Tag zum Mini-Museum.
Am Abend gehen dann die Kofferraumklappen zu und die Ausstellung ist
weg: abgefahren...

Der Kunstverein St. Pauli hat bereits mehrfach durch mobile
Ausstellungskonzepte auf sich aufmerksam gemacht, bei "Spacing"
verbindet er sich mit dem Bremer Künstler Pio Rahner, der gemeinsam
mit Max Santo den Projektraum Erlkönig betreibt, in dem auf kleinstem
Raum Kunst erfahren werden kann.

Am Vorabend zu "Spacing" gibt es bereits Gelegenheit, die
Künstlerinnen und Künstler vom Kunstverein St. Pauli näher
kennenzulernen, sie sind am Freitag, dem 12. Oktober, um 21.30 Uhr zu
Gast in Pio Rahners Reihe "Cocktail" im noon/Foyer Kleines Haus, in
der sich Bildende Kunst und Theater bei einem "verbindenden
Mix-Getränk" begegnen.

Datumskorrektur:

"Spacing": Samstag, 13. Oktober, 15-19 Uhr, Goetheplatz

"Cocktail #7": Freitag, 12. Oktober, 21.30 Uhr, noon / Foyer Kleines
Haus

 * 

Quelle:

Theater Bremen

Goetheplatz 1-3, 28203 Bremen

Theaterkasse Tel. 0421/3653-333

oder online tickets.theaterbremen.de

Internet: www.theaterbremen.de
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AUSSTELLUNG/9568: Bielefeld - Gerd Siepmann "Zeitweise heiter", bis 23.11.2018


Gerd Siepmann "Zeitweise heiter"



In einer reizüberfluteten Zeit möchte der Wertheraner Maler Gerd
Siepmann Bilder malen, die nicht beeinflussen und ablenken. Seine
Bilder sollen die Menschen begleiten, entspannen und positiv
stimulieren. Die Malerei ist für Siepmann wie ein Abenteuer, bei dem
etwas entsteht, ohne vorher zu wissen wohin es ihn führt: aus
inszeniertem Chaos wird eine Neuschöpfung sich entwickelnder Ordnung.
Die sinnliche Einheit von Komposition, Form, Struktur und Farbe wird
zum ästhetischen Ganzen.

Ort: Projektartgalerie (Mitte)

Von-der-Recke-Str. 6, 33615 Bielefeld

Tel. 05 21 / 98 62 042

Veranstalter: projektartgalerie

Zeitraum: bis 23.11.2018

Öffnungszeiten: Mi. + Fr. 16 bis 18 Uhr

und nach Vereinbarung, Tel.: 0172-5880377

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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AUSSTELLUNG/9567: Bonn - "GERITZT - GESTOCHEN - GEÄTZT" bis zum 13. November 2018


GERITZT - GESTOCHEN - GEÄTZT

Radierungen von Studenten der Universität Bonn aus dem Druckkurs unter
der Leitung von Lisa Bille zur Feier: 200 Jahre Atelier der
Universität



Das Atelier der Universität ist so alt wie die Universität selbst: 200
Jahre. Und feiert wie die Uni Geburtstag. Zuerst im Poppelsdorfer
Schloss als "Akademischer Zeichenapparat", dann nach dem Krieg als
"Studio für Kunsterziehung" und heute als "Atelier der Universität"
hat es Heerscharen von Studenten, angehenden Lehrern und
Wissenschaftlern die schönen Künste vermittelt.

Zu diesem Fest stellt der Druckgrafikkurs von Lisa Bille seine
Radierungen aus. Die Radierung ist eine der ältesten Drucktechniken,
zunächst von Waffenschmieden angewendet, um die Muster und Ornamente
auf Waffen und Rüstungen in Musterbüchern festzuhalten. Dann mit der
aufblühenden Papierherstellung und der Erfindung des Buchdrucks wurde
die Radierung neben dem Holzschnitt zur Illustration verwendet, zur
Darstellung von Heiligen oder zum Aufruf zur Revolution. Hier in der
Burg zu sehen sind alle Techniken der Radierung: Kaltnadel,
Strichätzung, Aquatinta, Crayonmanier, Zuckersprengung, Vernis mou und
Chine collé. Das Besondere ist der Druck von mehreren Farben in einem
Druckvorgang von einer Platte, bei dem unterschiedlich harte
Farbwalzen und Farben von unterschiedlicher Viskosität verwendet
werden. Dabei entstehen Bilder, die das Grafische verlassen und die
Grenze zur Malerei überschreiten.

Die Ausstellung ist während der Öffnungszeiten der Stadtteilbibliothek
Endenich dienstags bis freitags von 10-12 Uhr und von 15-18 Uhr für
Besucher geöffnet

Zeitraum: bis 13.11.2018

Ort: Stadtteilbibliothek Endenich

Am Burggraben 18, 53121 Bonn

Preis/Euro: Eintritt frei

 * 

Quelle:

Stadt Bonn, Presseamt

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-21 12, Telefax: (02 28) 77 24 68

E-Mail: presseamt@bonn.de

Internet: www.bonn.de
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AUFBAU/544: Zum revolutionären Potenzial des Landesstreiks 1918


aufbau Nr. 94, September/Oktober 2018

klassenkampf - frauenkampf - kommunismus

Zum revolutionären Potenzial des Landesstreiks 1918



100 Jahre danach betrachten wir dessen Bedeutung in der Geschichte der
Klassenkämpfe. Das Ziel der revolutionären Überwindung kapitalistischer
Verhältnisse verlangt historisches Bewusstsein, auch hinsichtlich der
Beständigkeit des revolutionären Prozesses.

Geschichtsschreibung ist stets von politischen Interessen geprägt. Im
bürgerlichen Interesse werden primär reformistische Inhalte der
ArbeiterInnenbewegung und die Unmöglichkeit einer grundlegenden
gesellschaftlichen Veränderung übermittelt. Im Gegensatz dazu fragen wir
nach dem revolutionären Potenzial des Landesstreiks von 1918. Nach Ausbruch
des Ersten Weltkriegs 1914 handelten in vielen Ländern Westeuropas die
Führungen der sozialistischen Parteien einen «Burgfrieden» mit den
bürgerlichen Parlamenten aus. Hierzulande verlangte dies von der
Sozialdemokratischen Partei der Schweiz (SPS) mitunter Zustimmung zur
militärischen Landesverteidigung sowie zur weitgehenden Vollmacht für den
rein bürgerlichen Bundesrat, was einer Ausserkraftsetzung des Parlaments
gleichkam. Zugleich hielten Teile der Bewegung die revolutionäre Opposition
kontinuierlich aufrecht, was nicht vergessen werden darf; insbesondere die
Sozialistische Jugend unter der Parole «Krieg dem Krieg». Innerhalb der SPS
ereignete sich bald eine Spaltung in einen revolutionären «linken» Flügel
und in einen reformistischen «rechten» Flügel. Die internationale
Verbindung der Opposition gegen die imperialistische Kriegspolitik rückte
an den Konferenzen von Zimmerwald und Kiental (1915/16) den «revolutionären
Massenkampf für die Ziele des Sozialismus» zurück in den Fokus. Linke
Kräfte waren es dann auch, die den Burgfrieden als unhaltbaren, einseitigen
Kompromiss verurteilten und aufkündigten.

Miserable Lage des Proletariats und reale revolutionäre Aussichten


Nachdem der Imperialismus sowie erste Errungenschaften der
ArbeiterInnenbewegung den Lebensstandard des Proletariats Ende 19.
Jahrhunderts anhoben, kehrte das Elend während der ersten Kriegsjahre
verschärft zurück. Die Bourgeoisie eignete sich kriegswirtschaftliche
Profite an und der Bürgerblock baute seine politische Macht weiter aus. Im
Zuge des Krieges sanken die Lebensmittelimporte, die Exportindustrie in
kriegsführende Länder wuchs, Nahrungsmittelindustrie und Landwirtschaft
florierten. Obwohl die Kapitalisten horrende Gewinne einfuhren und die
Lebensmittelpreise stark anstiegen, bestand eine restriktive Lohnpolitik.
Die Kriegswirtschaft bescherte den Arbeitenden eine Reallohneinbusse von 
25-30 Prozent. Auch der Bauernverband hielt an einer aggressiven, für das
Bauerntum profitablen Preispolitik fest. Für das Proletariat folgten Armut,
Wohnungsnot, Unterernährung und Hunger. Fast 700.000 Personen (1/5 der
Schweizer Bevölkerung) erhielten 1918 Notstandunterstützung.
Arbeiterfamilien waren auf zwei Einkommen angewiesen. Der geringe Sold der
Männer, die für die Landesverteidigung Militärdienst zu leisten hatten,
vermochte den Lohnausfall nicht zu decken. Dem Landesstreik gingen
zahlreiche Protestaktionen und Kämpfe voran. Etwa die Frauendemonstration
am 10. Juni 1918 vor dem Rathaus in Zürich, wo der Kantonsrat tagte.
Gefordert wurde die «sofortige Beschlagnahme aller Lebens- und
Bedarfsartikel, Enteignung und Verteilung derselben unter der Kontrolle der
Arbeiterschaft nach Massgabe des Bedarfs, nicht des Besitzes». Die
Forderungen der Streik- und Protestbewegung hatten teilweise revolutionären
Charakter. Die Zugeständnisse der Herrschenden waren bescheiden,
beispielsweise Lebensmittelrationierung oder minime Milchpreissenkungen.
Angesichts der objektiven Bedingungen der Kriegsjahre lag der Streik als
politisches Kampfmittel der Arbeiterschaft nahe: Während einheimische
Arbeitende zur Landesverteidigung eingezogen wurden, kehrten ausländische
Arbeitende zum Kriegsdienst in ihre Herkunftsländer zurück. Dadurch w
aren ArbeiterInnen für Armee und Produktion gesucht, was deren
Verhandlungsmacht stärkte.

Streikführung in den Händen der Reformisten

In vielen aktuellen Darstellungen des Landesstreiks wird als führende Kraft
das «Oltener Aktionskomitee» (OAK) ausgemacht, welches am 4. Februar 1918
durch Vertreter des Gewerkschaftsbundes, der SPS sowie der
Eisenbahnerorganisation gegründet wurde. Hier soll die widersprüchliche
Funktion des OAK deutlich werden. Durchaus enthielt das
«Bürgerkriegsmemorial», welches Robert Grimm (der den Streikabbruch später
verteidigte) dem OAK vorgelegt hatte, einen revolutionären Punkt:

«4. Die Anwendung des allgemeinen Streiks als unbefristete Massnahme,
 die zum offenen revolutionären Kampf und in die Periode des offenen
 Bürgerkrieges überleitet. [...]. Der Sturz der bürgerlichen Herrschaft
 ist das Ziel».



Nur fanden bereits revolutionäre Worte keine geschlossene Zustimmung im
OAK, wegen der «nichteinschätzbaren Folgen». Auf Seiten des Bundesrats
wurde damit gedroht, im Falle eines Landesstreiks die Militarisierung des
öffentlichen Personals vorzunehmen, was deren Unterstellung unter das
Militärgesetz und die Militärgerichtsbarkeit umfasste. Am ersten
«Allgemeinen Schweizerischen Arbeiterkongress» vom 27./28. Juli 1918
stellte das OAK einen Forderungskatalog mit elf reformistischen Punkten
auf. Bereits zu Beginn des Kongresses lag die negative Antwort des
Bundesrats vor. Dies provozierte die erste Landesstreikdrohung. Zur Tat
geschritten wurde nicht, was Skepsis der ArbeiterInnenklasse gegenüber dem
OAK hervorrief.

Dem wachsenden Widerstand der ArbeiterInnen setzte der Bürgerblock seine
gestärkte politische Macht entgegen. Wichtige propagandistische Zeitungen
der ArbeiterInnenorganisationen wurden verboten (Freie Jugend, 
Jugend-Internationale, Die Forderung). Hinzu kamen paramilitärische Bürgerwehren
aus der bürgerlichen Zivilgesellschaft (siehe Beitrag zum Schweizerischen
Vaterländischen Verband). Jegliche Repressionsmassnahmen heizten die
Kampfbereitschaft der revolutionären Linken an; die erwähnte
Sozialdemokratische Jugendorganisation, die Arbeiterunion, die Gruppe
Forderung, anarchistische Gruppen unter anderem. Weder der Umstand, dass im
Zuge des Krieges Errungenschaften wie das Demonstrations- und
Versammlungsrecht sowie das Fabrikgesetz zu weiten Teilen ausgehebelt
wurden, noch die im Herbst 1918 tobende Spanische Grippe, die weltweit 50
Millionen Menschen dahinraffte, hielten die Menschen von der Strasse fern
(in der Schweiz gab es 25.000 registrierte Fälle der Grippe).

Die revolutionäre Stimmung des schweizerischen Proletariats wurde nicht nur
von inländischen Ereignissen, Erfolgen und Enttäuschungen angeheizt. Die
Revolution 1917 bzw. Räterepublik in Russland, sowie die revolutionären
Bewegungen in Österreich und Deutschland, motivierten ebenfalls. All diese
Ereignisse flössten der Bourgeoisie tüchtig Furcht ein. Am 7. November 1918
bewilligte der Bundesrat die militärische Besetzung Zürichs, «angesichts
inländischer wirtschaftlicher und politischer Spannungen». Und aus Angst
vor dem «Bolschewismus» veranlasste er am 8. November 1918 die Ausweisung
der sowjetrussischen Gesandtschaft. Für den 9. November wurde durch das OAK
für 19 Städte ein 24-stündiger Proteststreik ausgerufen (die Arbeiterunion
in Zürich wollte den Streik fortführen). Zum Jahrestag der russischen
Revolution organisierten Arbeiterunion und Sozialistische Jugend eine
Kundgebung. Unter der Führung von Divisionsgeneral Emil Sonderegger wurde
die Versammlung auf dem Fraumünsterplatz zuerst zugelassen und
anschliessend durch Infanterie und Kavallerie aufgelöst, mittels
Warnschüssen, Säbeln und Bajonetten.

Diese Zwischenfälle forderten eine Verschärfung des Kampfes. Hinzu kamen
Berichte von revolutionären Strassenkämpfen in Berlin und der Kapitulation
des deutschen Kaisers. Für den 11. November rief das kantonale
Gewerkschaftskartell in Zürich den kantonalen Generalstreik aus. Das OAK
zog nach. Je nach Quelle beteiligten sich zwischen 250 000 bis 400 000
Streikende vom 12. bis zum 14. November am landesweiten Streik. Trotz
erfolgreichem Verlauf wurde nicht in die revolutionäre Phase des
«Bürgerkriegsmemorial» übergeleitet. Am Donnerstag 14. November
kapitulierte das OAK vor dem Ultimatum des Bundesrats angesichts des
militärischen Truppenaufgebots und zur Verhinderung eines revolutionären
Bürgerkriegs und verkündete den Streikabbruch. Die Holz- und Metallarbeiter
Zürichs streikten weiter bis zum Wochenende. Willi Münzenberg, eine in
diesen Tagen nach Deutschland ausgewiesene Führungskraft der
Sozialistischen Jugend, kommentierte:

«Durch diesen feigen Verrat verloren viele Arbeiter den Glauben an die
 Revolution und wandten sich in Massen von dem Aktionskomitee und den
 Führern ab».



Nicht die Stärke des bürgerlichen Gegners, nicht die eigene Entkräftung
oder Entmutigung, sondern die feige und treulose Haltung der Streikführung
habe zum Abbruch geführt. Lediglich zwei der neun reformistischen
Forderungen, die 48-Stunden-Woche sowie der Nationalratsproporz, konnten in
Folge des Landesstreiks durchgesetzt werden.

Der Landesstreik markiert den revolutionären Prozess

Im Anschluss an den Landesstreik folgten Lohnkämpfe und Streiks, an denen
sich Zehntausende beteiligten. Ein weiterer Generalstreik stand im August
1919 bevor, er blieb aber auf Basel und Zürich beschränkt und wurde durch
Polizei, Militär und freiwillige Bürgerwehren niedergeschlagen; sechs
Menschen wurden getötet. Auch die Entstehung der Kommunistischen Partei ab
1918 liegt mitunter in den Ereignissen der Kriegsjahre begründet.

Weshalb scheiterte der Landesstreik? Die örtlich erfolgreichen Verläufe des
Landesstreiks wurden durch die Beteiligung und Führung der partei- und
gewerkschaftlichen Linken gesichert, doch die nationale Streikführung lag
in den Händen der Reformisten. Ein weiteres Problem war das fehlende
Bündnis mit der Bauernschaft. Bauern profitierten von der Nachfrage nach
Nahrungsmitteln während des Krieges und liessen sich durch die Bourgeoisie
instrumentalisieren. So wurden beispielsweise für militärische Einsätze
gegen die Arbeitenden durch den Bundesrat gezielt Truppen aus bäuerlichen
Kantonen bestimmt. In der Schweiz war die Klein- und Mittelbauernschaft
zahlreich. Wären Grossbauernbetriebe verbreitet gewesen, hätten sich die
LandarbeiterInnen allenfalls dem revolutionären Kampf angeschlossen. Fest
steht: Für den Landesstreik 1918 konzentrierte die ArbeiterInnenbewegung
ihre Kräfte und brachte das Kräfteverhältnis zwischen Kapital und Arbeit
für die Schweiz bisher einzigartig ins Wanken.

 * 

Redaktion

Revolutionärer Aufbau Basel (rabs), Revolutionärer Aufbau Winterthur
(raw), Gruppe politischer Widerstand Zürich (gpw), Gruppe Arbeitskampf
Zürich (az), Arbeitsgruppe Antifa Basel (agafbs), Arbeitsgruppe Antifa
Zürich (agafz), Arbeitsgruppe Klassenkampf Basel (agkkbs),
Arbeitsgruppe Klassenkampf Zürich (agkkz), Arbeitskreis
ArbeiterInnenkämpfe (akak), Arbeitskreis Frauenkampf (akfk),
Frauen-Arbeitsgruppe (agf), Frauenkollektiv (fk), Rote Hilfe
International (rhi), Arbeitsgruppe Jugend Zürich (agj)

 * 

Quelle:
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GLEICHHEIT/6739: 40.000 Menschen protestieren gegen Rassismus in München


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

40.000 Menschen protestieren gegen Rassismus in München

Von Markus Salzmann

5. Oktober 2018



Am Tag der deutschen Einheit demonstrierten erneut 40.000 Menschen in der
bayerischen Landeshauptstadt gegen Rassismus und das neue
Polizeiaufgabengesetz (PAG) mit dem die CSU-Landesregierung die Befugnisse
von Sicherheitsbehörden massiv ausweiten und Bürgerrechte beschneiden will.
Es ist bereits die vierte Großdemonstration in den letzten Monaten in
München.

Der Protest stand unter dem Motto: "Jetzt gilt's! - Gemeinsam gegen eine
Politik der Angst". Zur Demonstration hatten das Bündnis gegen das
bayerische Polizeiaufgabengesetz (noPAG) und die Organisatoren
der #ausgehetzt-Demonstration, die im Juli diesen Jahres stattfand [1],
aufgerufen.

Unter den Teilnehmern waren diverse Bürgerrechtsverbände und
Flüchtlingshelfer. Wie schon bei den letzten Demonstrationen beteiligten
sich deutlich mehr Menschen als Veranstalter und Polizei erwartet hatten.
Zahlreiche Schüler und Studenten, aber auch viele Familien waren unter den
Anwesenden. Auf selbst gemachten Plakaten waren Sprüche gegen die AfD und
die rechte Politik der CSU-Regierung zu sehen. Mit der rigiden
Abschiebepolitik und der Einrichtung von so genannten AnKer-Zentren, hat
die CSU längst die Politik der AfD übernommen. Viele brachten den Unmut
über die weitreichenden Möglichkeiten der Polizei durch das neue PAG zum
Ausdruck.

Tatsächlich ist das PAG ein Schritt auf dem Weg zum Polizeistaat. Während
die Polizei früher tätig werden konnte, wenn sie Hinweise auf eine
"konkrete Gefahr" hatte, reicht nun die "drohende" Gefahr um gegen
"Verdächtige" auch mit verdeckten Ermittlungen, dem Abhören von Telefonen
oder Onlinedurchsuchungen vorzugehen. Ebenso wurde das Postgeheimnis außer
Kraft gesetzt, denn die Polizei kann nun auf bloßen Verdacht hin Briefe und
Pakete durchsuchen.

Schon im Juli 2017 führte die Staatsregierung eine neue Regelung zur
Präventivhaft ein. Demnach können Verdächtige bis zu drei Monate in Haft
genommen werden, danach muss ein Richter entscheiden, ob die Haft
verlängert wird. Eine Höchstfrist gibt es nicht mehr. Dabei muss keine
tatsächliche Straftat vorliegen.

Die Bayerische Landesregierung machte aus ihrer Verachtung demokratischer
Rechte keinen Hehl. Innenminister Joachim Herrmann (CSU) verteidigte das
PAG und bezeichnete den Protest in einer Pressemitteilung dagegen als "üble
Stimmungsmache". Den Teilnehmern unterstellte er, sie würden gemeinsame
Sache mit Linksextremisten machen. Darunter versteht die Regierung jeden,
der ihre rechte Politik ablehnt. "Das Recht zu demonstrieren hat jeder.
Aber es war schon sehr viel links unterwegs", erklärte der bayerische
Ministerpräsident Markus Söder am Donnerstag im Bayerischen Rundfunk.

Die Großdemonstration, die in den Medien wenig Beachtung fand, unterstrich
erneut, dass die Mehrheit der Bevölkerung Rassismus, Militarismus und
Polizeistaatsaufrüstung ablehnt. Die "Opposition" der anwesenden Politiker
von SPD, Linkspartei und Grünen hat damit nichts zu tun. Während sie in
Redebeiträgen auf der Abschlusskundgebung Unterstützung für die
Demonstrierenden heuchelten und sich in Worten gegen das PAG aussprachen,
haben die Parteien längst deutlich gemacht, dass sie überall dort, wo sie
selbst regieren, im Grunde die gleiche Politik verfolgen.

In Berlin bilden SPD und Union eine Große Koalition, in der die CSU den Ton
in der Flüchtlingspolitik angibt. Mit der Entscheidung, die Große Koalition
fortzusetzen, hat die SPD die AfD zur offiziellen Oppositionsführerin
gemacht. In den parlamentarischen Ausschüssen arbeiten alle Parteien eng
mit der AfD zusammen. Der Auftritt der SPD-Spitzenkandidatin für die
Landtagswahl am 14. Oktober, Natascha Kohnen, auf der Demonstration war ein
verzweifelter Versuch Stimmen zu gewinnen. Wegen ihrer rechten Politik ist
die SPD auch in Bayern verhasst. Die jüngsten Umfragen sehen die
Sozialdemokraten bei nur noch 11 Prozent.

Bei den bayerischen Grünen werden die Stimmen lauter, die sich für eine
mögliche Koalition mit der CSU nach den Wahlen stark machen. Der grüne
Landrat Wolfgang Rzehak ist einer von zahlreichen Grünen-Politikern, die
eine Koalition für "möglich" halten. Beide Parteien seien "wertkonservativ"
und es gäbe "viele vernünftige Leute" in der CSU.

Im angrenzenden Baden-Württemberg ist seit 2016 eine schwarz-grüne
Koalition im Amt. Ministerpräsident Winfried Kretschmann (Grüne) hält eine
Koalition seiner Partei mit der CSU in Bayern für möglich. Sicher gäben die
bayerischen Grünen im Landtagswahlkampf offiziell keine Koalitionsaussage
zugunsten der CSU. Aber die bayerischen Grünen wollten auch nicht in der
Opposition bleiben, sondern strebten danach, das Land mitzuregieren, sagte
Kretschmann am Dienstag in Stuttgart.

Für die Linkspartei trat neben dem bayerischen Kandidaten Ates Gürpinar der
ehemalige Linken-Chef Gregor Gysi auf. Auch die Linkspartei steht den
Unionsparteien bei der inneren Aufrüstung in nichts nach und beteiligt sich
an der Flüchtlingshetze. In Brandenburg will die rot-rote Landesregierung
noch in diesem Jahr das dortige Polizeigesetz [2] massiv verschärfen. Weite
Teile des bayerischen PAG finden sich darin wieder. So hat sich die Linke
dafür ausgesprochen, der Polizei unbegrenzten Zugang zu Nachrichten aus
Messenger-Diensten zu ermöglichen. Wie in Bayern sollen Polizisten mit
Körperkameras ausgestattet werden, um "Verdächtige" direkt zu filmen.

Darüber hinaus plant die Regierung, umfangreiche Online-Durchsuchungen auch
"präventiv" zu ermöglichen und Polizei und Verfassungsschutz für verdeckte
Ermittlungen personell aufzustocken. Zudem soll die elektronische Fußfessel
eingeführt werden. Für großes Aufsehen hatte Innenminister Karl-Heinz
Schröters Plan gesorgt, den Einsatz von Sprengmitteln gegen Personen zu
erlauben.

Auch in der Flüchtlingspolitik übernimmt die Linke die Politik der extremen
Rechten. Nach einer Auseinandersetzung in einem Club in Frankfurt (Oder)
hat Oberbürgermeister Réné Wilke gegen sieben Flüchtlinge aus Syrien,
Pakistan und den Palästinensergebieten ein Ausweisungsverfahren
eingeleitet. Gefeiert wurde er dafür prompt von der AfD. Der
brandenburgische Landesvorsitzende Andreas Kalbitz, der zum 
völkisch-nationalistischen Höcke-Flügel gehört, erklärte: "Wir fühlen uns in unseren
Forderungen bestätigt."


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/07/23/demo-j23.html

[2] http://www.wsws.org/de/articles/2018/08/27/brand-a27.html
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GRASWURZELREVOLUTION/1790: Kolumbien - Dass der Frieden uns nicht das Leben kostet


graswurzelrevolution 431, September 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Dass der Frieden uns nicht das Leben kostet!

Die anhaltende Gewalt im Cauca zeigt beispielhaft: Von Frieden kann
für soziale Bewegungen in Kolumbien keine Rede sein

von Christopher Altgeld und Sascha Jablonski



Am 14. Mai 2018 wird Ramón Ascué von einem vorbeifahrenden Motorrad
mitten in Corinto erschossen. Als Mitglied der indigenen Gemeinde der
Kleinstadt, die im Departamento Cauca, im Südwesten Kolumbiens liegt.
ist Ramón kein zufälliges Opfer, sagt Lisa Taquiinas: "Seit
Jahrzehnten, eigentlich seit der spanischen Conquista, prägt die
Gewalt von Großgrundbesitzern das leben der indigenen Gemeinden."


Lisa Taquiinas ist ebenfalls aus Corinto; sie ist dort Mitglied
und Repräsentantin der Guardia Indígena (siehe Kasten unten). Im
Gespräch erklärt sie uns, dass die heutige Landverteilung ihre
Ursachen in Vertreibungen illegalen Aneignungen von Land hat, welche
bis in die Kolonialzeit zurückreichen und bis heute andauern.
Insbesondere das fruchtbare Land im Tal des Cauca-Flusses ist stets
begehrt gewesen, u.a. für den Anbau von Zuckerrohr.

In anderen Teilen des Caucas ist die Existenz von Bodenschätzen ein
wichtiges Motiv. Obwohl die kolumbianische Verfassung indigenen
Gruppen das Recht auf kollektive Selbstverwaltung auf ihren
Territorien zuspricht, verfügen viele von ihnen bis heute nicht über
ausreichenden Zugang zu fruchtbarem Land und sind immer wieder mit
Vertreibungen und illegalen Landenteignungen konfrontiert.

Um dem etwas entgegenzusetzen schlossen sie sich im Jahr 1971 im
Regionalrat der Indigenen im Cauca (CRIC) zusammen. Unter dem Slogan
der "Liberción de la madre tierra" ("Befreiung der Mutter Erde")
leistet der CRIC seitdem Widerstand gegen Landraub, Vertreibung und
Entrechtung.

Im Jahr 2014 starteten die indigenen Gemeinden aus der Umgebung
Corintos eine neue Offensive: "Die Nasa-Indigenen stiegen von den
Hängen der Andenkordillere herab, um die Zuckerrohrmonokulturen zu
zerstören und das Land wieder einer kollektiven landwirtschaftlichen
Nutzung zuzuführen", erzählt Lisa.

Die kollektiven Aneignungsaktionen des CRIC sind mehr als Symbolik:
Der zerstörerischen Ausbeutung von Naturressourcen setzt er eine die
Natur erhaltende und eine basisdemokratisch organisierte Produktion
von Nahrungsmitteln entgegen.

Auch der getötete Ramón Ascué nahm aktiv am Kampf für die Befreiung
der Mutter Erde Teil, bis am 14. Mai "die Attentäter im Dienste des
agroindustruellen Kapitals sein Leben nahmen", wie es die
Internetseite des Magazins desde abajo schreibt.(1) Sein Engagement
wurde ihm ebenso zum Verhängnis, wie wenige Jahre zuvor seinem Bruder.

Systematische Gewalt gegen soziale Aktivist*innen

Der Cauca ist eine derjenigen Regionen Kolumbiens, in denen die Gewalt
gegen soziale Bewegungen am heftigsten ist. Seit dem Friedensabkommen
mit der FARC-Guerilla, Ende 2016, hat sich die Bedrohungslage sogar
noch verschlimmert, wie uns Aktivist*innen berichten.

Insbesondere im Norden des Cauca sei es immer schwieriger geworden
sich zu bewegen, da Paramilitärs und andere bewaffnete Akteure (u.a.
Dissident*innen der FARC) um die Kontrolle der Gegend kämpfen. Doch
auch in anderen Teilen des Landes ist die Lage nicht viel besser: Laut
einem aktuellen Bericht des Institutes INDEPAZ wurden in den
eineinhalb Jahren nach Unterzeichnung des Friedensabkommens 282
Aktivist*innen ermordet.

Nach Angaben von internationalen Organisationen hat die kolumbianische
Regierung bisher nicht mal ein Fünftel der Vereinbarungen aus dem
"Friedensabkommen" erfüllt. Statt Kleinbauern, lokale Gemeinschaften
und soziale Bewegungen zu unterstützen und zu schützen, treibt sie in
den zuvor von der Guerilla kontrollierten Gebieten die kapitalistische
Ausbeutung voran. Mit dem ley ZIDRES wurde Anfang 2018 die
Gesetzesgrundlage für die Vergabe großer ländlicher Gebiete an
Unternehmen geschaffen - was einer Enteignung der dort lebenden
Bevölkerung gleich käme, weil diese in der Regel nicht über offizielle
Landtitel verfügt. Die ebenfalls im Friedensabkommen vereinbarte
Bekämpfung des Paramilitarismus findet nicht statt, weil die Regierung
seine Existenz schlicht leugnet. Wo hingegen Kohle oder Gold abgebaut,
Öl und Gas gefördert, Zuckerrohr und Ölpalmen angebaut oder
Wasserkraftwerke konstruiert werden, sind Polizei und Armee stets zur
Stelle, um den Widerstand der Bevölkerung gewaltsam zu brechen.

Diejenigen, die den Widerstand organisieren, werden juristisch
bedrängt. So hat die kolumbianische Staatsanwaltschaft beispielsweise
am 20. April 2018 über 30 soziale Aktivist*innen im Südwesten
Kolumbiens verhaften lassen.

Das Schweigen brechen!

Um das Schweigen über die anhaltende Gewalt gegen soziale Bewegungen
zu durchbrechen, hat die Kolumbienkampagne Berlin eine Info-Kampagne
gestartet.

"Damit der Ruf unserer kolumbianischen Freund*innen 'Dass der Frieden
uns nicht das Leben kostet' nicht ungehört verhallt, werden wir in den
nächsten Monaten verstärkt über die Gewalt gegen soziale
Aktivist*innen in Kolumbien berichten", heißt es im Kampagnenaufruf.
(2)

 * 

Die Guardia Indígena

Die Guardia Indígena ist eine eigenständige Institution indigener
Gruppen, die in Kolumbien verbreitet ist. Sie übernimmt Aufgaben, wie
die Kontrolle und den Schutz des indigenen Territoriums sowie seiner
Bevölkerung und Umwelt. Von staatlichen Sicherheitsorganen
unterscheidet sie sich nicht zuletzt deshalb, weil sie Teil der
indigenen Selbstverwaltung ist, und als solcher ein wichtiger
Bestandteil des Widerstands gegen staatliche und parastaatliche
Angriffe auf indigene Selbstbestimmung. Eine ihrer Aufgaben ist es,
die eigene subalterne/widerständige Kultur gegen die postkoloniale
profit- und wachstumsorientierte Kultur zu schützen und zu verbreiten.
Die Guardia Indígena erhält ihr Mandat auf indigenen Versammlungen.

Das Engagement ist freiwillig und unbezahlt und wird von Frauen,
Männern, Jugendlichen und Kindern gleichermaßen ausgeübt. Erkennbar
ist die Guardia an ihrem "bastón o chonta", einem Holzstab, mit den
Farben der jeweiligen indigenen Gruppe.

Die Kontrolle der indigenen Territorien (z.B. wer darf sich auf dem
Territorien befinden und wer nicht) hat für sie einen besonderen
Stellenwert. So setzte die Guardia in der Vergangenheit des öfteren
Militärs, Polizisten oder Mitglieder von bewaffneten Gruppen fest, die
sich ohne Absprache in indigenen Territorien aufhielten. Sie schützen
das Territorium gegen nicht erwünschte Eingriffe in die Natur (etwa
Holzfällarbeiten), sorgen bei Versammlungen, Demonstrationen und
Veranstaltungen für Schutz, kümmern sich um Verletzte und den Schutz
der Menschenrechte und sind Teil der indigenen Rechtsprechung.

Während des Präsidentschaftswahlkampfs wurde der linke Kandidat
Gustavo Petro, der in der indigenen und afrokolumbianischen Bewegung
eine breite Unterstützung genießt, von der Guardia Indígena begleitet
und geschützt. Die Guardia erhält viel Anerkennung, und so ergab es
sich, dass mittlerweile afrokolumbianische Gemeinschaften, als auch
der Bauernverband der CNA, dieses Konzept übernommen haben, heutzutage
haben auch sie ihre eigenen Guardias und stehen Seite an Seite mit der
Guardia Indígena.


Anmerkungen: 

1) https://www.desdeabajo.info/colombia/item/34179-asesinaron-a-ramon-liberador-de-tierra-de-corinto-cauca.html

2) Informationen zur Kampagne: https://kolkampagneberlin.wordpress.com
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Beerdigung von Ramón Ascué: Der CRIC-Aktivist wurde "im Dienste des
agroindustriellen Kapitals ermordet.
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2296: Hambacher Forst - Noch sind die Messen nicht gesungen


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 10 · Oktober 2018

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Noch sind die Messen nicht gesungen

Der Widerstand gegen die Rodung vom Hambacher Forst weitet sich aus

von Angela Klein



Am Sonntag, dem 16. September, waren wieder 7000 Menschen im Wald,
haben Räumungsfahrzeuge und Gefängnissammeltransporter blockiert, mit
Erfolg. Einigen ist es gelungen, frische Bäume zu pflanzen, was die
Polizei versucht hat zu verhindern. An die tausend konnten trotz der
Absperrungen in den Wald eindringen, ein paar haben sich sofort wieder
daran gemacht, neue Baumhäuser zu bauen.


Jeden Tag finden Mahnwachen statt, eine geheime Küche versorgt
die Leute, immer wieder gibt es auch Aktionen, die das Ziel haben, die
Polizei aus dem Wald rauszuholen und ihre Kräfte anderweitig zu
binden. Der Wald ist nun von Polizei regelrecht eingekreist, alle paar
hundert Meter stehen Beamte, die in Sekundenschnelle Verstärkung
heranholen können, wenn sie etwas Verdächtiges beobachten. Nachts geht
Flutlicht an, das erinnert ein wenig an die Fluchtgrenze zwischen
Ceuta und dem Rest von Marokko.

Die offizielle Begründung für die Räumung, die immerhin ein
Großaufgebot von mehreren tausend Polizisten bindet, ist an den Haaren
herbeigezogen. Sie kommt, nach einer gemeinsamen Waldbegehung durch
verschiedene Behörden Ende August, von der NRW-Bauministerin und
lautet: Die Baumhäuser sind nicht brandgeschützt! Das verstößt gegen
die Bauordnung! Und das nach Monaten eines superheißen und
supertrockenen Sommers, in dem es im Hambacher Forst jedenfalls nicht
gebrannt hat!

Seitdem erklärt die Polizei aber den gesamten Wald zur "Gefahrenzone"
und lässt Personen nur noch durch, wenn sie vorher strenger gefilzt
wurden als an einem Flughafen. Infrastruktur wie Klos und Küchen, und
auch die Barrikaden, wurden geräumt, Handys, Laptops, Werkzeug u. a.
beschlagnahmt. Beschlagnahmt werden auch Gegenstände, die
lebenswichtig sind, etwa Wasserkanister oder Feuerlöscher. Das
Feuerwehrauto ("Bündnismobil"), das die Materialien der Mahnwache
enthielt, wurde eines Nachts abgefackelt. Nachts lässt die Polizei auf
höchster Lautstärke Tonbänder laufen, die z. B. das Geräusch von
Kettensägen simulieren, um die Baumhüttenbewohner am Schlafen zu
hindern. Das sind Foltermethoden... Das Verhalten der Polizei ist
völlig willkürlich, immer wieder erteilt sie Platzverweise, nimmt
grundlos Personen fest und bringt sie in die Gefangenensammelstelle,
bei Räumungen geht sie mit großer Brutalität vor.

Die Räumung der Baumhäuser ist faktisch von Rodungen begleitet, obwohl
RWE noch gar nicht roden darf. Über 70 Bäume aus dem Altbestand wurden
bereits gefällt, auf diese Weise werden Schneisen in den Wald
geschlagen, um mit schwerem Gerät an die Baumhäuser ranzukommen.
Einige der 51 Baumhäuser sind bereits geräumt worden.


Beharrlicher Widerstand

Trotzdem sorgen immer wieder Menschen dafür, dass die noch bestehenden
Baumhäuser mit Essen, Wasser und anderem Notwendigen versorgt werden.
AnwohnerInnen kommen mit Sachspenden zum Wald. Jede Woche finden Demos
von Buir zum Wald, Konzerte am Waldrand u. ä. statt. Die Baumhäuser
sind darauf vorbereitet, einer längeren Belagerung standzuhalten.

Ein Erfolg dieser Aktionen ist, dass RWE auf Druck des
Oberverwaltungsgerichts Münster zusichern musste, mit der Rodung nicht
vor dem 14. Oktober zu beginnen. Dann entscheidet das OVG
letztinstanzlich über die Klage des BUND, den Wald nachträglich als
schützenswert im Sinne der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie der EU
anzuerkennen. RWE will mehr als 100 der verbliebenen 200 Hektar Wald
abholzen, der Wald ist 12.000 Jahre alt.

In einer gemeinsamen Presseerklärung vom 18. September haben BUND,
Campact, Greenpeace und die Naturfreunde erklärt, dass sie ihre
gemeinsame, für den 14. Oktober geplante Demonstration nun auf den 6.
Oktober vorverlegen wollen. Ihre Aktion findet zeitgleich mit der Mass
enaktion zivilen Ungehorsams statt, zu der Ende Gelände aufgerufen
hat; ursprünglich sollte diese ebenfalls erst am 15. Oktober
stattfinden.

Mit der Räumungsaktion, die durch die Landesregierung erst ermöglicht
wurde, versucht RWE, Fakten zu schaffen noch bevor die Kohlekommission
zu einem Beschluss gekommen ist, wie der Kohleausstieg gestaltet
werden soll. Das ist eine Provokation, die auch die Arbeit der
Kohlekommission in Berlin belastet. Einer der vier Vorsitzenden dieser
Kommission, Ronald Pofalla, seit 2015 im Vorstand der Deutschen Bahn,
hat Mitte September der Presse einen Kompromissvorschlag
durchgestochen, der mit niemandem in der Kommission besprochen war,
der aber das Ziel verfolgt, die Umweltverbände zu spalten.
Presseberichten zufolge soll Pofalla geäußert haben, ein
Entgegenkommen sei möglich, wenn angeblich gemäßigtere
Umweltschutzorganisationen wie Greenpeace die Radikalinskis vom BUND
allein lassen würden mit ihrer Drohung, die Kommission zu verlassen,
wenn RWE rodet, bevor die Kommission entschieden hat.

Pofalla hat jedoch mit seinem sog. Kompromissvorschlag, nicht erst
2040 oder 2045, sondern "schon" 2035 oder 2038 auszusteigen, auf allen
Seiten helle Empörung ausgelöst. Greenpeace hat unmissverständlich
klargestellt, dass 2030 Schluss sein muss.

Es ist also noch reichlich Musik im Kampf um den Hambacher Forst.
Grund genug, zum Wochenende vom 6./7.Oktober massiv in den Wald zu
mobilisieren.




Auszug aus dem Online-Artikel mit gleichem Titel [*]:





Noch sind die Messen nicht gesungen!

 Nach dem Tod eines Journalisten muss die Landesregierung einen
 Rückzieher machen.



von Angela Klein, Stand 20.9.2018




Im Hambacher Forst spitzt sich die Lage zu. Nach dem
 tragischen Tod eines Medienaktivisten - den die Polizei nicht den
 Besetzern in die Schuhe geschoben hat und die Besetzer nur indirekt
 der Polizei - musste die Landesregierung den vorläufigen Stop der
 Räumungen verfügen. Der Medienblogger Steffen M. kam zu Tode, als
 er aus einiger Entfernung filmte, wie Polizisten auf einer roten
 Hebebühne an einen Aktivisten im Baum heranfahren. Dabei stürzte er
 von der Hängebrücke, die war beschädigt. Steffen wollte die
 Aktivitäten der Polizei im Wald dokumentieren. Die Firma Gerken,
 die die Hebebühnen verleiht, hat diese nach dem tödlichen Unglück
 aus dem Wald zurückgezogen, weil sie mit dem Polizeieinsatz dort
 nicht einverstanden ist.



Trotz des Räumungsstops der Landesregierung hat die Polizei nur
 zwei Tage später die Räumungsarbeiten wieder aufgenommen. Sie
 räumte Barrikaden auf Straßen und Sitzblockaden von Menschen im
 Norden des Waldes.



RWE darf erst Mitte Oktober mit den Rodungen anfangen. Bis dahin
 hat das OVG Münster ein Urteil gesprochen in der Klage des BUND,
 den Forst nachträglich als Flora-Fauna-Habitat-Gebiet auszuweisen.
 Es ist nicht unmöglich, dass das Urteil positiv für die
 Umweltschützer ausfallen kann.



Denn die veröffentlichte Meinung ist nicht auf der Seite von RWE
 und die Landesregierung steht mit der hilflosen Äußerung von
 Innenminister Reul, die Baumschützer sollten doch ihre Plätze
 räumen, dann würde auch niemand zu Tode kommen, ziemlich isoliert
 da. Mitte September hatte selbst der Bund Deutscher Kriminalbeamter
 den Polizeieinsatz kritisiert, die Beamten würden regelrecht
 verheizt und fehlten im Alltag in den Innenstädten. Umfragen
 ergeben eine Dreiviertelmehrheit für den Erhalt des Hambacher
 Forstes. Die Chancen stehen 50:50, dass der Forst, bzw. was von ihm
 übriggeblieben ist, nicht abgeholzt wird. Das wäre ein gigantischer
 Sieg gegen die Profitgier des Kapitals.



[*] URL des Artikels:

 http://www.sozonline.de/2018/09/noch-sind-die-messen-nicht-gesungen/
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PREIS/2202: WDR-Dokumentarfilm "8m2 Einsamkeit" gewinnt Emmy (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Oktober
2018

WDR-Dokumentarfilm "8m2 Einsamkeit" gewinnt Emmy



Die WDR-Koproduktion "8m2 Einsamkeit - Einzelhaft in Virginia" ist mit
dem Documentary Emmy Award in der Kategorie "Outstanding Investigative
Documentary" ausgezeichnet worden. Die Preisverleihung fand am 1.
Oktober in New York statt. Der Dokumentarfilm von Kristi Jacobson
erzählt die Geschichte von Insassen in Langzeit-Isolationshaft in
einem von Amerikas "Supermax"-Gefängnissen in den Bergen von
West-Virginia. Die Einzelschicksale der Männer sind verflochten mit
den Geschichten der Gefängnisaufseher.

Der Dokumentarfilm erforscht in noch nie dagewesener Art und Weise die
Erfahrungen und Schicksale auf beiden Seiten der Gefängnistüren.
Zutiefst intime und reflektierte Interviews mit den Häftlingen
enthüllen deren verlorene Kindheit, die Gefahren des Gefängnisalltags
und ihren Kampf, in der unerbittlichen Monotonie der Gefangenschaft
nicht den Verstand zu verlieren. Darin eingewoben sind die Stimmen der
Gefängnisaufseher, die an der Seite der Häftlinge ihrerseits darum
kämpfen, sich ihre Mitmenschlichkeit zu bewahren.

"8m2 Einsamkeit - Einzelhaft in Virginia" ("Solitary") ist eine
WDR/SWR-Koproduktion mit Sutor Kolonko und Motto Pictures in
Zusammenarbeit mit ARTE. Redaktion: Jutta Krug, Christiane Hinz. Der
Film wurde bereits auf ARTE und im Ersten ausgestrahlt und ist am 21.
November 2018, um 23:25 Uhr im WDR Fernsehen zu sehen.

Ebenfalls für einen Documentary Emmy Award nominiert war die
WDR-Doku-Reihe "Mission Wahrheit - Die New York Times und Donald
Trump". Ein Jahr lang begleitete die Emmy-Gewinnerin und
Oscar-nominierte Regisseurin Liz Garbus Reporter der New York Times in
Washington D.C. und New York City bei der Berichterstattung über
US-Präsident Trump - ein intimer und spannender Blick auf den Kampf
einer Zeitungsredaktion gegen "Fake News" und für die Wahrheit in
einer neuen Ära.

"Mission Wahrheit - Die New York Times ("The Forth Estate") und Donald
Trump ist eine Showtime Produktion von RadicalMedia und Moxie
Firecracker Films (USA) in Koproduktion mit Sutor Kolonko (DE) und dem
WDR in Zusammenarbeit mit ARTE und wird auf ARTE am 6. November 2018,
ab 20:15 Uhr gezeigt.
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DOKUMENTATION/1547: ZDF - Die nächsten Sendungen von "planet e.", 07.-28.10.2018 (ZDF)


planet e.

Der Kampf gegen den Klimawandel – Was kann ich tun?

Sonntag, 7. Oktober 2018, 16.30 Uhr / sonntags 16.30 Uhr

Inhalt:

– planet e.: Die nächsten Sendungen / Sendetermine und Stab

– planet e.: Der Kampf gegen den Klimawandel

– planet e.: Die Öko-Rebellen vom Himalaya

– planet e.: Chemiecocktails – Gefährliche Rückstände in unserer Umwelt

– planet e.: Amerika first, Natur zuletzt – Die Umweltpolitik von Donald Trump

– Infos zu "planet e."

– planet e. – Die bisherigen Sendungen



Sonntag, 7. Oktober 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Der Kampf gegen den Klimawandel – Was kann ich tun?
Film von Bernd Reufels und Ioanna Engel

Produktion: Kelvinfilm
Redaktion: Martin Ordolff
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 14. Oktober 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Die Öko-Rebellen vom Himalaya
Film von Berndt Welz

Kamera: Sachin Singh
Schnitt: Philipp Neuweiler
Redaktion: Martin Ordolff
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 21. Oktober 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Chemiecocktails – Gefährliche Rückstände in unserer Umwelt
Film von Torsten Mehltretter

Kamera: Axel Thiede
Schnitt: Berndt Thiede
Produktion: Mehltretter Media
Redaktion: Martin Ordolff
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 28. Oktober 2018, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Amerika first, Natur zuletzt – Die Umweltpolitik von Donald Trump
Film von Andreas Ewels und Norbert Porta

Produktion: sciencedoku
Redaktion: Michael Wiedemann
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

planet e.: Der Kampf gegen den Klimawandel

Nach dem heißen Endlos-Sommer 2018 sind viele in Sorge: Ist der Klimawandel noch aufzuhalten? Welchen Beitrag muss jetzt die Politik leisten, und was kann jeder Einzelne tun?

100 Haushalte machen 2018 ein spannendes Experiment: Sie versuchen ein Jahr lang, den CO2-Ausstoß massiv zu reduzieren. Parallel arbeiten Forscher an der Frage, was Politik und Gesellschaft tun müssen, damit die Anstrengungen Einzelner nicht wirkungslos bleiben.

Wieder ein sogenannter Jahrhundert-Sommer: Gerade haben wir es erlebt – Hitze und Trockenheit hatten Deutschland über Monate fest im Griff. Ein Zeichen dafür, dass der Klimawandel stattfindet – und auch für uns spürbare Folgen hat. Viele fragen, was sie ganz persönlich dazu beitragen können, damit die Klimaveränderungen nicht so dramatisch ausfallen wie befürchtet. Und ob ein kleiner Beitrag überhaupt zählt – angesichts des gewaltigen CO2-Ausstoßes der Industrie.

Das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung hat hierzu 2018 ein spannendes Projekt gestartet: "Klimaneutral leben in Berlin". 100 Haushalte nehmen über ein ganzes Jahr an einem "Real-Labor" teil. Sie stellen ihr Leben um und bekommen über eine App Feedback über ihren CO2-Fußabdruck. Beraten und begleitet werden sie vom Soziologen Fritz Reusswig, der weltweit für sein Projekt wirbt. Denn letztlich lohnen sich die Anstrengungen der 100 Familien nur, wenn möglichst viele Menschen auf dieser Erde ihr Leben umstellen und ihren ökologischen Fußabdruck verkleinern. Der Film begleitet zwei Haushalte bei der Herausforderung, klimaneutral zu leben: einen Single-Haushalt und eine vierköpfige Familie.

Bringt das wirklich etwas für den Klimaschutz? Oder ist der Beitrag jedes Einzelnen nur ein Alibi für Regierungen, weltweit eben nicht konsequent Klimaschutz zu betreiben? Die Wirtschaftswissenschaftlerin Claudia Kemfert ist überzeugt: Deutschland könnte wesentlich mehr tun. Kohlestrom zum Beispiel sei komplett verzichtbar. Fossile Energieträger sind in ihren Augen nicht nur umweltschädlich, sie sind letztlich auch zu kostspielig. Die Energieökonomin versucht, Entscheidungsträger weltweit von ihren Forschungsergebnissen zu überzeugen.

"planet e." begleitet Claudia Kemfert nach Kanada. Trotz "grünem Image" bleibt das Land einer der größten Öl- und Gasproduzenten der Erde. Claudia Kemfert ist überzeugt: Das Weltklima hat nur eine Chance, wenn die Politik endlich mitzieht und sich gleichzeitig das Bewusstsein der Menschen ändert. Für effektiven Klimaschutz braucht es nicht 100 Familien, sondern Hunderte Millionen Menschen.

 * 

planet e.: Die Öko-Rebellen vom Himalaya

Ein kleiner indischer Bundesstaat im Himalaya hat seine Landwirtschaft komplett auf Bio umgestellt. Damit ist er schlagartig zum weltweiten Vorbild geworden. Im Jahr 2010 rief der Ministerpräsident von Sikkim die "Organic Mission" ins Leben. Seit gut zwei Jahren wird die gesamte landwirtschaftliche Fläche biologisch bewirtschaftet. Wäre das, was im Himalaya funktioniert, auch in Deutschland möglich?

Bio-Lebensmittel boomen. Die Nachfrage steigt stetig. Eine echte Chance für Bauern, auf nachhaltigen Ökolandbau umzusteigen. Könnte man meinen. Aber nur ein paar Prozent der Äcker und Felder hierzulande werden nach Öko-Richtlinien bebaut. Die Folge für die Einzelhändler und Verbraucher: Obst, Gemüse und Getreide müssen aus Spanien, Italien, der Türkei oder sogar aus Übersee importiert werden. Zwar steht im Koalitionsvertrag der neuen Regierung ein anvisiertes Ziel von 20 Prozent Ökolandbau bis 2030. Doch dieses Vorhaben hatte bereits die rot-grüne Bundesregierung im Jahr 1998 formuliert.

Was in Deutschland nicht funktioniert, wird im 8000 Kilometer weiter östlich gelegenen Sikkim konsequent umgesetzt. "planet e." hat die Bauern und Einwohner des indischen Unionsstaates besucht, die gerade Öko-Geschichte schreiben. Seit zwei Jahren bewirtschaften sie ihre Äcker und Plantagen am Fuße des Himalayas ausschließlich ökologisch. Kardamom, Mais, Reis, Weißkraut und Kartoffeln werden in den Ökomärkten verkauft. Überall wird für die gesunden Lebensmittel aus Bioanbau geworben. Kunstdünger und Pestizide sind verpönt und dürfen nicht eingeführt werden. Wer dagegen verstößt, wird wie ein Drogendealer behandelt.

Sikkim entwickelt sich zum Musterland für den Wandel zu einer naturnahen Landwirtschaft. Um die eigenen Biobauern und Verbraucher zu schützen, hat die Regierung Sikkims sogar konventionell produziertes Gemüse mit einem Importverbot belegt. In der Praxis bedeutet das, dass die Behörden befugt sind, mit Pestiziden verunreinigtes Gemüse und Obst zu vergraben und zu vernichten. Ein Albtraum für die Hersteller von Kunstdünger und Pestiziden. Agrochemieriesen wie Bayer oder BASF sind in Sikkim nicht erwünscht.

Deutschland dagegen, Vorreiter in der Ökobewegung in den 1980er Jahren, ist weit davon entfernt, seinen Bedarf an ökologischen Nahrungsmitteln zu decken. Kritiker werfen der Regierung Halbherzigkeit und eine zu große Abhängigkeit von den Lobbyisten der agrochemischen Industrie und der Bauernverbände vor. Die Rahmenbedingungen für Landwirte, die ihre Höfe naturnah bewirtschaften wollen, sind denkbar schlecht. Wie kann Deutschland vom fernen Sikkim lernen?

 * 

planet e.: Chemiecocktails – Gefährliche Rückstände in unserer Umwelt

Reste von Medikamenten, Pestiziden und Kosmetika – in der Umwelt treffen sie aufeinander und vermischen sich zu unberechenbaren Cocktails. Chemikalien werden zur Gefahr für uns Menschen. Outdoorjacken, Tabletten und Zahnpasta – in vielen Gegenständen des täglichen Lebens sorgen chemische Verbindungen für eine vermeintlich gute Qualität. Das Problem: Viele Stoffe sind geradezu unverwüstlich.

Im Abwasser treffen die Chemikalien zusammen und erobern die Umwelt. Die Kläranlagen sind nicht in der Lage, die Rückstände vollständig zu vernichten. Dort werden die Stoffe lediglich so lange verdünnt, bis sie laut den geltenden Vorschriften keine Gefahr mehr für uns Menschen darstellen. Dann gelangen sie in die Umwelt und sogar in unser Trinkwasser. Das Problem dabei: Die Vorschriften und Grenzwerte gelten jeweils immer nur für eine Substanz. Für die tatsächlich anfallenden Mischungen aus unterschiedlichsten Stoffen gibt es keine Regelungen.

In Studentenfutter hat die Zeitschrift "Ökotest" Weintrauben mit über 15 unterschiedlichen Pestizid-Rückständen gefunden. In Deutschland ist das legal. Dabei weiß niemand, ob sich die unterschiedlichen Substanzen in ihren Wirkungen addieren, multiplizieren, potenzieren oder sich vielleicht doch eliminieren. Was inzwischen aber sicher ist: Einige der Chemiecocktails enthalten Stoffe, die unser Hormonsystem beeinflussen. Die Folgen sind noch nicht absehbar. Unfruchtbarkeit, eine frühzeitig einsetzende Pubertät, Dickleibigkeit, aber auch Krebs, Parkinson und Alzheimer könnten die Chemiecocktails mit verursachen.

Forscher wie Werner Brack vom Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung UFZ in Leipzig, dass eine ganze Reihe von Krankheiten mit den Chemierückständen aus der Umwelt in Verbindung steht, und fordern strengere Vorschriften. Doch die EU hat bislang nicht reagiert. Dabei sind sich schwedische Forscher schon lange sicher: Die hormonwirksamen Stoffe aus den Chemiecocktails sind extrem gefährlich. Schweden hat deshalb die EU wegen Untätigkeit verklagt und Recht bekommen. Viel geändert hat sich seitdem nicht. Immerhin: In Deutschland wurden Forschungsprojekte angestoßen. Im Universitätsklinikum Leipzig leitet Prof. Wieland Kiess das Projekt "Life-Child", in dem unter anderem das Blut von Schwangeren, Säuglingen, Kleinkindern und auch Teenagern regelmäßig auf Chemikalien untersucht wird. Selbst in Säuglingen weist das Team von Kiess dabei regelmäßig etliche Chemikalien nach. Denn die Chemiecocktails verbreiten sich mit dem Wasser und über die Luft überall in der Umwelt und kommen über die Nahrung zu uns zurück.

"planet e." hat in Deutschland und in Europa recherchiert und sich auf die Spur der Chemiecocktails gemacht.

 * 

planet e.: Amerika first, Natur zuletzt – Die Umweltpolitik von Donald Trump

Für Donald Trump steht Wirtschaftswachstum ganz oben auf seiner politischen Agenda. Doch um welchen Preis? Bleibt der Umweltschutz in den USA auf der Strecke? "planet e." ist auf Spurensuche in Amerika. Die filmische Reise zeigt ein gespaltenes Land, besonders beim Thema Umweltpolitik.

Am 6. November 2018 wählen die Amerikaner alle 435 Sitze des Repräsentantenhauses und 35 der 100 Senatssitze neu. Die Wahl wird auch zeigen, ob die Politik Trumps weiterhin großen Zuspruch genießt. Eine der entscheidenden Fragen wird sein, ob Wirtschaftswachstum um jeden Preis weiterhin das Hauptargument für die Wähler sein wird.

Wenn es um das Thema "Wirtschaft gegen Umwelt" geht, ist eines der Zentren dieser Diskussion West Virginia. Von Country-Legende John Denver als fast himmlisches Land beschrieben, ist dort die Kohleindustrie dominierend. Donald Trump besucht den Staat immer gern und verspricht den Fortbestand der Kohleindustrie, wofür er den Applaus der Bergbauindustrie bekommt.

Schon lange vor Trumps Präsidentschaft begann dort das sogenannte Mountaintop Removal – das heißt: Bergbau durch Absprengen von Berggipfeln. In der Landschaft hat das über Jahrzehnte tiefe Narben hinterlassen und viele Menschen, so die Vermutung von Wissenschaftlern, krankgemacht. Von Barack Obama in Auftrag gegebene Studien sollten dies belegen, doch unter Trump wurden die Studien eingestellt. Die gesundheitlichen Sorgen vieler Bewohner der Bergbaugegend werden ignoriert, von den Folgen für die Umwelt ganz zu schweigen.

Paul Corbit Brown ist Aktivist und kommt selbst aus einer Bergarbeiterfamilie. Seine Eltern sind, so sagt er, durch die Bergbauindustrie schwer erkrankt. Brown will die Menschen auf die Umweltsünden des Bergbaus und die gesundheitlichen Folgen aufmerksam machen. Mithilfe eines Sportflugzeuges zeigt er Gästen zerstörte Landschaften. Sehr zum Ärger derer, die Angst um ihre Arbeitsplätze haben und den Worten Trumps vertrauen. Er steht für die Kohleindustrie um jeden Preis – das hat er seinen Wählern versprochen. Regulierungen, die umweltpolitische Interessen in den Vordergrund rücken, sind da ein Hindernis. Paul Corbit Brown kann diese einseitige Haltung nicht verstehen. Durch Gespräche versucht er, Republikaner zu überzeugen. Und tatsächlich, immer mehr machen sich Gedanken, ob die Richtung richtig ist. Diese Erkenntnis kommt allerdings auch dadurch, dass bisher der finanzielle Aufschwung von West Virginia für viele noch nicht sichtbar ist und zweifeln lässt.

Auch im Norden der USA, in Montana und Wyoming, gibt es einen Kampf um die Natur. Für viele Indianerstämme sind Bären heilig. Bei den Northern Cheyenne und anderen Stämmen gilt dies besonders für den Grizzly. Die US-Regierung aber hatte den Grizzly im Jahr 2017 von der Liste der gefährdeten Tiere gestrichen. Damit ist eine Bärenjagd in allen US-Bundesstaaten theoretisch wieder möglich. Bislang war diese nur in Alaska erlaubt. Erste Lizenzen für die Trophäenjagd sollten vergeben werden. Tierschützer und Ureinwohner hatten dagegen geklagt. Sie argumentierten vor Gericht, dass die Grizzlys nach wie vor um ihr Überleben kämpfen. Das Kriegsbeil ist ausgegraben.

"planet e." sucht die Parteien auf und spricht mit den Northern-Cheyenne-Indianern, Jägern und Biologen.

 * 

Infos zu "planet e."

Der andere Blick auf unsere Erde: die Umwelt-Dokumentation im ZDF. Seit 2011 geht "planet e." sonntags im ZDF in intensiven Dokumentationen aktuellen Fragen des Umwelt- und Naturschutzes auf den Grund – zunächst auf dem Sendeplatz um 14.45 Uhr, seit dem 8. Mai 2016 auf dem neuen Sendeplatz um 16.30 Uhr. Die Dokumentationsreihe findet Themen ganz in der Nähe, aber auch in Europa und weltweit. Es geht um globale Trends, nachhaltige Lebensgestaltung und ökologisch verträgliche Lösungen für die drängenden Fragen der Zeit.

Im Oktober 2016 feierte "planet e." sein fünfjähriges Sendejubiläum: Am 16. Oktober 2011 wurde aus dem wöchentlichen Magazin "ZDF.umwelt" das neue Doku-Format "planet e." Der Formatwechsel wurde damals so begründet: Wichtige ökologische Fragestellungen sollen tiefgründiger, ausführlicher und zusammenhängender dargestellt werden als dies in Magazinform möglich ist.

Die "planet e."-Redaktion leitet Volker Angres.

 * 

planet e. – Die bisherigen Sendungen


2011 (8 Sendungen)


	planet e.: Gefahr aus dem Stall (16. Oktober 2011)

	planet e.: Der Fluch des Goldes (23. Oktober 2011)

	planet e.: Leben in der Lärmhölle (30. Oktober 2011)

	planet e.: Atommüll in meinem Garten (6. November 2011)

	planet e.: Verborgene Schätze der Arktis ( 13. November 2011)

	planet e.: Wetter extrem (20. November 2011)

	planet e.: Notruf aus dem Paradies (27. November 2011)

	planet e.: Die Reptilien-Mafia (27. November 2011)




2012 (33 Sendungen)


	planet e.: Windkraft- Poker (8. Januar 2012)

	planet e.: Die Wölfe kommen (29. Januar 2012)

	planet e.: Staudamm contra Regenwald (12. Februar 2012)

	planet e.: Die Schwung-Maschine (26. Februar 2012)

	planet e.: Störfall Deutschland (11. März 2012)

	planet e.: Jurassic-Park im Regenwald (25. März 2012)

	planet e.: Flippers Erben (1. April 2012)

	planet e.: Der Schatz vom Geistersee (15. April 2012)

	planet e.: Die Strahlenjäger, 1.: In der Todeszone (22. April 2012)

	planet e.: Die Strahlenjäger, 2.: Vergessene Bomben (29. April 2012)

	planet e.: Die Rückkehr der Seeadler (6. Mai 2012)

	planet e.: Kleine Elefanten, große Chancen (13. Mai 2012)

	planet e.: Die Rückkehr der Biber (20. Mai 2012)

	planet e.: Räuber der Meere (3. Juni 2012)

	planet e.: Die Weltretter 3.0 (24. Juni 2012)

	planet e.: Strategen der Energiewende (1. Juli 2012)

	planet e.: Müllhalde Meer (8. Juli 2012)

	planet e.: Der Fluch des Goldes (22. Juli 2012)

	planet e.: Kampf ums Wasser (12. August 2012)

	planet e.: Die Masche mit den alten Kleidern (19. August 2012)

	planet e.: Sardiniens tödliches Geheimnis (26. August 2012)

	planet e.: Die Wölfe kommen! (2. September 2012)

	planet e.: Die Rohstoff-Jäger (9. September 2012)

	planet e.: Gefahr aus dem Kleiderschrank (16. September 2012)

	planet e.: Abenteuer Rhein – Mit dem Zeppelin von der Quelle bis zur Mündung (Teil 1: 23. September 2012 / Teil 2: 30. September 2012)

	planet e.: Tod im Bienenstock (7. Oktober 2012)

	planet e.: Nebenwirkung Ausrottung (14. Oktober 2012)

	planet e.: Froschalarm (21. Oktober 2012)

	planet e.: Bombengrab Ostsee (4. November 2012)

	planet e.: Grzimeks Erben (11. November 2012)

	planet e.: Die Flussflüsterer (18. November 2012)

	planet e.: Zahltag nach dem Sturm (2. Dezember 2012)




2013 (35 Sendungen)


	planet e.: Wintertraum aus Schneekanonen (27. Januar 2013)

	planet e.: Grüne Rosen (10. Februar 2013)

	planet e.: Invasion der Exoten (3. März 2013)

	planet e.: Risiko Trinkwasser (17. März 2013)

	planet e.: Der Schoko-Jäger (24. März 2013)

	planet e.: Asbest – Fluch der Todesfasern (7. April 2013)

	planet e.: Krabbelnde Köstlichkeiten – Insekten als Nahrungsmittel (14. April 2013)

	planet e.: Aluminium – die geheime Gefahr (21. April 2013)

	planet e.: Die Fischretter (28. April 2013)

	planet e.: Die Affenfänger von Cat Ba (5. Mai 2013)

	planet e.: Ticket ins Paradies (12. Mai 2013)

	planet e.: Kampf für die Hammerhaie (19. Mai 2013)

	planet e.: Vom Leben unter dem Eis (26. Mai 2013)

	planet e.: Ackern für die Zukunft (2. Juni 2013)

	planet e.: Rettung für die sanften Riesen (9. Juni 2013)

	planet e.: Ausverkauf der Menschenaffen (23. Juni 2013)

	planet e.: Projekt Zukunftsstadt (30. Juni 2013)

	planet e.: Chinas neue Ökobauten (7. Juli 2013)

	planet e.: Die strahlende Stadt (14. Juli 2013)

	planet e.: Das Tiger-Experiment (21. Juli 2013)

	planet e.: Megapiranha – Killer der Urzeit (28. Juli 2013)

	planet e.: Gold und Gier – Der Kampf der Indios (4. August 2013)

	planet e.: Abenteuer Mallorca – Mit dem Zeppelin auf Entdeckungsreise (Teil 1: 18. August 2013 / Teil 2: 25. August 2013)

	planet e.: Die Wärmemacher (8. September 2013)

	planet e.: Strom von hoher See (15. September 2013)

	planet e.: Die Rückkehr der Seehunde (29. September 2013)

	planet e.: Alarm auf dem Acker (6. Oktober 2013)

	planet e.: Gutes Soja, schlechtes Soja (20. Oktober 2013)

	planet e.: Klima, Kröten, Kernkraftwerke (27. Oktober 2013)

	planet e.: Poker um deutsche Äcker (3. November 2013)

	planet e.: Chemiefabrik Pflanze (10. November 2013)

	planet e.: Saure Ozeane – Das langsame Sterben der Meere (17. November 2013)

	planet e.: Im Reich der Schneeleoparden (24. November 2013)

	planet e.: Tropenholz auf der Veranda (1. Dezember 2013)




2014 (34 Sendungen)


	planet e.: Gefahr im Schlafzimmer (5. Januar 2014)

	planet e.: Jäger in der Falle (19. Januar 2014)

	planet e.: Sotschi – Goldmedaille für Naturvernichtung (2. Februar 2014)

	planet e.: Mallorca von oben (16. Februar 2014)

	planet e.: Mit dem Elektroauto in die Zukunft (2. März 2014)

	planet e.: Wenn der Berg rutscht (16. März 2014)

	planet e.: Lichtsmog – der helle Wahnsinn (30. März 2014)

	planet e.: Gegenwind für Bürgerstrom (6. April 2014)

	planet e.: Die Saatgut-Retter (13. April 2014)

	planet e.: Giftige Altlasten – Die unsichtbare Gefahr (27. April 2014)

	planet e.: Wirbel um Windkraft (4. Mai 2014)

	planet e.: Der Reis, der Leben retten kann (11. Mai 2014)

	planet e.: Wale in der Lärmfalle (18. Mai 2014)

	planet e.: Viehhändler im Visier (25. Mai 2014)

	planet e.: Zecken – Gefahr aus dem Wald (1. Juni 2014)

	planet e.: Das Jahr nach der großen Flut (8. Juni 2014)

	planet e.: Deutschlands heimliche Atomtransporte (29. Juni 2014)

	planet e.: Rückenwind für Frachtsegler (6. Juli 2014)

	planet e.: Die Sprengstoff-Ratten (13. Juli 2014)

	planet e.: Deutschland im Dämmwahn (3. August 2014)

	planet e.: Das Märchen vom umweltfreundlichen Auto (10. August 2014)

	planet e.: Traumziel Osterinsel – kleine Insel in Gefahr (31. August 2014)

	planet e.: Traumziel Sizilien – Im Schatten des Ätna (7. September 2014)

	planet e.: Bären auf dem Vormarsch (14. September 2014)

	planet e.: Fluten, Stürme, Hitzeschock – USA im Klimakampf (21. September 2014)

	planet e.: Hightech – Die dunkle Seite (28. September 2014)

	planet e.: Deutschland sucht den Superhund (5. Oktober 2014)

	planet e.: Revolution im Kuhstall (12. Oktober 2014)

	planet e.: Der Adlerflüsterer (19. Oktober 2014)

	planet e.: Giftiger Tankschrott für Bangladesch (26. Oktober 2014)

	planet e.: Vorsicht, Pelz! (2. November 2014)

	planet e.: Biotop im Mauerland (9. November 2014)

	planet e.: Das Tiger-Experiment (16. November 2014)

	planet e.: Abenteuer Wolkenforschung (23. November 2014)




2015 (35 Sendungen)


	planet e.: Schutz durch Schmutz (18. Januar 2015)

	planet e.: Insekten auf der Speisekarte (1. Februar 2015)

	planet e.: Braunkohle – Klimakiller mit Zukunft? (15. Februar 2015)

	planet e.: Nahverkehr in Not (22. Februar 2015)

	planet e.: Verdämmt und zugeklebt (15. März 2015)

	planet e.: Alleskönner Algen (22. März 2015)

	planet e.: Zierfische in Gefahr (29. März 2015)

	planet e.: Eisbären auf der Flucht (5. April 2015)

	planet e.: Das große Ackersterben (19. April 2015)

	planet e.: Fetter Ärger – wie Speisefett Kanäle lahm legt (26. April 2015)

	planet e.: Expo 2015 – Neue Ideen gegen Hunger (3. Mai 2015)

	planet e.: Im Dorf der Störche (24. Mai 2015)

	planet e.: Ein giftiger Verdacht (31. Mai 2015)

	planet e.: Schlank durch Schokolade (7. Juni 2015)

	planet e.: Milliardengrab Atomkraft (28. Juni 2015)

	planet e.: Haltbar ohne Ende – die Tricks mit den Lebensmitteln (5. Juli 2015)

	planet e.: Mückenalarm – Blutsauger im Anflug (12. Juli 2015)

	planet e.: Zeitbombe im Trinkwasser (19. Juli 2015)

	planet e.: Zoos mit Zukunft? (26. Juli 2015)

	planet e.: Die Kaviar-Connection (2. August 2015)

	planet e.: Goldrausch am Amazonas – Indios in Gefahr (9. August 2015)

	planet e.: Wölfe im Visier (16. August 2015)

	planet e.: Korallenriffe in Gefahr (23. August 2015)

	planet e.: Die Affenapotheke – Medizin aus dem Urwald (13. September 2015)

	planet e.: Das Armutszeugnis (20. September 2015)

	planet e.: TTIP – Chance oder Mogelpackung? (27. September 2015)

	planet e.: Insektengifte – Schleichende Gefahr vom Acker (4. Oktober 2015)

	planet e.: Palmöl – vom Urwald in die Schokocreme (11. Oktober 2015)

	planet e.: Flucht vor dem Klimawandel (18. Oktober 2015)

	planet e.: Rezepte für die Zukunft – Kochen für ein besseres Leben (25. Oktober 2015)

	planet e.: Zoff um den gelben Sack (1. November 2015)

	planet e.: Die Virenjäger – Seuchen auf der Spur (8. November 2015)

	planet e.: Arktis im Wandel (15. November 2015)

	planet e.: Big Data – die Überwachung der Erde (22. November 2015)

	planet e.: Operation Erdklima (29. November 2015)




2016 (33 Sendungen)


	planet e.: El Nino – wenn das Wetter verrücktspielt (10. Januar 2016)

	planet e.: Alles arme Schweine? – Schweinemast am Scheideweg (24. Januar 2016)

	planet e.: Das leise Sterben der Löwen (31. Januar 2016)

	planet e.: Risiko Hochwasser – wenn der Rhein überläuft (14. Februar 2016)

	planet e.: Garantie vorbei – Gerät kaputt (21. Februar 2016)

	planet e.: Safran – Auf der Spur des roten Goldes (6. März 2016)

	planet e.: Kanada – der Traum vom Leben in wilder Natur (20. März 2016)

	planet e.: SOS vom Südpol – wenn das Eis taut (3. April 2016)

	planet e.: Die Ökobestattung (10. April 2016)

	planet e.: Saubere Seen – leere Netze (17. April 2016)

	planet e.: Risiko Atomkraft – Europas Pannenmeiler (24. April 2016)

	planet e.: Abgesägt – Stadtbäume in Not (1. Mai 2016)

	planet e.: Vegan – Revolution auf deutschen Tellern (8. Mai 2016)

	planet e.: Der Kult um heilige Tiere (15. Mai 2016)

	planet e.: Die Hüter des Nebelschatzes – Wie eine Flusslandschaft überleben kann (22. Mai 2016)

	planet e.: Fischraub in der Südsee (5. Juni 2016)

	planet e.: Atomarer Rückbau – Neuer Stress mit alten Kernkraftwerken (3. Juli 2016)

	planet e.: Hagel, Fluten, Wirbelwinde – Wetterchaos in Deutschland (10. Juli 2016)

	planet e.: Die Aroma-Trickser – Die Täuschungen der Lebensmittelindustrie (24. Juli 2017)

	planet e.: Brasilien – ein Land trocknet aus (31. Juli 2016)

	planet e.: Auf leisen Pfoten – Die Rückkehr der Luchse (14. August 2016)

	planet e.: Arten vor dem Aus – Kampf um Wildkatze & Co. (28. August 2016)

	planet e.: Giftiger Export – der Handel mit Elektromüll (4. September 2016)

	planet e.: Sand – der unterschätzte Rohstoff (11. September 2016)

	planet e.: Fledermäuse oder Autobahn – Wie viel Naturschutz verträgt Deutschland? (18. September 2016)

	planet e.: Wahnsinn Wasserkraft – Flusszerstörung auf dem Balkan (25. September 2016)

	planet e.: Arsen – der schleichende Tod (2. Oktober 2016)

	planet e.: Elektroautos – Top oder Flop (9. Oktober 2016)

	planet e.: Wahnsinn Alpen – zwischen Massentourismus und Bergidylle (16. Oktober 2016)

	planet e.: Wale in Not – Sind die Meeressäuger noch zu retten? (30. Oktober 2016)

	planet e.: Klimawandel im Supermarkt – wie sich unser Essen verändert (6. November 2016)

	planet e.: Gift im Klassenzimmer (20. November 2016)

	planet e.: Die Kürbis-Flatrate (4. Dezember 2016)




2017 (32 Sendungen)


	planet e.: Bis zur letzten Kuh – warum viele Bauern aufgeben müssen (15. Januar 2017)

	planet e.: Die alltägliche Papier-Verschwendung (5. Februar 2017)

	planet e.: Globale Dickmacher – Wie die Lebensmittelindustrie die Armen verführt (19. Februar 2017)

	planet e.: Die Macht der Moore – Wie die Natur unser Klima schützt (5. März 2017)

	planet e.: Leben im Abwasser (19. März 2017)

	planet e.: Der Wahnsinn mit dem Pfandsystem (26. März 2017)

	planet e.: Krankmacher Handy (2. April 2017)

	planet e.: Eine Welt ohne Müll (23. April 2017)

	planet e.: Kriegserbe Blindgänger (30. April 2017)

	planet e.: Schätze aus der Tiefsee (7. Mai 2017)

	planet e.: Abenteuer Tiefseeforschung (14. Mai 2017)

	planet e.: Schlangenhäute für den Luxus – Der Python-Code (21. Mai 2017)

	planet e.: Glitschige Geschäfte – Die Aalmafia (4. Juni 2017)

	planet e.: Die Invasion der Quallen (11. Juni 2017)

	planet e.: Wie regional sind unsere Lebensmittel? (25. Juni 2017)

	planet e.: Talsperren – die unterschätzte Gefahr (5. Juli 2017)

	planet e.: Verstrahlt in alle Ewigkeit – Endlager verzweifelt gesucht (30. Juli 2017)

	planet e.: Schöne neue Landwirtschaft? – Die Bayer-Monsanto-Fusion (13. August 2017)

	planet e.: Gift im Container – Gefahr für unsere Gesundheit (20. August 2017)

	planet e.: Gluten & Co. – Feinde im Essen (28. August 2017)

	planet e.: Killer-Keime aus dem Stall (3. September 2017)

	planet e.: Risiko Elektroauto – Stromnetz am Limit (10. September 2017)

	planet e.: Ausgebrummt – Insektensterben in Deutschland (17. September 2017)

	planet e.: Dicke Luft in den Städten (24. September 2017)

	planet e.: Rote Lippen, grünes Label – Die neuen Versprechen der Kosmetikindustrie (1. Oktober 2017)

	planet e.: Abgebrüht – das bittere Geschäft mit dem Tee (8. Oktober 2017)

	planet e.: Der Preis der süßen Früchte (15. Oktober 2017)

	planet e.: Das Windkraft-Dilemma (22. Oktober 2017)

	planet e.: Ratten in der Stadt – Die Invasion der Nager (29. Oktober 2017)

	planet e.: Wenn das Klima kippt – Die Prophezeiung des Schamanen (5. November 2017)

	planet e.: Wenn das Klima kippt – Der Weckruf des Azteken (12. November 2017)

	planet e.: Kampf um die Arktis (26. November 2017)




2018 (28 Sendungen)


	planet e.: Die Wahrheit über das Heizen mit Holz (7. Januar 2018)

	planet e.: Steaks aus dem Brutkasten – Verändert Laborfleisch unseren Planeten? (21. Januar 2018)

	planet e.: Deutschland macht Müll (29. Januar 2018)

	planet e.: Tempolimit – Chance für den Klimaschutz? (4. Februar 2018)

	planet e.: Die Essensretter – Kampf gegen Lebensmittelverschwendung (11. Februar 2018)

	planet e.: Deutschland im Abgas-Stress (25. Februar 2018)

	planet e.: Raubbau im Gorilla-Paradies (4. März 2018)

	planet e.: Der Irrsinn mit der Gülle (18. März 2018)

	planet e.: Die Solarstrom-Macher (1. April 2018)

	planet e.: Sondermüllimporte – Deutschlands giftigstes Geschäft (8. April 2018)

	planet e.: Die Schatzjäger – Deutschlands begehrte Rohstoffe (15. April 2018)

	planet e.: Der Plastik-Fluch – Wie wir unseren Planeten vermüllen (22. April 2018)

	planet e.: Tierversuche auf dem Prüfstand (29. April 2018)

	planet e.: Die Rohstoff-Pioniere – Wie Deutschlands Tüftler neue Ökoprodukte erfinden (6. Mai 2018)

	planet e.: Zement – der heimliche Klimakiller (13. Mai 2018)

	planet e.: Streit um neue Stromtrassen (20. Mai 2018)

	planet e. : Massenware Leder – wie natürlich ist es (27. Mai 2018)

	planet e.: Gift im Garten (3. Juni 2018)

	planet e.: Die Meeresschützer – Kampf um unsere Ozeane (10. Juni 2018)

	planet e.: Leergefischt – sind Afrikas Seen noch zu retten? (8. Juli 2018)

	planet e.: Donner, Blitz und Hagelschlag – Das Geschäft mit dem Wetter (29. Juli 2018)

	planet e.: Planen, bauen, leben – Die Städte der Zukunft (12.08.2018)

	planet e.: Talwärts – das Bröckeln der Berge (19.08.2018)

	planet e.: Gift im Zigarettenfilter – Wie Glimmstengel der Umwelt schaden (26.08.2018)

	planet e.: Uran – Strahlendes Erbe (02.09.2018)

	planet e.: Der wahre Preis der Elektroautos (09.09.2018)

	planet e.: Stromfresser Internet – Die Schattenseiten der Digitalisierung (23.09.2018)

	planet e.: Killer oder Kuscheltier? – Katzen im Fokus (30.09.2018)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
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DOKUMENTATION/1546: ZDF - Neue Dokumentationsreihe "plan b", 06.-27.10.2018 (ZDF)


plan b

Die Wächter der Bäume – Waldschutz mit Weitsicht

Samstag, 6. Oktober 2018, 17.35 Uhr / samstags um 17.35 Uhr

Inhalt:

– "plan b" – Neue Dokumentationsreihe

– Sendetermine und Stab

– plan b: Die Wächter der Bäume – Waldschutz mit Weitsicht

– plan b: WIR sind die Stadt – Wenn Einwohner anpacken

– plan b: Lebenswert bis zum Ende – Vom anderen Umgang mit dem Tod

– plan b: Heilen ohne Antibiotika – Wie wir in Zukunft Infektionen behandeln können 

– Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

– Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF



"plan b" – Neue Dokumentationsreihe

"plan b" bietet seit dem 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. "plan b" ist eine Dokumentationsreihe mit Reportage-Elementen, die das jeweilige Thema anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten aufbereitet und dabei den europäischen Aspekt immer mit einbezieht. "plan b" wirft einen lösungsorientierten Blick auf aktuelle Probleme und zeigt verschiedene Möglichkeiten auf, wie diese in den Griff zu bekommen sind. "plan b" ist die erste Dokumentationsreihe im deutschen Fernsehen, die diesen konstruktiven Ansatz verfolgt.

 * 

Samstag, 6. Oktober 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Die Wächter der Bäume
Waldschutz mit Weitsicht
Film von Melanie Jost

Produktion: taglicht media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 13. Oktober 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: WIR sind die Stadt
Wenn Einwohner anpacken
Film von Jochen Klöck

Produktion: META Productions
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 20. Oktober 2018, 17.35 Uhr, ZDF
plan b: Lebenswert bis zum Ende
Vom anderen Umgang mit dem Tod
Film von Renate Werner

Produktion: taglicht media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten


Samstag, 27. Oktober 2018, 17.35 Uhr, ZDFplan b: Heilen ohne Antibiotika
Wie wir in Zukunft Infektionen behandeln könnenFilm von Torsten Mehltretter

Produktion: Mehltretter Media
Redaktion: Christian Dezer
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

plan b: Die Wächter der Bäume – Waldschutz mit Weitsicht

Der deutsche Wald wurde besungen, beschrieben, durchwandert. Seit Jahrhunderten ist er Sehnsuchtsort, Mythos, Identitätssymbol und – Holzlieferant. Doch oft wird mehr Holz gerodet, als nachwachsen kann. Dabei müssen sich wirtschaftliche Nutzung des Waldes und Nachhaltigkeit nicht ausschließen. "plan b" zeigt, wie es geht.

Eine Reise nach Ghana verändert das Leben von drei jungen Deutschen: Sie erleben, wie riesige Regenwaldflächen illegal gerodet und zu Holzkohle verarbeitet werden, die auch in deutschen Läden landet. Ihr Entschluss: Sie wollen die erste nachhaltige Holzkohle produzieren.

Im Göttinger Stadtwald hat Oberförster Martin Levin 33 Jahre nach dem Konzept des "minimalen Eingriffs" gearbeitet: Kahlschlag ist verboten, nur einzelne Bäume werden besonders schonend entnommen. Sogar Pferde kommen dabei zum Einsatz! Auch gepflanzt wird hier nichts. "Wir sind ganz gelassen. Der Wald wächst auch ohne uns!", meint Levin. Doch wie wirtschaftlich ist sein naturnaher Wald? Eine spannende Frage für seine Nachfolgerin Lena Dzeia. Denn Levin geht jetzt in Rente, und sie muss sich in das ungewöhnliche Göttinger Konzept hineinarbeiten.

Der englische Möbeldesigner Gavin Munro fragt sich, warum Bäume erst viele Jahre wachsen, um dann gefällt, zerteilt und wieder zu einem Möbelstück zusammengefügt zu werden. Warum nicht gleich Möbel wachsen lassen und dann so ernten, dass der Baum neu ausschlagen kann? Eine fast märchenhafte Idee, die auf seiner Farm Wirklichkeit wird. Nach zwölf experimentellen Jahren stehen einige Möbelstücke vor der Ernte. Doch die Dürre dieses Sommers trifft auch England, und jahrelange Arbeit droht zu verdorren.

In Zeiten des spürbar werdenden Klimawandels ist es wichtig, unsere Wälder wieder ursprünglich zu gestalten, so die Theorie eines deutschen Waldforscherteams. Denn dichte, natürliche Wälder mit viel Totholz als Biomasse kühlen ihrer Forschung nach besser als von Menschen angelegte Monokulturen. In den letzten deutschen Urwäldern wollen sie ihre These beweisen.

Die ZDF-Dokumentationsreihe "plan b" bietet Einblicke in Forschungen, forstwirtschaftliche Arbeit und Unternehmen, die Vorreiter für einen nachhaltigen und damit zukunftsorientierten Umgang mit unseren Wäldern sind.

 * 

plan b: WIR sind die Stadt – Wenn Einwohner anpacken

Immer mehr Menschen ziehen in die Stadt, der Lebensraum wird dort enger und teurer. Engagierte Bürger kämpfen dagegen: Auf demokratischem Weg erobern sie Flächen für die Allgemeinheit.

"plan b" zeigt Initiativen, die es gegen alle Widerstände geschafft haben, öffentliche Flächen zurückzuerobern und zu transformieren für die Menschen, die dort leben. Es sind Projekte, die zeigen, dass direkte Bürgerbeteiligung funktioniert.

In Paris zieht sich eine alte Bahnstrecke rund um die Innenstadt. Seit 30 Jahren wurden die abgesperrten Gleise der "Petite Ceinture" nicht mehr genutzt. Ein wilder Grüngürtel ist entstanden. Jetzt werden 20 Hektar davon für die Allgemeinheit geöffnet. Stadtplanerin Anne Labroille erarbeitet in Workshops mit den Anwohnern, wie genau die neuen Freiflächen gestaltet werden sollen. "Das ist der einzige Ort in Paris, an dem man Vögel singen hört", sagt sie. "Jeder Bürger von Paris soll die Möglichkeit bekommen, ihn zu genießen."

Wie es dazu kam? Die Bürger selbst haben aktiv darüber entschieden und zwar im Rahmen des Budget Participatif, des Bürgerbudgets von Paris. Dieses ist mit einem jährlichen Etat von rund 90 Millionen Euro der größte Bürgerhaushalt Europas. Jeder Stadtbewohner kann Projekte vorschlagen. Jeder kann darüber abstimmen.

Im niederländischen Rotterdam dagegen hatte ein Stadtplaner eine bahnbrechende Idee. Kristian Koreman wollte eine Brücke bauen, um ein heruntergekommenes Viertel mit neuem Leben zu füllen. Das Problem: Drei Stadtteile waren nach dem Zweiten Weltkrieg durch breite Verkehrsadern voneinander getrennt worden. Die ebenso simple wie geniale Lösung: eine leuchtend gelbe Holzbrücke namens "Luchtsingel", die Koremann zunächst über Crowdfunding finanzierte. Jetzt folgt der nächste Schritt: Ein stillgelegter Bahnhof wird als Freifläche für alle eröffnet.

In Hannover dagegen nahmen ein paar Skateboarder das Recht in die eigene Hand. Auf einer brachliegenden Fläche betonierten sie ihren eigenen Skatepark. Nachträglich erkämpften sie einen Pachtvertrag und besetzten gleich noch den Parkplatz daneben. Dort entstand das "Platz-Projekt": eine Siedlung aus bunten Überseecontainern, in denen immer mehr junge Kreative nachhaltige Unternehmenskonzepte ausprobieren. Das "Platz-Projekt" gilt mittlerweile deutschlandweit als Brutstätte unkonventioneller Ideen. Hier entstehen neue Impulse für die Entwicklung der Stadtkultur.

 * 

plan b: Lebenswert bis zum Ende – Vom anderen Umgang mit dem Tod

Jeder zweite Deutsche stirbt im Krankenhaus. Dabei ginge es auch anders: zu Hause, gut umsorgt und nicht allein. "plan b" zeigt, wie wir Sterben und Tod wieder mehr in unsere Mitte holen.

Die 37-jährige Jana ist sterbenskrank, drei Chemotherapien hatten keinen Erfolg. Jetzt hat sie sich entschieden, die letzte Lebensphase mit einem neuen Projekt selbst in die Hand zu nehmen: ein eigener kleiner Laden. Über ihre Krankheit redet sie ganz offen.

Der Tod als Tabu – in England soll damit jetzt Schluss sein. Immer mehr Bürger kümmern sich darum, das Sterben ins alltägliche Bewusstsein zu holen. London erlebt gerade einen Boom der sogenannten "Death Cafés". Dort treffen sich Menschen zu Tee und Kuchen, um mit Fremden über den Tod zu sprechen. Im südenglischen Plymouth werden Sterbende mit einer Vielzahl von Unterstützungsangeboten umsorgt und wieder aus den Krankenhäusern und Hospizen zurück in die Familien gebracht. Die Stadt ist, wie 140 Städte weltweit, eine "Caring Community", zu Deutsch "Sorgende Gemeinde", und verfolgt ein zukunftsweisendes Konzept.

Im schwäbischen Heidenheim hat man viele Ideen aus England übernommen. Die Gemeinde ist die erste "Caring Community" in Deutschland. Nachbarn schließen sogenannte Wahlverwandtschaften und helfen sich gegenseitig. Wer sich gut kennt, sorgt dann auch am Lebensende füreinander. Denn Sterben beginnt dort, wo Menschen leben, lieben und arbeiten, alt werden, trauern und mit ihrer Endlichkeit zurechtkommen müssen: zu Hause.

Die Beschäftigung mit dem Tod "zu Lebzeiten" kann ein Gewinn sein. Deshalb zimmert eine Gruppe Interessierter im niedersächsischen Kirchlinteln gemeinsam einen Sarg. Sägen, bohren, schrauben und dabei über Gott, die Welt und den Sensenmann reden – auch das hilft, um Tod und Trauer wieder mehr in den Alltag zu integrieren. Eine ähnliche Mission verfolgt der Künstler und Buchautor Dada Peng bei seinen Konzertlesungen. Mit Jugendlichen in Schulen diskutiert der Dortmunder über Sterben und Tod.

 * 

plan b: Heilen ohne Antibiotika – Wie wir in Zukunft Infektionen behandeln können

Immer häufiger kommt es vor, dass Antibiotika nicht mehr wirken. Die Zahl der Todesfälle steigt. Dabei gibt es eine Medizin, die helfen könnte: spezielle Viren, die Keime zerstören.

Die sogenannten Bakteriophagen werden in Georgien seit Jahrzehnten erfolgreich eingesetzt. In Westeuropa kennt man sie dagegen kaum. Die Zeit drängt, denn Antibiotikaresistenzen gelten als eine der größten medizinischen Herausforderungen unseres Jahrhunderts.

Der Brandenburger Ekkehard Eichler ist nach einer Herz-Operation schwer krank. Antibiotikaresistente Krankheitserreger haben sich in der Operationswunde festgesetzt und auch sein Brustbein angegriffen. Die Folge: eine Knochenhautentzündung. In Deutschland gilt er als austherapiert. Die Ärzte raten ihm zu einer Entnahme des Brustbeins, Eichler will das verhindern. Die Suche nach Alternativen führt ihn nach Tiflis in Georgien, am östlichen Rand Europas.

Die Behandlung mit den Bakteriophagen ist in Georgien, das früher Teil der Sowjetunion war, altbekannt. Weil viele Staaten des "Ostblocks" lange kaum Zugang zu Antibiotika hatten, waren sie gezwungen, Infektionserkrankungen anders zu bekämpfen. Mit Viren: Im Eliava-Institut in Tiflis haben sie mit dieser Art der Behandlung mehr Erfahrung als an jedem anderen Ort der Welt.

In Deutschland versuchen Wissenschaftler, die Phagen aus Tiflis auch für die EU zugänglich zu machen. Kein leichtes Unterfangen, denn die Viren lassen sich mit den bisher gültigen Zulassungsverfahren für neue Arzneimittel nur schwer unter einen Hut bringen. Immerhin: Eine erste Studie ist auf den Weg gebracht. Mikrobiologen vom Leibniz-Institut suchen nach Phagen, die Wissenschaftler des Fraunhofer-Instituts aufbereiten und schließlich von Ärzten der Berliner Charité auf deren Wirkungen geprüft werden. Im Verbund wollen die drei renommierten Institute die bürokratischen Hürden überwinden, damit sich auch Patienten in Deutschland schon bald mit Phagen behandeln lassen können.

 * 

"Wir verfolgen einen konstruktiven Ansatz"
Interview mit "plan b"-Redaktionsleiter Christian Dezer

"plan b" bietet ab 7. Oktober 2017, samstags um 17.35 Uhr im ZDF, konstruktiven Journalismus. Bedeutet das vor allem: Es werden weniger die Probleme, als vielmehr die Lösungsansätze dargestellt?

In der nachrichtlichen Berichterstattung und in etablierten Dokumentationsformaten werden Probleme meist ausführlich und in Gänze dargestellt. Wir wollen in unserem neuen Format das jeweilige Problem dagegen kurz umreißen und dafür zeigen, dass es bereits viele verschiedene Möglichkeiten gibt, diese in den Griff zu bekommen. Insofern wollen wir einen etwas anderen, lösungsorientierten Blick auf die Themen werfen. "plan b" ist das erste Dokumentationsformat im deutschen Fernsehen, das diesen konstruktiven Ansatz in einem Doku-Format verfolgt.

Ist dieser "plan b" für alle Themenfelder denkbar – oder was greifen Sie auf?

Alles, was das Leben und die Gesellschaft an Themen bereithält, kann auch für "plan b" interessant sein. Wir müssen schauen, ob es beim jeweiligen Thema Lösungsansätze auf verschiedenen Ebenen gibt. Wir werden zum Beispiel das Thema "Wohnen in der City" unter der Fragestellung aufgreifen: Wie lassen sich bezahlbare Mieten in Innenstadtlagen ermöglichen? In großen Städten wie München, Berlin oder Frankfurt, aber auch in vielen ausländischen Metropolen ist es ja bereits ein Riesenproblem, bezahlbaren Wohnraum zu finden. Auf unserer Suche nach Lösungsansätzen haben wir festgestellt, dass es zum Beispiel in Zürich, einer der teuersten Städte Europas, auch bezahlbare Mieten gibt. Statt zum Beispiel 60 bis 70 Euro, nur 15 Euro. Wir zeigen, wie das geht und sich finanziert. Und wir beleuchten, wie in Deutschland einige Städte, die ihre Grundstücke nicht zur Haushaltkonsolidierung verscherbelt haben, nun über die Grundstückspreise Einfluss auf die Bau- und am Ende auch auf die Mietkosten nehmen.

Und wie werden die Themen für das neue Format aufbereitet?

"plan b" ist ein Dokumentationsformat mit Reportage-Ansätzen. Wir erzählen die jeweilige Geschichte anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten. Und wir wollen dabei den europäischen Aspekt immer mit einbeziehen und in Erfahrung bringen, wie im Ausland mit den jeweiligen Problemen verfahren wird. Die Herausforderung ist dabei: Für die 30-Doku-Minuten eine Dramaturgie mit verschiedenen Geschichten zu entwickeln, die sich abwechseln. Denn das ist beim konstruktiven Journalismus auch zu bedenken: Lösungsansätze und alternative Entwicklungen leuchten dem Zuschauer oft schnell ein – da gilt es eine Spannungslinie für die verschiedenen Themen zu entwickeln.

Welche Themen haben Sie denn bereits in Arbeit?

Wir greifen das Thema "Vereinbarkeit von Familie und Beruf" auf, beleuchten die schwierige Frage "gerechte Löhne" und planen auch einen Film über die Gleichstellung von Frauen in Firmen und Bezahlung. Wir schauen auf die Konzepte gegen Altersarmut, auf den Individual- und Nahverkehr und nehmen die "Ehe light" in den Blick: In Frankreich ist "Pacs" längst eingeführt – ein zivilrechtlicher Vertrag, der sich auch konfliktfrei wieder auflösen lässt, ist dort als "leichte" Form der Verheiratung möglich. Die Schweiz und die Niederlande denken darüber nach, die "Ehe light" einzuführen. Und wir gehen der Frage nach, ob dies auch hierzulande eine weitere alternative Absicherungsform im Zusammenleben von Paaren sein könnte.

Ist es tatsächlich ein Bedürfnis von Zuschauern und Lesern, gesellschaftliche Problemfelder von den Lösungsmöglichkeiten her präsentiert zu bekommen?

In Skandinavien und Großbritannien haben die Kollegen bereits gute Erfahrungen mit konstruktivem Journalismus gemacht. Die BBC hat in einer Umfrage herausgefunden, dass 64 Prozent ihrer Zuschauer unter 30 Jahren Beiträge mit lösungsorientierten Ansätzen sehen will. Auch die – New York Times und die Washington Post haben Untersuchungen realisiert, dass ausschließliche Negativ-Berichterstattung bei der Leserschaft langfristig Desinteresse erzeugt. Konstruktiver Journalismus kann da zu neuer Begeisterung für politische Themen führen.

"plan b" ist auch ein Synergieprojekt mit der ARTE-Reportagereihe "Re:" Gibt es dennoch unterschiedliche Handschriften?

Ja, die gibt es. Dennoch wollen wir schauen, wie wir die Format-Ansätze gut zusammenführen. ARTE setzt mehr auf die Reportage, bei "plan b" ist es eher eine Dokumentation mit Reportage-Ansätzen, mit einer Geschichte, die wir anhand verschiedener Beispiele und Protagonisten erzählen. Wir arbeiten eng mit "Re:" zusammen und liefern auch Stücke für den ARTE-Sendeplatz.

In einem Satz: Was erwartet die Zuschauer bei "plan b"?

Wer "plan b" einschaltet, sieht: "Die Welt ist voller Ideen!"

Mit Christian Dezer sprach Thomas Hagedorn.

 * 

Die bisherigen "plan b"-Sendungen im ZDF


2017 (9 Sendungen)


	plan b: Kleine Miete – tolle Wohnung: Günstig wohnen in der City (7. Oktober 2017)

	plan b: Arme Rentner – reiche Rentner: Wege aus der Armutsfalle (14. Oktober 2017)

	plan b: Glückliche Familien – zufriedene Chefs: Die neue Vereinbarkeit von Job und Privatleben (21, Oktober 2017)

	plan b: Fahren ohne Fahrschein – Kostenloser Nahverkehr (28. Oktober 2017)

	plan b: Fair statt billig – Mehr Geld für Bauern (4. November 2017)

	plan b: Ehe "light" – Die etwas andere Art zu heiraten (11. November 2017)

	plan b: Landlust statt Landfrust – Wie sich Dörfer neu erfinden (25. November 2017)

	plan b: Lieferhelden – Wege aus dem Zustellwahnsinn (9. Dezember 2017)

	plan b: Nur die Ruhe – Die Neuentdeckung der Langsamkeit (23. Dezember 2017)




2018 (27 Sendungen)


	plan b: Weniger ist mehr – Vom Glück anders zu wirtschaften (6. Januar 2018)

	plan b: Lockruf aufs Land – Wie junge Mediziner wieder Hausarzt werden (20. Januar 2018)

	plan b: Faire Arbeit – gerechter Lohn: Wie der Job uns glücklich machen kann (27. Januar 2018)

	plan b: Im Einklang mit den Bergen – Alpenurlaub auf die sanfte Tour (17. Februar 2018)

	plan b: Die Multi-Kulti-Macher – Wie Integration gelingen kann (24. Februar 2018)

	plan b: Teller statt Tonne – Der Wert des Essens (3. März 2018)

	plan b: Mode ohne Makel – Der Weg zu nachhaltiger Mode (17. März 2018)

	plan b: Zuhause alt werden – Helfer statt Heim (24. März 2018)

	plan b: Faire Ostern – Schokolade von der besten Seite (31. März 2018)

	plan b: Jogging im Matheunterricht – Wie unsere Kinder schlank bleiben können (7. April 2018)

	plan b: Gewinne ohne Gier – Wirtschaften mit Gewissen (14. April 2018)

	plan b: Gleich, gleicher, Gleichberechtigung – Karrierechancen für alle (21. April 2018)

	plan b: Die Reparatur-Revolution – Weiternutzen statt wegwerfen (28. April 2018)

	plan b: Mahlzeit! – Köstliche Kantinenküche (5. Mai 2018)

	plan b: Oldies online – Wie digitale Technik Senioren hilft (12. Mai 2018)

	plan b: Rares & Royales – Ein Herz für Schlösser (19. Mai 2018)

	plan b: Mein Geld tut Gutes – Nachhaltiges Sparen und Finanzieren (26. Mai 2018)

	plan b: Null Müll – Schluss mit dem Abfallwahnsinn (9. Juni 2018)

	plan b: Besser grillen – Nackensteak und Nachhaltigkeit (21. Juli 2018)

	plan b: SOS Notaufnahme – Ambulanzen am Limit (28. Juli 2018)

	plan b: Leben ohne Sucht – Raus aus der Abhängigkeit (4. August 2018)

	plan b: Ackern für die Zukunft – Natürliche Landwirtschaft in Feld und Garten (18. August 2018)

	plan b: Das große Brummen – Ohne Insekten geht es nicht (25. August 2018) 

	plan b: Bildung rockt – Chancengleichheit in der Schule (8. September 2018)

	plan b: Eine Frage der Würde – Alltag für Demenzkranke (15. September 2018)

	plan b: Smart Cities – Nachhaltig leben in der Stadt (22. September 2018)

	plan b: Scharfblick und Fingerspitzengefühl – Mit Behinderung zum Traumjob (29. September 2018)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Oktober 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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FILM/1580: ZDF - Herzkino "Wo dein Herz wohnt", am 07.10.2018 (ZDF)


Rosamunde Pilcher: Wo dein Herz wohnt

Nach der Kurzgeschichte "Travelling hopefully"

Sonntag, 7. Oktober 2018, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Rollen und Darsteller, Inhalt

– Facts and Figures



Stab

Buch: Martin Wilke, Jochen S. Franken
Regie: Stefan Bühling
Kamera: Jochen Stäblein
Ton: Julian Peuker, Michael Gerlach, Jochen Fenzl
Schnitt: Ilana Goldschmidt
Musik: Patrick M. Schmitz
Kostüme: Eva Kantor
Ausstattung: Anne Daniels
Aufnahmeleitung: Oliver Lentz
Herstellungsleitung: Beate Balser
Produktionsleitung: Rolf Steinacker
Produktion: FFP New Media
Produzenten: Heidi Ulmke, Michael Smeaton
Redaktion: Andrea Klingenschmitt
Länge: ca. 89 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Lilli Miller – Anna Herrmann
Ian Taylor – Jens Atzorn
Carol Taylor – Marita Marschall 
Bernie Taylor – Peter Kremer
Bill McBryson – Tobias van Dieken
Victoria Dunhill – Sarah Maria Besgen
Betty Townsend – Merle Collet
und andere


Inhalt

Kurz vor ihrer Hochzeit erbt die junge Schottin Lilli Miller ein Cottage in Cornwall, das in Kürze versteigert werden soll. Da Lilli, seit sie weiß, dass sie im Alter von vier Jahren adoptiert wurde, auf der Suche nach ihren Wurzeln ist, reist sie kurzentschlossen in ihren Heimatort. Ihr Verlobter Bill ist davon wenig begeistert.

In Cornwall läuft Lilli direkt in die Arme von Ian Taylor, einem attraktiven Psychologen, der sofort mit ihr flirtet. Seit der Trennung von seiner Freundin Betty wohnt und praktiziert Ian bei seiner Mutter Carol, die ein Bed & Breakfast führt. Carol, die ihren Sohn drängt, sich eine eigene Bleibe zu suchen, macht ihn auf ein Cottage aufmerksam, das sein Vater Bernie als Makler in einer Auktion versteigern soll.

Was Ian nicht ahnt: Seine geschiedenen Eltern Carol und Bernie haben zehn Jahre nach ihrer Scheidung eine Affäre miteinander angefangen. Obwohl Bernie in Victoria eine neue Partnerin gefunden hat, ist für ihn mittlerweile klar: Er möchte zu seiner ersten großen Liebe Carol zurück. Als er sich jedoch von Victoria trennen will, hält Carol ihn davon ab.

Unterdessen will Ian das Cottage kaufen und liefert sich mit einem weiteren Interessenten, Major Edward Harrison, ein Bietergefecht. Doch plötztlich stoppt Lilli die Auktion. Während Major Harrison wenig erfreut über Lillis Intervention ist, freut sich Ian über das unverhoffte Wiedersehen. Er sieht darin einen Wink des Schicksals.

Zeitgleich erfährt Lilli, dass ihre leibliche Mutter damals unter nie aufgeklärten Umständen ums Leben kam. Ian hatte sie gekannt und als 14-Jähriger in ihrem Garten gearbeitet. Auch wenn die Polizei von einem Selbstmord ausging, wollen Lilli und Ian das nicht glauben. Damit Lilli in ihre Vergangenheit reisen kann, schlägt Ian ihr vor, sie unter Hypnose zu setzen. Doch dann taucht völlig unerwartet Lillis Verlobter Bill auf. Lilli stellen sich nun nicht nur Fragen zu dem, was war, sondern auch zu dem, was sein wird. Soll sie die Vergangenheit ruhen lassen und mit Bill zurück nach Schottland gehen? Oder soll sie herausfinden, was mit ihrer Mutter geschehen ist und wo ihr Herz wirklich wohnt?

 * 

Facts and Figures

Seit 25 Jahren bietet die malerische Küste Cornwalls den Schauplatz für die am längsten laufende Reihe im ZDF-"Herzkino": Den Auftakt machte am 30. Oktober 1993 "Rosamunde Pilcher: Stürmische Begegnung". Seitdem wurden weit über 100 Filme nach den Vorlagen der britischen Erfolgsautorin Rosamunde Pilcher (93) gedreht – "Rosamunde Pilcher: Wo dein Herz wohnt" ist der 142. Liebesfilm der Reihe.

Für Anna Herrmann ist es die erste Hauptrolle in der "Rosamunde Pilcher"-Reihe. Jens Atzorn spielte bereits 2013 in "Rosamunde Pilcher: Eine Frage der Ehre".

Die Drehorte der "Rosamunde Pilcher"-Reihe beeinflussen den Tourismus in Südengland: So dankte Prinz Charles, Prince of Wales und Duke of Cornwall, der Schriftstellerin, der Produktionsfirma FFP New Media und dem ZDF 2016 für mehr als 100 "Rosamunde-Pilcher"-Verfilmungen, welche in hohem Maße zur Bekanntheit und Beliebtheit des Herzogtums Cornwall beigetragen hätten. Schon 2002, nach damals 40 "Rosamunde Pilcher"-Filmen, wurden die Verdienste um den Tourismus mit dem "British Tourism Award" gewürdigt. Im selben Jahr wurde Rosamunde Pilcher der Titel "Officer of the Order of the British Empire" verliehen.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Oktober 2018

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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FEATURE/1112: WDR 5 - Lutz Taufer. Zwischen RAF und Weltfriedensdienst, 8.10.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Lutz Taufer: Zwischen RAF und Weltfriedensdienst

Von Anselm Weidner

Produktion: WDR 2018

Dok 5 - Das Feature

Sonntag, 7. Oktober 2018, 11.05 - 12.00 Uhr, WDR 5

(Wdh.), 8. Oktober 2018, 20.05 - 21.00 Uhr, WDR 5



Am 24. April 1975 überfiel Lutz Taufer als Mitglied des RAF-Kommandos
Holger Meins die bundesdeutsche Botschaft in Stockholm; zwei Geiseln
wurden erschossen, zwei Geiselnehmer starben. 20 Jahre saß er im
Gefängnis, 17 davon in Isolationshaft. Danach arbeitete er ein
Jahrzehnt für den Weltfriedensdienst in den Favelas von Rio.

"Es dauerte lange, bis ich in meinem Fühlen und Denken zulassen
konnte, dass die Tötung zweier Geiseln auf grausame Weise, für die ich
mitverantwortlich bin, ein Verbrechen ist, das durch nichts zu
rechtfertigen ist", notierte Lutz Taufer in seiner Autobiographie
"Über Grenzen".

Das Feature zeichnet Taufers Weg aus der badischen Provinz in die
Studentenbewegung nach - und den Sprung in den "bewaffneten Kampf". Es
geht um das deutsche Drama der 1960er und 70er Jahre, die Bedeutung
der faschistischen Erblast und der revolutionären Ideale, die
Selbstermächtigung zum Terror, die staatliche Antwort und die
Gewaltspirale. Es geht aber auch um Lernprozesse im Gefängnis, um das
Bewahren von Menschlichkeit, um Einsichten und ihre Grenzen. Lutz
Taufer ist ein ungewöhnlicher Zeitzeuge. Auch und gerade weil sich
seine Perspektive als Beteiligter naturgemäß abhebt von den
herrschenden Narrativen eines Stefan Aust oder Wolfgang Kraushaar zur
Geschichte der RAF.

Lutz Taufer: Über Grenzen. Vom Untergrund in die Favela,

Assoziation A Berlin 2017, 288 Seiten, 19,80 Euro

WDR Feature-Depot 

http://www1.wdr.de/mediathek/audio/feature-depot/index.html

Deutscher Herbst 1977 


https://www1.wdr.de/archiv/deutscher-herbst/index.html

Redaktion: Thomas Nachtigall

Das Feature steht nach der Sendung befristet zum kostenlosen Download
zur Verfügung.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 4. Oktober 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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LESUNG/851: WDR 5 - NRW Slam 2018, 7. + 11.10.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

NRW Slam 2018

Ausschnitte aus dem Finale der Landesmeisterschaften im Poetry Slam
NRW Slam 2018

Aufnahme vom 6. Oktober 2018 aus dem Kulturhaus in Lüdenscheid

WDR 5 Leselounge

Sonntag, 07.10.2018, 20.04 - 21.00 Uhr, WDR 5

Wiederholung: 7. Oktober 2018, 04.05 - 05.00 Uhr, WDR 5

U22 | 11. Oktober 2018, 22.05 - 23.00 Uhr, WDR 5



Ein Mensch und ein Mikro und fünf Minuten zwischen Lyrik, Comedy,
Kabarett, Prosa, Rap und Dada, live auf der Bühne - das ist Poetry
Slam. Im Oktober trifft sich die Elite der Bühnenliteraten aus allen
Teilen Nordrhein-Westfalens zu ihren Titelkämpfen in Lüdenscheid.

36 Teilnehmer aus dem ganzen Land kämpfen in vier Vorrunden darum, ins
Finale des alljährlichen Poesiewettstreits vorzudringen. Mit
selbstgeschriebenen Texten versuchen die Slammer ihr Publikum zu
überzeugen. Wer weiter kommt und gewinnt, das bestimmt eine zufällig
ausgewählte Jury. Poetry Slam ist immer wieder eine anarchische Manege
der Literatur, in der sich Elemente von Drama, Prosa und Poesie sowie
Witz und Trauer in Sekundenschnelle abwechseln und begeistern.

Die WDR 5 Leselounge präsentiert die interessantesten Momente der
Endrunde des Bühnenliteratur-Festivals aus dem Kulturhaus in
Lüdenscheid. Moderiert von Marian Heuser mit Jean-Philippe Kindler
(NRW Slam Champion 2017).

Redaktion Hartmut Krause

 * 

Quelle:

Programmtip vom 5. Oktober 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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MELDUNG/1765: Deutschlandfunk - Vom Rauchverbot bis zu #MeToo, 7.10.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Vom Rauchverbot bis zu #MeToo

Puritanismus und Verbotskultur

Von Andrea Roedig

Essay und Diskurs

Sonntag, 7. Oktober 2018, 9.30 - 10.00 Uhr, Deutschlandfunk



Puritanismus als Sinnbild für sauertöpfisch lustfeindlichen,
humorfreien Rigorismus wirkt wie ein Totschlagargument - nichts an
diesem Begriff scheint positiv besetzt zu sein. Als die
Initiative #aufschrei im Jahr 2013 massenhaft sexuelle Belästigung
öffentlich machte, sprach der ehemalige Bundespräsident Joachim Gauck
von 'Tugendfuror'. Ähnliche Argumente kehren immer wieder, auch in den
aktuellen Debatten um #MeToo, wobei es nicht nur um Sexualität geht,
sondern um die Befürchtung, dass eine ganze Kultur heute strenger,
prüder, geregelter, ängstlicher, engstirniger, womöglich
hypermoralisch und puritanisch werde. Historisch besehen sind diese
Vergleiche allerdings nicht ganz richtig.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. September 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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PREIS/318: Deutsch-französisches Hörstück erhält den Prix Phonurgia Nova 2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 2.10.2018

Deutsch-französisches Hörstück erhält den Prix Phonurgia Nova
2018

"Même morts nous chantons" von Marie Guérin



Das zweisprachige Hörstück Même morts nous chantons von Marie Guérin
erhält den Prix Phonurgia Nova 2018 in der Kategorie "Archives de la
parole" ...

In der Koproduktion von Deutschlandfunk Kultur, France Culture und dem
Studio für elektroakustische Musik der Akademie der Künste Berlin,
folgt die Autorin der Stimme eines bretonischen Soldaten, der im
ersten Weltkrieg in deutsche Gefangenschaft geriet. Im Lager sang er
ein bretonisches Volkslied, das von Forschern des Lautarchivs mit dem
Phonographen aufgezeichnet wurde.

Der internationale Radiokunst-Wettbewerb Prix Phonurgia Nova 2018 fand
am 29. und 30. September in der Bibliothèque Nationale de France in
Paris statt. Die Nationalbibliothek lobte auch die Kategorie "Archives
de la parole" aus. Dort wurde neben Marie Guérin auch der Radiomacher
Antoine Richard für sein Feature Sur la touche ausgezeichnet.

Marie Guérin lebt als Klangkünstlerin und Radiomacherin in Paris.
Ausgehend von Même morts nous chantons hat sie eine Live-Performance
entwickelt, die ab dem 2. November durch die Instituts Français in
Deutschland tourt.

Das ausgezeichnete Hörspiel ist nachzuhören auf dem Onlineportal für
Hörspiele und Feature von Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur:
Hörstück über den Gesang eines Gefangenen im Ersten Weltkrieg - Même
morts nous chantons

https://www.deutschlandfunkkultur.de/hoerstueck-ueber-den-gesang-eines-gefangenen-im-ersten.3685.de.html?dram:article_id=424843

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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KURSUS/1832: Hanau - Vorträge und Kurse zu "Im Alter fit mit Smartphone und PC" ab 16. Oktober 2018


Im Alter fit mit Smartphone und PC



Das Seniorenbüro Hanau bietet im Oktober mehrere Vorträge und Seminare
rund um die digitalen Medien an: Der kostenfreie Vortrag "Mit dem
Handy auf Reisen" (Dauer ca. 1,5 Stunden) findet am Dienstag,
16.10.2018 um 14 Uhr im Seniorenbüro statt. Uwe Langenbach berichtet,
wie er sein Smartphone in der Praxis anwendet. Er gibt Tipps zur
Orientierung vor Ort, Beweglichkeit im Nahverkehr, Sehenswürdigkeiten
und viele andere Infos.

Ein weiterer kostenfreier Vortrag dreht sich um die Behandlung großer
Texte mit WORD. Beatrix Wehner erläutert am Mittwoch, 17.10.2018 um
13.30 Uhr (Dauer ca. 1,5 Stunden) wie man Texte wie für ein Buch zu
strukturiert und effizient nachbessert. Eine Anmeldung ist für beide
Vorträge nicht erforderlich. Sie finden im Seniorenbüro, Steinheimer
Straße 1, Raum 106, 1. OG, 63450 Hanau statt.

Einen kostenpflichtigen PC-Kurs zum Thema "Briefe und Textgestaltung
mit Word" bietet das Seniorenbüro ab 29.10.-19.11.2018, jeweils
montags von 14 - 16 Uhr an. Ellen Neuberger zeigt wie man Briefe
schreibt, optisch ansprechend gestaltet, vorbereitete Textbausteine
nutzt, Bilder einfügt und die Briefablage sinnvoll organisiert.
PC-Kenntnisse sind erforderlich. Ein eigener Laptop/Tablet kann
mitgebracht werden. Die Teilnahmegebühr beträgt 20 Euro.

Ein weiterer kostenpflichtiger PC-Kurs beschäftigt sich mit
"Bildbearbeitung mit Photoshop" und findet vom 30.10.-4.12.2018
jeweils dienstags (14-16 Uhr) statt. Kursleiterin Gabriele Völler
vermittelt die Bearbeitungsmöglichkeiten von Fotos mittels der
Software Photoshop-Elements. Auch wer eine andere Software auf seinem
PC benutzen möchte, wird Ähnlichkeiten erkennen, so dass der Kurs
hilfreich sein wird.

Teilnehmende lernen die Grundfunktionen aller Werkzeuge zur
Schnellkorrektur, zum Retuschieren, Schneiden und Verbessern von
Bildern kennen. Weiterhin werden Funktionen zu Ergänzungen mit Texten
und Möglichkeiten einer Präsentation aufgezeigt. Kenntnisse des PCs
und die Grundlagen der Datenverwaltung sind Voraussetzung. Die
Teilnahmegebühr beträgt 30 Euro.

Beide Kurse finden im Seniorenbüro Hanau, Steinheimer Straße 1, Raum
106 im 1.OG, statt. Anmeldungen im Seniorenbüro nimmt Inge Gach,
Telefon 06181-66 820-41 (Montag - bis Freitagvormittags) gerne
entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 26. September 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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KURSUS/1831: Unna - Windows-Sicherheitscheck am 13. Oktober 2018


VHS-Aktuell: Windows-Sicherheitscheck bei der VHS



Kreisstadt Unna. Gemeinsam mit dem Dozenten überprüfen Interessierte
die Sicherheitseinstellungen des Windows-Betriebssystems am eigenen
Gerät und nehmen wichtige Anpassungen vor. Gleichzeitig wird
ausführlich über Sinn und Zweck einzelner Sicherheitsmaßnahmen
informiert. Darüber hinaus werden sicherheitskritische Programme
überprüft und Maßnahmen für mehr Sicherheit empfohlen.

Voraussetzungen: Eigener Laptop mit Windows-Betriebssystem (Win 7- Win
10). Grundlagenkenntnisse zum Betriebssystem. Die Volkshochschule
haftet nicht für private Geräte.

Das Seminar "Windows-Sicherheitscheck" mit der Kursnummer 182-4205
findet am 13. Oktober 2018 von 11 bis 13 Uhr im zib in Unna statt. Die
Gebühr für die Veranstaltung beträgt 14 Euro.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 51 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - Grundlagen / Betriebssystem" zu finden. Und
natürlich berät auch der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre
gerne Interessierte zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, Tel.:
02303/103-735, andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter Tel.: 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 3. Oktober 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KURSUS/1830: Mönchengladbach - POP UP! Bilder werden 3-dimensional vom 16.-19.10.2018


POP UP! Bilder werden 3-dimensional

Herbstferienkurs im Museum Abteiberg



Schritt für Schritt wird in diesem Kurs des Museums Abteiberg vom 16.
bis 19. Oktober, jeweils 11 bis 13 Uhr, gezeigt wie eine eigene kleine
Bilderwelt in Form eines Popup-Bildes entstehen kann. Ein Kunstwerk,
das erst durch Aufklappen sein Geheimnis preis gibt und in eine neue
Welt führt. Als Grundlage kann ein Kunstwerk berühmter Künstler wie
Andy Warhol, Tom Wesselmann oder Ernst Ludwig Kirchner dienen, das wir
dann dreidimensional umsetzen, oder es wird eine eigene geheimnisvolle
Phantasiegeschichte erzählt, die uns überraschend entgegenspringt.
Geschicklichkeit im Zeichnen und Schneiden sollte vorhanden sein. Der
Kurs richtet sich an Kinder im Alter von acht bis zehn Jahren und
kostet 25 Euro.

Teilnehmerzahl: max. 15

Leitung: Christiane Behr

Anmeldungen sind über die Homepage des Museums im Menü "praktische
Kurse" möglich. www.museum-abteiberg.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. September 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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KURSUS/1829: Unna - "Fit mit dem Smartphone" am 9. und 11. Oktober 2018


VHS-Aktuell: Fit mit dem Smartphone



Kreisstadt Unna. Smartphones sind nicht nur Telefone, sondern kleine
Computer, die vielfältige Nutzungsmöglichkeiten bieten. Am Dienstag,
9. Oktober und Donnerstag, 11. Oktober 2018 zeigt die VHS Unna
Fröndenberg Holzwickede im Bürgerzentrum Mühlenberg, was man mit den
kleinen Alleskönnern machen kann und wie sie richtig genutzt werden.

In der Grundlagenschulung wird der Umgang mit dem Android-Smartphones
erklärt und praktisch geübt, um Apps und Anwendungen sinnvoll und
sicher zu verwenden. Neben einer Einführung in die grundlegende
Bedienung der Geräte nimmt der Dozent gemeinsam mit den
Teilnehmerinnen und Teilnehmern auch die Grundeinstellungen vor und
bespricht wichtige Funktionen. Dabei wird W-LAN und Bluetooth ebenso
thematisiert wie auch der Gebrauch von Kamera, Navigationsfunktion,
Kalender und Kontaktverwaltung. Und selbstverständlich kommt das Thema
Smartphone und Sicherheit nicht zu kurz.

Der Kurs kann nur mit einem eigenen Smartphone mit
Android-Betriebssystem besucht werden. Die Volkshochschule haftet
nicht für private Geräte.

Das Seminar "Einführung in die Nutzung von Android-Smartphones" mit
der Kursnummer 182-4406F findet Dienstag, 9. Oktober 2018 und
Donnerstag, 11. Oktober 2018 jeweils von 9.30 bis 12.45 Uhr im
Fröndenberger Bürgerzentrum Mühlenberg statt. Die Gebühr beträgt 33
Euro. Dozent: Björn Dornemann.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen VHS-
Programmheft auf der Seite 59 zu finden. Der Kurs ist auch im Online-
Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - EDV-Kurse in Fröndenberg" zu finden. Und
natürlich berät auch der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre
gerne Interessierte zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, Tel.:
02303/103-735, andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter Tel.: 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 
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GENETIK/551: Chromatin-Struktur legt Enhancer still (idw)


Max-Planck-Institut für molekulare Genetik - 28.09.2018

Chromatin-Struktur legt Enhancer still



Im frühen Embryo lässt sich nicht erkennen, was ein Arm wird und was ein
Bein: Die Knospen für die Extremitäten sehen zunächst identisch aus. Durch
dynamische Veränderungen in der 3D-Struktur des Chromatins wird bei den
unteren Extremitätenknospen der Enhancer Pen in räumliche Nähe zu dem Gen
Pitx1 gebracht und kann es aktivieren. So erwachsen aus den oberen Knospen
Arme und aus den unteren Beine. Den erstaunlichen molekularen Mechanismus
haben Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler um Guillaume Andrey und
Stefan Mundlos vom Max-Planck-Institut für molekulare Genetik und der
Charité - Universitätsmedizin Berlin entdeckt und jetzt im renommierten
Fachblatt "Nature Genetics" veröffentlicht.

Damit alle Organe und Körperteile eines Lebewesens normal entstehen
können, müssen Gene in ihrer Aktivität während der Embryonalentwicklung in
jeder einzelnen Zelle hochpräzise reguliert werden. Das heißt: An- und
abgeschaltet werden, damit die physiologischen und morphologischen
Prozesse ablaufen, die den Körper schrittweise aufbauen und seinen
Stoffwechsel am Laufen halten. Die DNA der etwa 20.000 Gene des Menschen
hat dafür Steuerungsbereiche, die aus Promotoren und weiteren
regulatorischen Elementen bestehen, den sogenannten Enhancern.

Enhancer sind DNA-Abschnitte, die die Aktivität von Genen präzise steuern
- und zwar genau dann und dort, wo es nötig ist. Sie sind in großer Zahl
über das Genom verteilt und können zwischen oder auch innerhalb von Genen
liegen. Um ihre Wirkung zu entfalten, brauchen sie engen räumlichen
Kontakt zu den Promotoren.

Pitx1 und Pen

Ein Enhancer namens Pen reguliert zum Beispiel ein Gen namens Pitx1.
Während der Entwicklung der Extremitäten im Embryo ist Pitx1 in den
undifferenzierten hinteren Extremitätenknospen hoch aktiv, damit aus ihnen
zwei funktionsfähige Beine mit Oberschenkeln, Knien, Unterschenkeln und
Füßen entstehen. Entsprechend ist der Pen-Enhancer in den Zellen der
späteren Beine aktiv. Interessanterweise aber fanden die Forscherinnen und
Forscher Pen-Aktivität aber auch in den oberen Extremitätenknospen, aus
denen sich die Arme entwickeln. Das darf eigentlich nicht sein, denn wenn
der Enhancer Pitx1 anschalten würde, entstünden Arme, die Beinen ähneln -
beispielsweise mit Ellenbogen, die wie Knie aussehen. Wie also sichert der
Organismus, dass im vorderen bzw. oberen Körper aus den
Extremitätenknospen Arme erwachsen? Wie verhindert er, dass Pen Pitx1
aktiviert?

Das Chromatin faltet und windet sich

"Die Grundlage für die Aktivierung von Pitx1 durch Pen ist die dynamische
dreidimensionale Faltung des Chromatins", fasst Stefan Mundlos die
jüngsten Studienergebnisse seines Teams zusammen, das für diese
Untersuchungen mit mehreren internationalen Partnergruppen kooperiert hat.
Das Chromatin besteht aus der Erbsubstanz DNA und ihren assoziierten
Proteinen. Es faltet und windet sich zu einer dreidimensionalen Struktur,
so dass es in den kompakten Zellkern passt. Durch die entstehende
3D-Struktur berühren sich DNA-Bereiche, die auf dem Erbfaden eigentlich weit
voneinander entfernt sind. Durch diesen Kontakt im 3D-Raum des Zellkerns
können Enhancer und Promotoren zueinander finden und sich so regulieren.

Blockierte Kontaktstelle

Nun konnte die Gruppe um Guillaume Andrey und Stefan Mundlos zeigen, wie
die Dynamik der wechselnden 3D-Faltung die Bildung der Extremitäten
steuert. Der Pitx1-Genlocus, also die Position im Genom, an der sich das
Pitx1-Gen und seine Regulatoren im DNA-Strang befinden, kann je nach
Faltung unterschiedliche räumliche und funktionelle Gestalten annehmen.
Diese unterschiedlichen Strukturen hat Mario Nicodemi von der Universität
Neapel anhand der Berliner Daten mit einem neuen Verfahren in 3D im
Computer modelliert. In den Extremitätenknospen der späteren Beine sorgt
eine "aktive Konfiguration" des Chromatins dafür, dass Pen in räumliche
Nachbarschaft zu Pitx1 gelangt, so dass Pen den Pitx1-Promotor aktivieren
kann. In diesem Fall entsteht aus der Extremitätenknospe ein Bein. Im
Gegensatz hierzu findet sich in den Extremitätenknospen der späteren Arme
eine "inaktive Konfiguration" der Chromatin-Faltung: Ein benachbartes
inaktives Gen faltet sich zwischen Pen und Pitx1 auf, so dass die beiden
nicht miteinander wechselwirken können. Aufgrund der blockierten
Kontaktstelle wird Pitx1 nicht aktiviert, und es können sich Arme
entwickeln.

"Das System kann mit einer Lampe verglichen werden, die über einen
Lichtschalter an- oder ausgeschaltet werden kann", erklärt Andrey. Die
Lampe ist ständig an das Stromnetz angeschlossen, genau wie das Gen und
sein Enhancer in allen Extremitätenknospen vorhanden sind. Strom fließt
aber erst, nach der Lichtschalter umgelegt worden ist. Genauso ermöglicht
erst die Veränderung der 3D-Struktur des Chromatins die molekulare
Wechselwirkung zwischen Enhancer und Gen."

Aus Armen werden Beine

Allerdings können sogenannte strukturelle Mutationen im Erbgut die Faltung
des Chromatins beeinflussen. Die Forscherinnen und Forscher haben solche
Mutationen bei Patienten mit dem sogenannten Liebenberg-Syndrom
nachgewiesen und in Experimenten mit Mäusen, in denen die genetische
Veränderung nachgebaut wurde, weiter untersucht. In diesem Falle faltet
sich das Chromatin auch in den vorderen Extremitätenknospen zu einer
Struktur, die Pen und Pitx1 zusammenbringt, so dass das Gen aktiviert
wird. Auf diese Weise entwickeln sich Arme mit Bein-Strukturen, es
entsteht das Krankheitsbild des Liebenberg-Syndroms.

"Unsere Ergebnisse deuten darauf hin, dass die 3D-Konformationen des
Chromatins direkt die Regulation der Genaktivität beeinflussen", sagt
Mundlos. Während im Normalfall die "Lampe" nur in den hinteren
Extremitätenknospen leuchtet und in den vorderen ausgeschaltet ist,
scheint sie bei den Betroffenen dauerhaft in allen vier
Extremitätenknospen zu brennen. Hinter dieser strukturellen Gen-Steuerung
stecken nach den Erkenntnissen der Forschungsgruppe teilweise Hox-Gene -
Master-Gene der Embryonalentwicklung.

Umständlicher Mechanismus der Extremitätenentwicklung

Im Übrigen, bemerkt der MPI-Forscher, sei die Genregulation in den
Extremitätenknospen der Arme doch recht "umständlich." Das könnte
evolutionäre Gründe haben. Alle bisher darauf untersuchten Lebewesen mit
vier Extremitäten nutzen den Pen-Enhancer, Fische und andere Tiere aber
nicht. Als die Wirbeltiere vor rund 400 Millionen Jahren aus dem Wasser
ans Land gingen, "waren vordere und hintere Extremitäten wohl
morphologisch gleich", spekuliert Mundlos. Also waren Pitx1 und Pen
vermutlich in allen vier Extremitäten gleichermaßen aktiv. Erst im
weiteren Lauf der Evolution wurde unterschieden zwischen Armen und Beinen.
Dafür musste die Evolution einen Weg finden, Pen in den vorderen
Extremitäten gezielt stillzulegen. Die Genregulation über die
Chromatin-Struktur war da möglicherweise das effektivste Mittel.


Originalpublikation:

Bj¢rt K. Kragesteen, Malte Spielmann, Christina Paliou, Verena Heinrich,
Robert Schöpflin, Andrea Esposito, Carlo Annunziatella, Simona Bianco,
Andrea M. Chiariello, Ivana Jerković, Izabela Harabula, Philine
Guckelberger, Michael Pechstein, Lars Wittler, Wing-Lee Chan, Martin
Franke, Darío G. Lupiáñez, Katerina Kraft, Bernd Timmermann, Martin
Vingron, Axel Visel, Mario Nicodemi, Stefan Mundlos & Guillaume Andrey

Dynamic 3D Chromatin Architecture Contributes to Enhancer Specificity and
Limb Morphogenesis.

Nature Genetics 2018

doi:10.1038/s41588-018-0221-x

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.molgen.mpg.de/Development-and-Disease

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution542

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für molekulare Genetik - 28.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FACHMEDIZIN





HNO/296: Forschung - Menschliche Hörzellen aus dem Reagenzglas (idw)


Universität Bern - 02.10.2018

Menschliche Hörzellen aus dem Reagenzglas



Forschenden der Universität und des Inselspitals Bern ist es erstmals
gelungen, menschliche Innenohr-Zellen im Labor zu erzeugen und deren
Herkunft zu untersuchen. Dies wird es in Zukunft ermöglichen, neue
Behandlungsmethoden für Hörbeeinträchtigung zu erforschen.

Rund 5% der Weltbevölkerung leidet an Schwerhörigkeit. Sie hat
weitreichende Auswirkungen für die Betroffenen und die Gesellschaft als
Ganzes. Allein der Hörverlust bei Erwachsenen zählt zu den fünf grössten
Krankheitslasten in Europa und verursacht enorme sozioökonomische Kosten.
Die Hörfähigkeit kann zwar mit Hörgeräten oder Implantaten verbessert
werden, eine wirksame Ursachenbehandlung bei Hörbeeinträchtigungen gibt es
aber bis heute nicht.

Eine Gruppe von Forschenden des Department of Biomedical Research (DBMR)
der Universität Bern und der Universitätsklinik für Hals-, Nasen- und
Ohrenkrankheiten (HNO), Kopf- und Halschirurgie des Berner Inselspitals
hat nun in Zusammenarbeit mit weiteren Beteiligten des internationalen
Konsortiums «OTOSTEM» einen grossen Schritt in Richtung Ursachentherapie
von Schwerhörigkeit gemacht. Erstmals gelang es ihnen, die Entwicklung von
menschlichen «Haarzellen», die im Innenohr für die Geräuschrezeption
zuständig sind, in-vitro (im Labor) nachzuahmen. Damit wird es in Zukunft
möglich sein, neue Behandlungsmethoden für Hörbeeinträchtigung direkt an
menschlichen Zellen zu erproben. Die Studie wurde im Fachmagazin «Nature
Communications» publiziert.

Der Weg zum fertigen Geräusch

Unsere Fähigkeit zu hören, hängt von der aufeinander abgestimmten
Aktivität von zwei spezialisierten Sinneszelltypen im Innenohr, genauer
gesagt in der Hörschnecke (Cochlea), ab. Die sogenannten Haarzellen
fungieren als Schallrezeptoren, indem sie auf Vibrationen reagieren, die
durch Geräusche verursacht werden. Die Haarzellen setzen chemische
Botenstoffe frei, die wiederum die sogenannten Spiralganglienzellen
stimulieren. Diese Zellen bilden den Hörnerv, der die Informationen an das
Gehirn weiterleitet, wo diese als Geräusch wahrgenommen werden. Diese
Zelltypen sind in einem komplexen Mosaik organisiert. Das ermöglicht uns,
verschiedene Schallintensitäten und Frequenzen mit beispielloser
Geschwindigkeit und Genauigkeit wahrzunehmen.

Hörzellen wachsen nicht nach

Haarzellen und Spiralganglienzellen entstehen sehr früh in der fetalen
Entwicklung, etwa in der zehnten bis elften Schwangerschaftswoche. Bereits
in diesem Stadium erreichen sie ihre endgültige Zahl. «Wir werden mit rund
15'000 Haarzellen und 30'000 Spiralganglienzellen geboren, von da an nimmt
ihre Zahl nur noch ab», so Marta Roccio. Laute Geräusche, Infektionen,
Alterungsprozesse oder auch die Belastung durch Giftstoffe wie etwa
verschiedene Antibiotika setzen den Sinneszellen fortan zu. Da die Zellen
bisher nicht ersetzt werden können, führt ihr Verlust zu einer dauerhaften
Hörschädigung.

Cochlea-Haarzellen aus dem Labor

«Wir konnten in unserer Studie zeigen, dass vieles, was wir bereits aus
dem Tiermodell kennen, auch für die menschliche fetale Entwicklung der
Sinneszellen zutrifft», sagt Marta Roccio. Dank dieser Erkenntnis konnten
die Forschenden eine kleine Population von Stammzellen-ähnlichen
«Vorläuferzellen» identifizieren, die nach mehrwöchiger struktureller und
funktioneller Differenzierung schliesslich die Cochlea-Haarzellen bilden.
«Wir haben eine Methodik entwickelt, um diese Vorläufer aus der
menschlichen fötalen Cochlea zu isolieren und im Labor schliesslich die
Bedingungen für die in-vitro-Generierung funktioneller Haarzellen
optimiert», erklärt Roccio. Dazu verwendeten die Forschenden
dreidimensionale Kulturen, auch bekannt als Organoide.

«Die Ergebnisse der nun publizierten Studie stellen eine einzigartige
Vorlage für zukünftige Forschungsprojekte auf dem Gebiet dar, um neue
Strategien zur Bekämpfung von neurosensorischem Hörverlust zu entwickeln»,
erklärt der Mitautor Pascal Senn. Denn die Ergebnisse würden einen
«Bauplan» liefern für die Erzeugung von Cochlea-Haarzellen aus anderen,
häufigeren Zellquellen, wie beispielsweise pluripotenten Stammzellen, so
Senn weiter. Dies werde den Weg für Tests ebnen, die auf patienteneigenen
Zelltypen basieren und eine individuellere Behandlung ermöglichen.
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FORSCHUNG/3913: Wie Vampirfledermäuse die Virusforschung unterstützen (idw)


Charité - Universitätsmedizin Berlin - 02.10.2018

Wie Vampirfledermäuse die Virusforschung unterstützen

Neues Forschungsprojekt zu Viruspersistenz



Ein neues Forschungsprojekt an der Charité - Universitätsmedizin Berlin
untersucht, wie und unter welchen Bedingungen Viren im Organismus
überdauern und sogar neue Infektionen auslösen können. Dafür erforschen
die Wissenschaftler die Mechanismen der Wirt-Virus-Beziehung bei
Vampirfledermäusen, die mit einem neuartigen Morbillivirus infiziert sind,
ein mit dem Masernvirus verwandter Erreger. Das Vorhaben wird für drei
Jahre vom Human Frontier Science Program mit rund 900.000 Euro gefördert.

Manche Viren können nach einer ersten Infektion dauerhaft im Körper
verbleiben. Noch Jahre später sind sie in der Lage, erneut eine Erkrankung
auszulösen. Während eine sogenannte Persistenz bei einigen Viren mit einem
DNA Genom, beispielsweise Herpes-Viren, häufig vorkommt, ist sie bei Viren
mit RNA-Genom seltener. Ein prototypisches Beispiel einer persistierenden
Infektion mit einem RNA-Virus ist die subakute sklerosierende
Panenzephalitis (SSPE), eine stets tödlich verlaufende, nicht behandelbare
Hirnentzündung, die durch das Masernvirus Jahre nach der ersten Infektion
ausgelöst werden kann. Wie es möglich ist, dass diese Viren im Organismus
überleben, beschäftigt das internationale Team, das von Prof. Dr. Drexler
vom Institut für Virologie der Charité koordiniert wird. Gemeinsam mit den
Kooperationspartnern Prof. Dr. Paul Duprex von der Universität Pittsburgh
und Dr. Daniel Streicker von der Universität Glasgow hat Prof. Drexler in
lateinamerikanischen Vampirfledermäusen Viren entdeckt, die mit dem
Masernvirus genetisch verwandt sind und sich gut als Untersuchungsmodell
eignen.

"Fledermäuse scheinen im Vergleich zu anderen Säugern, wie den Menschen,
besonders gut mit Viren umgehen zu können", erklärt der Virologe und fügt
hinzu: "Aus diesem Grund untersuchen wir jetzt Viren in Fledermäusen und
werden Experimente durchführen, die uns helfen, die Beziehung zwischen
Organismus und Virus besser zu verstehen." Die Forscher hoffen,
grundlegende Einblicke in das dauerhafte Fortbestehen von RNA-Viren im
Wirt zu erhalten. "Es wäre möglich, dadurch auch SSPE, eine furchtbare und
durch eine Impfung präventable Erkrankung, besser zu verstehen und
untersuchen zu können", gibt Prof. Drexler einen Ausblick.


Human Frontier Science Program

Das Human Frontier Science Program (HFSP) ist ein internationales
Programm, das zukunftsweisende Forschung an den Grenzen der
Lebenswissenschaften fördert. Es zählt zu den renommiertesten
Förderprogrammen im Bereich der Lebenswissenschaften und unterstützt
internationale Kooperationen für besonders innovative und kreative
Forschungsansätze. Die Auswahl der Auszeichnungen erfolgt durch
internationale Prüfungsausschüsse.
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Human Frontier Science Program
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FORSCHUNG/3912: Die Qual der Wahl - was im Gehirn passiert (idw)


Universitätsklinikum Tübingen - 01.10.2018

Die Qual der Wahl - was im Gehirn passiert. 

Aktuell publiziert in Nature Human Behaviour



Wer kennt es nicht? Zu viele Auswahlmöglichkeiten beim Kauf eines
Produktes führen zu einem Gefühl, das wir als "Qual der Wahl" bezeichnen.
Ein Team um den Tübinger Wissenschaftler Dr. Axel Lindner von der
Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie und dem
Hertie-Institut für klinische Hirnforschung hat nun herausgefunden, was bei der
"Qual der Wahl" im Gehirn vor sich geht.

Tübingen, 01.10.2018 - Wer kennt es nicht? Zu viele Auswahlmöglichkeiten
beim Kauf eines Produktes führen zu einem Gefühl, das wir als "Qual der
Wahl" bezeichnen. Schon länger ist durch wissenschaftliche Untersuchungen
bekannt, dass Konsumenten eine große Auswahl an Produkten zwar attraktiv
finden, aber sich zunehmend schwer mit der Entscheidung tun. Ein Team um
den Tübinger Wissenschaftler Dr. Axel Lindner von der Universitätsklinik
für Psychiatrie und Psychotherapie und dem Hertie-Institut für klinische
Hirnforschung hat nun herausgefunden, was bei der "Qual der Wahl" im
Gehirn vor sich geht. Die Gehirnaktivität in bestimmten Arealen war immer
dann am höchsten, wenn die bevorzugte mittlere Anzahl von Möglichkeiten
zur Wahl stand. Wird die Auswahl zu groß, übersteigt der Aufwand für die
Entscheidung den Nutzen, die Aktivität sinkt, und es entsteht "Qual der
Wahl". Das subjektive Empfinden von "Qual der Wahl" kann damit objektiv
fassbar gemacht werden. Wissen darüber, wie das Verhältnis von Aufwand und
Nutzen vom Gehirn berechnet wird, könnte nicht nur für das bessere
Verständnis von Entscheidungsprozessen, z.B. beim nächsten Einkauf,
relevant sein, sondern auch helfen, einzelne Symptome neuropsychiatrischer
Erkrankungen besser zu erklären.

Die Anzahl an Produkten, die uns in unserer konsumorientierten
Gesellschaft zur Verfügung steht, wächst stetig. So scheint es möglich,
die unterschiedlichsten Bedürfnisse Einzelner optimal zu befriedigen.
Spätestens seit der wegweisenden "Marmeladenstudie" von Sheena Iyengar und
Mark Lepper aus dem Jahr 2000 wissen wir, dass Konsumenten eine große
Auswahl zwar attraktiv finden (24 Marmeladen), aber spätestens dann, wenn
es darum geht, sich zu entscheiden, fällt es ihnen schwer, sich auf ein
Produkt festzulegen. Oft gehen sie sogar ohne ein Produkt in der Tasche
nach Hause. Tatsächlich kaufen mehr Menschen, wenn die Auswahl kleiner ist
(6 Marmeladen).

Wie kommt es zu dieser "Qual der Wahl" und was sind die neurobiologischen
Ursachen? Es wird vermutet, dass mit einem größer werdenden Angebot an
Optionen, die Vorteile der größeren Auswahl immer geringer werden, d.h.
die Wahrscheinlichkeit, dass eine noch bessere Option dabei ist, wird
immer geringer. Umgekehrt nehmen die Kosten, eine Entscheidung zu treffen,
immer stärker zu: man braucht mehr Zeit, kann sich nicht alle Optionen
merken, der Vergleich wird schwieriger. Irgendwann übersteigen die
kognitiven Kosten die Vorteile einer großen Auswahl (der Aufwand
übersteigt den Nutzen) und wir empfinden "Qual der Wahl": wir sind
demotiviert, unzufrieden mit der Entscheidung, oder treffen überhaupt
keine Entscheidung mehr.

Elena Reutskaja (IESE Business School in Barcelona) und Axel Lindner
(Universitätsklinikum Tübingen, Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie
und Hertie-Institut für klinische Hirnforschung, Universität Tübingen)
haben - gemeinsam mit Kooperationspartnern am California Institute of
Technology (Colin Camerer und Richard Andersen) und an der Universität
Pompeu Fabra in Barcelona (Rosemarie Nagel) - untersucht, was bei der
"Qual der Wahl" im Gehirn vor sich geht. Ihre Versuchspersonen arbeiteten
dabei nicht nur für eine monetäre Belohnung sondern sie erhielten
zusätzlich ein Fotoprodukt ihrer Wahl (z.B. ein T-Shirt, oder einen
Becher). Ihre Aufgabe im Experiment bestand darin, aus einer
unterschiedlich großen Auswahl an Bildern das Bild zu wählen, welches auf
dem Fotoprodukt verewigt werden sollte. Während die Probanden ihre
Entscheidungen trafen, wurde ihre Gehirnaktivität mittels funktioneller
Magnetresonanztomographie (fMRT) gemessen.

Es stellte sich heraus, dass die Probanden eine kleine Auswahl an Bildern
(6 Fotos) als zu gering ansahen, die Wahl aus 24 Fotos war ihnen dagegen
zu schwer. Die optimale Auswahlgröße betrug bei den meisten
Versuchspersonen 12 Bilder.

Die Gehirnaktivität in den Basalganglien und dem anterioren cingulären
Cortex - das sind Gehirnareale, die an Entscheidungsprozessen beteiligt
sind und die mit ihrer Aktivität unsere Motorik und unsere Denkprozesse
"motivieren" - spiegelte die präferierte mittlere Auswahlgröße wider: Die
Gehirnaktivität in diesen Arealen war immer dann am höchsten, wenn 12
Bilder zur Wahl standen. War die Auswahl zu gering oder zu groß, war die
Aktivität dagegen niedriger. Wurde dem Angebot ein sehr attraktives Bild
hinzugefügt, um der Versuchsperson die Auswahl zu erleichtern, so stieg
die Aktivität zwar insgesamt, sie war jedoch immer noch für eine mittlere
Auswahlgröße am höchsten.

Reutskaja und Lindner mutmaßen, dass die Aktivität in den Basalganglien
und dem anterioren cingulären Cortex die Differenz zwischen dem kleiner
werdenden Nutzen eines größer werdenden Auswahlangebots und den steigenden
Bearbeitungskosten widerspiegelt. Wird die Auswahl zu groß, übersteigen
die Kosten den Nutzen, die Aktivität sinkt, und es entsteht "Qual der
Wahl". Werden die Kosten jedoch reduziert, beispielsweise indem der
Computer die Versuchsperson bei der Entscheidung unterstützt, spiegeln die
zuvor genannten Gehirnareale dagegen unsere Präferenz für eine große
Auswahl wider, die Aktivität war in diesem Fall immer dann am größten,
wenn 24 Fotos zur Wahl standen.

Die Untersuchungen von Reutskaja und Lindner geben einen Einblick, wie
"Qual der Wahl" im Gehirn entsteht und welche Faktoren dabei eine Rolle
spielen. Auf Grundlage ihrer Untersuchungen wird es möglich, die Prozesse,
die zur "Qual der Wahl" führen, besser zu verstehen. Das subjektive
Empfinden von "Qual der Wahl" kann objektiv fassbar gemacht werden. Die
verminderte Motivation und der reduzierte motorische Antrieb, wie sie bei
der "Qual der Wahl" in Gesunden auftreten können, werden übrigens auch bei
bestimmten neuropsychiatrischen Krankheiten beobachtet. Wissen darüber,
wie das Verhältnis von Aufwand und Nutzen vom Gehirn berechnet wird,
könnte folglich nicht nur für das bessere Verständnis von
Entscheidungsprozessen, z.B. beim nächsten Einkauf, relevant sein, sondern
auch helfen, einzelne Symptome solcher Erkrankungen besser zu erklären.

Das Hertie-Institut für klinische Hirnforschung (HIH) wurde 2001 von der
Gemeinnützigen Hertie-Stiftung, dem Land Baden-Württemberg, der Eberhard
Karls Universität und ihrer medizinischen Fakultät sowie dem
Universitätsklinikum Tübingen gegründet. Das HIH beschäftigt sich mit
einem der faszinierendsten Forschungsfelder der Gegenwart: der
Entschlüsselung des menschlichen Gehirns. Im Zentrum steht die Frage, wie
bestimmte Erkrankungen die Arbeitsweise dieses Organs beeinträchtigen.
Dabei schlägt das HIH die Brücke von der Grundlagenforschung zur
klinischen Anwendung. Ziel ist, neue und wirksamere Strategien der
Diagnose, Therapie und Prävention zu ermöglichen. Derzeit sind 21
Professoren und rund 380 Mitarbeiter am Institut beschäftigt.

Das 1805 gegründete Universitätsklinikum Tübingen (UKT) gehört zu den
führenden Zentren der deutschen Hochschulmedizin und trägt als eines der
33 Universitätsklinika in Deutschland zum erfolgreichen Verbund von
Hochleistungsmedizin, Forschung und Lehre bei. 2001 gründete es zusammen
mit der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung und der Eberhard Karls Universität
das Hertie-Institut für klinische Hirnforschung (HIH), mit dem Ziel, die
Ergebnisse der exzellenten neurowissenschaftlichen Forschung rasch in die
klinische Praxis zur Behandlung neurologischer und neurodegenerativer
Erkrankungen zu überführen. Website: 

www.medizin.uni-tuebingen.de


Originalpublikation:

Nature Human Behaviour

"Choice overload reduces neural signatures of choice set value in dorsal
striatum and anterior cingulate cortex?

Elena Reutskaja, Axel Lindner, Rosemarie Nagel, Richard A. Andersen and
Colin F. Camerer

DOI: 10.1038/s41562-018-0440-2 

(http://dx.doi.org/)
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GENTECHNIK/284: Aus "alten" Blutzellen werden "junge" Hirnzellen (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 02.10.2018

Aus "alten" Blutzellen werden "junge" Hirnzellen



Forschern des Universitätsklinikums Bonn und des Deutschen Zentrums für
Neurodegenerative Erkrankungen (DZNE) ist es gelungen, Blutzellen von
Erwachsenen zu neuralen Stammzellen umzuprogrammieren und sie dabei
gleichzeitig zu verjüngen. Die Stammzellen lassen sich dazu nutzen, um
neurologische Krankheiten zu erforschen und zukünftig Ersatz für defektes
Hirngewebe zu züchten. Die Ergebnisse erscheinen nun in der
Fachzeitschrift "Nature Communications".

Als Ausgangsstoff dienten den Wissenschaftlern ganz normale weiße
Blutkörperchen. Diese hatten sie zuvor erwachsenen Spendern
unterschiedlichen Alters entnommen. In die Zellen schleusten sie zwei so
genannte Transkriptionsfaktoren ein; das sind Proteine, die selektiv die
Aktivität bestimmter Gene steuern. Dadurch gelang es ihnen, die
Blutkörperchen zu neuralen Stammzellen umzuprogrammieren. Aus diesen
wiederum konnten sie dann sowohl Nerven- als auch unterschiedliche Arten
von Gliazellen züchten - also die Gewebetypen, die den Großteil des
menschlichen Gehirns ausmachen.

Die eingeschleusten Transkriptionsfaktoren sind nicht stabil und gehen
später wieder verloren. "Wir haben also Blut- in Gehirnzellen umgewandelt,
ohne sie genetisch in irgendeiner Form zu verändern", betont Dr. Michael
Peitz vom Institut für Rekonstruktive Neurobiologie der Universität Bonn
und der gemeinsam mit dem DZNE betriebenen Zellprogrammierungs-Plattform.
Interessanterweise ging mit dieser Verwandlung auch eine Verjüngung
einher. In Zellen werden manche Gene im Laufe ihrer Alterung mit einem
chemischen Etikett versehen und dadurch hoch- oder heruntergefahren. Alte
Zellen haben daher ein charakteristisches Genaktivitätsmuster, das sich
von dem junger Zellen unterscheidet.

"Fitte" Zellen für den Gewebeersatz

"Bei unserer Reprogrammierung wurde die altersbedingte Etikettierung
nahezu vollständig rückgängig gemacht", sagt Prof. Dr. Oliver Brüstle,
Direktor des Instituts für Rekonstruktive Neurobiologie am LIFE & BRAIN
Center. "Die Stammzellen unterschieden sich daher in ihrer Genaktivität
und ihrer Funktion kaum von denen eines Neugeborenen." Diese "
jugendlich-fitten" Zellen eignen sich vermutlich besonders gut für
Gewebeersatz-Therapien.

Dass sich aus weißen Blutkörperchen Hirnzellen züchten lassen, ist keine
neue Erkenntnis. Allerdings geht man dazu bislang einen anderen Weg: Man
stellt aus dem Blut zunächst so genannte induzierte pluripotente
Stammzellen (iPS-Zellen) her, die sich in die unterschiedlichsten
Gewebetypen entwickeln können. In einem zweiten Schritt erfolgt dann die
Umwandlung dieser zellulären Tausendsassa in neurale Stammzellen.
"Insgesamt kann dieser Prozess vier Monate und mehr in Anspruch nehmen",
erklärt Peitz. Die neue Methode geht gewissermaßen eine Abkürzung, ohne
den Zwischenschritt über die iPS-Zellen. Sie benötigt daher nur gut zwei
Wochen.

Ein Fortschritt, der auch die Erforschung bestimmter Hirnkrankheiten
deutlich erleichtern dürfte: Die Forscher nutzten ihr Verfahren bereits,
um aus den Blutzellen von Patienten mit einer seltenen angeborenen
neurologischen Störung Hirngewebe zu züchten. Solche Zellkulturen erlauben
einen detaillierteren Einblick in die Krankheitsmechanismen. Dieser
wiederum ist eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung neuer
Behandlungsansätze.


Originalpublikation:

Chao Sheng, Johannes Jungverdorben, Hendrik Wiethoff, Qiong Lin, Lea J.
Flitsch, Daniela Eckert, Matthias Hebisch, Julia Fischer, Jaideep Kesavan,
Beatrice Weykopf, Linda Schneider, Dominik Holtkamp, Heinz Beck, Andreas
Till, Ullrich Wüllner, Michael J. Ziller, Wolfgang Wagner, Michael Peitz
und Oliver Brüstle: 

A stably self-renewing adult blood-derived induced
neural stem cell exhibiting patternability and epigenetic rejuvenation;

Nature Communications; 

DOI: 10.1038/s41467-018-06398-5
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RECHT/627: BSG-Urteil gefährdet Schlaganfall-Versorgung in Deutschland (idw)


Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V., Medizin - Kommunikation, 02.10.2018

DSG: BSG-Urteil gefährdet Schlaganfall-Versorgung in Deutschland



Die Qualität der Schlaganfallversorgung ist in Deutschland vorbildlich -
doch Experten der Deutschen Schlaganfall-Gesellschaft (DSG) sehen diese
durch ein Urteil des Bundessozialgerichts (BSG) als gefährdet an. Demnach
müssen schwer betroffene Patienten bereits ab der Entscheidung für einen
Transport innerhalb von 30 Minuten in ein spezialisiertes Zentrum verlegt
werden. Wenn das nicht eingehalten wird, ist die gesonderte Vergütung, die
Einrichtungen bisher für die Versorgung erhalten haben, für ihre
Schlaganfallpatienten nicht mehr gesichert. Welche Auswirkungen hat dieses
Urteil auf die Schlaganfallversorgung? Darüber diskutieren Experten der
DSG auf einer Pressekonferenz am 25. Oktober.

Das Bundessozialgericht (BSG) hat sich vor kurzem mit der Frage
beschäftigt, unter welchen Bedingungen ein Krankenhaus die besondere
Vergütung für Schlaganfallpatienten abrechnen darf. "Dabei interpretiert
das BSG die geltende Vorschrift nun um", sagt Professor Dr. med. Armin
Grau, 1. Vorsitzender der DSG. "Bisher haben Krankenhäuser eine
zusätzliche Vergütung für die Schlaganfallversorgung erhalten, wenn sie
schwer betroffene Patienten innerhalb einer reinen Transportzeit von 30
Minuten in eine Spezialeinheit verlegen konnten." Laut dem aktuellen
BSG-Urteil soll dieses Zeitfenster jedoch nun bereits ab der Entscheidung für
einen Transport gelten.

"Als Ärzte sind wir für unsere Schlaganfallpatienten verantwortlich und
setzen uns daher grundsätzlich für eine rasche Behandlung und bei Bedarf
für eine zügige Verlegung in Spezialzentren ein", so Grau. "Doch die
zeitlichen Vorgaben müssen erfüllbar sein. Was das BSG nun fordert, kann
jedoch selbst in Ballungszentren häufig nicht eingehalten werden." Das
könnte zur Folge haben, dass Krankenkassen in zahlreichen Fällen die
Zusatzvergütung, die Einrichtungen bisher für die spezielle Betreuung von
Schlaganfallpatienten erhalten haben, für keinen dieser Patienten mehr
bezahlen. "Krankenhäuser, die die geforderte Transportfrist nicht
einhalten können, haben selbst bei Patienten ohne besondere
Komplikationen, die gar nicht in Spezialzentren verlegt werden müssen,
keinen Anspruch mehr auf Erstattung der anfallenden Kosten", so Dr.
Michael Brinkmeier, 1. Vorsitzender der Stiftung Deutsche
Schlaganfall-Hilfe. "Dadurch ist die wirtschaftliche Existenz zahlreicher
Schlaganfall-Einheiten hierzulande und somit auch die Versorgung vieler Patienten
extrem gefährdet." Die Stiftung und die DSG fordern deshalb, dass das
Bundesministerium für Gesundheit (BMG) aktiv wird - und Maßnahmen
entwickelt, um die gute Schlaganfallversorgung in Deutschland aufrecht zu
erhalten.

Doch was macht die momentane Versorgung hierzulande so vorbildlich? Das
Erfolgskonzept liegt in der engen Kooperation zwischen regionalen
Einrichtungen (regionalen Stroke Units) und spezialisierten
Schlaganfallzentren - den überregionalen Stroke Units - begründet. Die
ersten Einrichtungen dieser Art wurden bereits vor rund 20 Jahren
eröffnet, mittlerweile sind es etwa 320. "Die meisten
Schlaganfallpatienten werden in diesen Spezialeinheiten behandelt", sagt
Professor Dr. med. Darius Nabavi, Vorsitzender der Stroke Unit Kommission
der DSG. "Die Wirksamkeit der Schlaganfallspezialstationen konnte durch
viele internationale Studien überzeugend belegt werden. Auch das Risiko,
dass schwer erkrankte Patienten pflegebedürftig werden oder sterben, wird
durch diese Behandlung wirksam vermindert." Das Behandlungsprinzip in
einer Stroke Unit beinhaltet eine räumliche Behandlungseinheit mit
Überwachungsmonitoren sowie ein speziell geschultes, multiprofessionelles
Team. Zum anderen sind bestimmte diagnostische und therapeutische
Maßnahmen sowie ein System der Qualitätssicherung relevant. "Das System
der deutschen Stroke Units hat im internationalen Vergleich
Vorbildcharakter. Die Europäische Schlaganfallorganisation (ESO) etabliert
auf dieser Basis ähnliche, qualitative Mindeststandards für die
europäische Schlaganfallversorgung", so Nabavi abschließend. Dieses Niveau
dürfe im Interesse der Patienten nicht gefährdet werden.
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INFEKTION/1767: Mathematisches Modell erklärt, warum uns einige Bakterien auch in kleiner Dosis krank machen können (idw)


Institute of Science and Technology Austria - 01.10.2018

With a little help from my friends

Mathematisches Modell erklärt, warum uns einige Bakterien auch in kleiner
Dosis krank machen können - Studie in PNAS veröffentlicht



Schon wenige Shigella-Bakterien reichen aus, um eine Gastroenteritis
auszulösen, während für eine Cholera-Erkrankung Tausende bis Millionen von
Vibrio cholerae Bakterien verschluckt werden müssen. Warum unterscheidet
sich die Dosis, die benötigt wird, um eine Krankheit auszulösen, so stark
von Bakterium zu Bakterium? Auf Beobachtungsdaten basierend haben Biologen
bereits vorgeschlagen, dass dieser Unterschied darauf zurückzuführen sein
könnte, wie Bakterien ihre Wirte angreifen: Während beispielsweise
Shigella-Bakterien lokal wirken, indem sie Proteine direkt in die
Wirtszellen injizieren, greifen Cholera-Bakterien aus der Ferne an, indem
sie Cholera-Toxin ausschütten. Joel Rybicki, Postdoc am Institute of
Science and Technology Austria (IST Austria), und seine Kollegen Eva Kisdi
und Jani Anttila an der Universität Helsinki entwickelten ein
mathematisches Modell bakterieller Infektionen. Ihre Ergebnisse stützen
die Hypothese, dass die Reichweite des krankheitserregenden Mechanismus
der Grund dafür ist, dass verschiedene Bakterien unterschiedliche
Infektionsdosen haben. Sie sagen voraus, dass der Mechanismus auch
beeinflusst, wie schnell sich eine Infektion im Wirt ausbreitet. Ihre
Studie erscheint heute in PNAS.

Rybicki und Kollegen bauten ein mathematisches Modell, das bakterielle
Infektionen widerspiegelt. Im Vergleich zu echten Bakterien erlaubt dieses
"theoretische" Bakterium den ForscherInnen, nur einen Aspekt des
Bakteriums zu verändern, in diesem Fall den Mechanismus der Pathogenese,
während alle anderen Aspekte gleich bleiben - was mit einem "echten"
Bakterium nur schwer, wenn nicht gar unmöglich, wäre. In ihrem Modell
können die Forscher nahtlos die Entfernung, von der das Bakterium den Wirt
angreift und dem Immunsystem ausweicht, vergrößern oder vergleichen. Wenn
alle anderen Bedingungen gleich bleiben, so sehen sie, dass eine
Bakterienart, die ein lokal wirkendes Toxin freisetzt, nur wenige
Bakterien benötigt, um eine Infektion zu starten, während eine
Bakterienart, die ein über große Distanzen wirkendes Toxin freisetzt, eine
größere Anzahl von Bakterien benötigt, um eine Infektion in Gang zu
bringen. Das Modell liefert eine theoretische Grundlage für das Phänomen,
das die Infektionsdosis und das Ausmaß des pathogenen Mechanismus
verbindet.

Die Modelle der Forscher zeigen, dass es einen Schwellenwert für die
Infektionsdosis gibt, erklärt Rybicki: "Bakterien, die einen Wirt mit sich
ausbreitenden Toxinen angreifen, haben ein Problem. Wenn es nur ein
Bakterium gibt, breitet sich das Gift aus und lässt das Bakterium
ungeschützt zurück. Das Immunsystem kann dann das abwehrunfähige Bakterium
angreifen. Das Bakterium braucht also Hilfe von seinen Freunden: Nur wenn
genügend Bakterien gemeinsam Toxine freisetzen, sind sie alle vor dem
Immunsystem geschützt. Für Bakterien mit lokal wirkendem Toxin ist die
Schwelle niedriger: Das Toxin breitet sich nicht aus, so dass selbst
einige wenige zusammenwirkende Bakterien vor einem Immunangriff geschützt
sind."

Simulationen dessen, was bei lokalen Infektionen und bei Infektionen über
größere Distanzen passiert, zeigten, dass sich eine Infektion schnell
ausbreitet, wenn sich entfernt wirkende Bakterien festgesetzt und die
Infektion ausgelöst haben. Lokal wirkende Bakterien haben einen
niedrigeren Schwellenwert um eine Infektion auszulösen, aber die
Infektion breitet sich langsamer aus. "Das könnte eine Erklärung dafür
sein, warum sich diese verschiedenen Mechanismen der Pathogenese überhaupt
entwickelt haben", sagt Rybicki.

Joel Rybicki kam im Januar 2018 als ISTplus Postdoc in der Gruppe von Dan
Alistarh ans IST Austria. IST Austria hat das von der Europäischen Union
teilfinanzierte Postdoc-Programm ISTplus ins Leben gerufen, um
herausragende Postdocs anzuwerben. Joel Rybicki studierte Distributed
Computing, aber in seinem vorherigen Postdoc analysierte er auch Probleme
der mathematischen Biologie: "Das ist der Grund, warum ich an das IST
Austria gekommen bin. Da ForscherInnen aus verschiedenen Disziplinen auf
einem Campus zusammenarbeiten, hoffe ich, dass ich meine Interessen
verbinden und Fragen sowohl in der mathematischen Biologie als auch in der
theoretischen Informatik verfolgen kann." Rybicki untersucht derzeit auch
ökologische Fragen wie die Fragmentierung von Lebensräumen, die
überraschende Ähnlichkeiten mit der jetzt veröffentlichten Studie
aufweisen: "In dieser Studie verwenden wir ökologische
Modellierungstechniken auf mikrobieller Ebene. Es ist interessant, dass
wir die gleichen mathematischen Modellierungsansätze verwenden können, um
sehr unterschiedliche biologische Phänomene zu untersuchen."


Über das IST Austria

Das Institute of Science and Technology (IST Austria) in Klosterneuburg
ist ein Forschungsinstitut mit eigenem Promotionsrecht. Das 2009 eröffnete
Institut widmet sich der Grundlagenforschung in den Naturwissenschaften,
Mathematik und Informatik. Das Institut beschäftigt ProfessorInnen nach
einem Tenure-Track-Modell und Post-DoktorandInnen sowie PhD StudentInnen
in einer internationalen Graduate School. Neben dem Bekenntnis zum Prinzip
der Grundlagenforschung, die rein durch wissenschaftliche Neugier
getrieben wird, hält das Institut die Rechte an allen resultierenden
Entdeckungen und fördert deren Verwertung. Der erste Präsident ist Thomas
Henzinger, ein renommierter Computerwissenschaftler und vormals Professor
an der University of California in Berkeley, USA, und der EPFL in
Lausanne. http://www.ist.ac.at


Originalpublikation:

"Model of bacterial toxin-dependent pathogenesis explains infective dose",
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KREBS/1194: Pertuzumab bei frühem Brustkrebs - Trotz beispielhafter Surrogatvalidierung kein Zusatznutzen belegt (IQWiG)


Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 01.10.2018

Pertuzumab bei frühem Brustkrebs: Trotz beispielhafter Surrogatvalidierung kein Zusatznutzen belegt

Effekt auf krankheitsfreies Überleben zu klein, um auf Gesamtüberleben zu
schließen



Bereits zum dritten Mal seit 2013 hat das Institut für Qualität und
Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) im Zuge einer frühen
Nutzenbewertung den Zusatznutzen des Wirkstoffs Pertuzumab bei der
Behandlung von HER2-positivem Brustkrebs untersucht. Der monoklonale
Antikörper wird stets in Kombination mit Trastuzumab und einer
Chemotherapie eingesetzt. Während es in den ersten beiden
Nutzenbewertungen um die Behandlung von fortgeschrittenem Brustkrebs und
um eine neoadjuvante, also der Operation vorgeschaltete Therapie ging,
sollten diesmal die Vor- und Nachteile in der adjuvanten, also
unterstützenden Therapie von frühem Brustkrebs mit hohem Rezidivrisiko
bewertet werden.

Das Fazit: Für Patientinnen unter 65 Jahren schneidet die
Kombinationstherapie aus Pertuzumab, Trastuzumab, einem Taxan und
gegebenenfalls einem Anthrazyklin nicht besser ab als die zweckmäßige
Vergleichstherapie. Bei einem Alter ab 65 Jahren gibt es sogar einen
Anhaltspunkt für einen geringeren Nutzen. Positiv hervorzuheben sind die
methodisch solide Validierung des Surrogatendpunkts krankheitsfreies
Überleben sowie die lange Nachbeobachtung von Symptomen und
gesundheitsbezogener Lebensqualität.

Studie APHINITY ohne signifikanten Überlebensvorteil

Der Hersteller führt in seinem Dossier eine einzelne randomisierte
kontrollierte Studie an, aus der er einen Zusatznutzen für Pertuzumab
ableitet: Ein Großteil der gut 4800 Patientinnen und (sehr wenigen)
Patienten in der noch laufenden Studie APHINITY entspricht der Zulassung
des Wirkstoffs. Bei allen wurden die Primärtumoren vor Studienbeginn
operativ entfernt, danach wurden die Teilnehmer 1:1 dem Arm mit
Pertuzumab, Trastuzumab plus Chemotherapie oder dem Vergleichsarm mit
Placebo, Trastuzumab plus Chemotherapie zugelost. Trastuzumab und
Pertuzumab sind monoklonale Antikörper, die den in Krebszellen übermäßig
exprimierten epidermalen Wachstumsfaktorrezeptor HER2/neu blockieren und
so das Rezidivrisiko senken sollen.

Im patientenrelevanten Endpunkt Gesamtüberleben zeigte sich kein
statistisch signifikanter Unterschied zwischen den Behandlungsgruppen. Im
Morbiditätsendpunkt Rezidive gab es einen Hinweis auf einen Zusatznutzen
der Pertuzumab-Kombination, bei einigen Symptomen jedoch Anhaltspunkte für
einen geringeren Nutzen. In der Endpunktkategorie gesundheitsbezogene
Lebensqualität fanden sich in zwei von neun Bereichen Anhaltspunkte für
einen Zusatznutzen, aber auch in einem Bereich ein Anhaltspunkt für einen
geringeren Nutzen. Hinzu kamen einige Hinweise auf einen geringeren Nutzen
in der Kategorie Nebenwirkungen, etwa in Form häufigerer schwerwiegender
unerwünschter Ereignisse.

In der Summe wogen die negativen Aspekte die Vorteile der neuen
Kombination auf; für über 65-Jährige ergab sich sogar ein geringerer
Nutzen gegenüber der zweckmäßigen Vergleichstherapie.

Bis zu zwei Jahre Nachbeobachtung

Anders als bei weit fortgeschrittenem, metastasiertem Brustkrebs zielt die
Therapie bei frühem Brustkrebs auf Heilung ab: Viele Patientinnen haben
noch eine lange Lebenszeit vor sich. Bei vielen Studien in der frühen
Nutzenbewertung ist kaum zu beurteilen, ob etwa eine Verschlechterung
eines Symptoms oder ein Einbruch der gesundheitsbezogenen Lebensqualität
vorübergehender Natur ist, da die Daten nur während der Behandlung erhoben
werden. In der vorliegenden Studie mit ihrer langen Nachbeobachtungszeit
für Symptome und Lebensqualität (bis zu zwei Jahre nach Therapieende)
wurden diese Endpunkte dagegen sowohl während der Behandlung als auch mit
einigem zeitlichem Abstand zum Therapieende gemessen. Bei einem solchen
Studiendesign lassen sich vorübergehende Vor- oder Nachteile einer
Behandlung von langfristigen Effekten unterscheiden.

Surrogatvalidierung methodisch beispielhaft

Wegen der relativ langen Lebenserwartung von Patientinnen mit frühem
Brustkrebs war nicht zu erwarten, dass sich beim Gesamtüberleben während
der Studie ein signifikanter Vorteil zeigt. Daher hat der Hersteller das
sogenannte krankheitsfreie Überleben (also etwa die Häufigkeit von
Rezidiven) als Surrogat für diesen Endpunkt interpretiert und daraus einen
Zusatznutzen abgeleitet. Die Annahme: Wenn sich eine Behandlung positiv
auf einen solchen Ersatz-Endpunkt auswirkt, dürfte sie auch auf den
eigentlich relevanten Endpunkt günstig wirken. Das ist aber keineswegs
sicher; daher müssen Surrogate sorgfältig validiert werden. In seiner
Validierungsstudie hat der Hersteller Daten zum krankheitsfreien Überleben
und zum Gesamtüberleben aus anderen, vergleichbaren Studien
zusammengetragen und zunächst die Stärke der Korrelation dieser beiden
Größen untersucht.

Diese anderen Studien unterscheiden sich zwar von der APHINITY-Studie,
insbesondere in den Vergleichstherapien. Da in ihnen aber ebenfalls
Patientinnen mit frühem Brustkrebs in einer adjuvanten Therapie mit
monoklonalen Antikörpern behandelt wurden, also die Patientenpopulationen,
die Wirkstoffklasse und die Therapielinie übereinstimmen, ist die
Surrogatvalidierung dennoch aussagekräftig. Die ermittelte Korrelation
zwischen krankheitsfreiem Überleben und Gesamtüberleben war von mittlerer
Stärke. Daher ermittelten die Forscher anschließend den sogenannten
surrogate threshold effect (STE). Das ist der minimale Effekt auf das
Surrogat, der nachgewiesen sein muss, damit ein Effekt auf den klinischen
Endpunkt bei einer mittleren Korrelation noch als belegt angesehen werden
kann.

Effekt zu klein für Übertragung auf das Gesamtüberleben

Nur wenn der Behandlungseffekt auf das Surrogat in der Studie APHINITY
vollständig oberhalb dieser Schwelle läge, könnte man vom krankheitsfreien
Überleben auf das Gesamtüberleben schließen. Das ist aber nicht der Fall.

"Der Effekt auf den Surrogatendpunkt ist nicht groß genug", so Beate
Wieseler, Leiterin des Ressorts Arzneimittelbewertung im IQWiG. "Damit ist
nicht sichergestellt, dass es einen Effekt auf das eigentlich
interessierende Gesamtüberleben der Patientinnen gibt." Am
Bewertungsergebnis ändere die Surrogatvalidierung bei dieser Bewertung
also nichts, so Wieseler. "Sie zeigt aber, dass die korrelationsbasierte
Validierungsmethode, die wir 2010 in unserem Bericht zu Surrogatendpunkten
in der Onkologie vorgeschlagen haben, praktikabel ist."

G-BA beschließt über Ausmaß des Zusatznutzens

Die Dossierbewertung ist Teil der frühen Nutzenbewertung gemäß
Arzneimittelmarktneuordnungsgesetz (AMNOG), die der Gemeinsame
Bundesausschuss (G-BAA) verantwortet. Nach Publikation der
Dossierbewertung führt der G-BA ein Stellungnahmeverfahren durch und fasst
einen abschließenden Beschluss über das Ausmaß des Zusatznutzens.

Einen Überblick über die Ergebnisse der Nutzenbewertung des IQWiG gibt
folgende Kurzfassung. Auf der vom IQWiG herausgegebenen Website
gesundheitsinformation.de finden Sie zudem allgemein verständliche
Informationen.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.iqwig.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution906

 * 

Quelle:
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Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) - 01.10.2018
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FORSCHUNG/1285: Warum Vitamin E-Wirkung bisher oft reine Glückssache ist (idw)


Friedrich-Schiller-Universität Jena - 02.10.2018

Warum Vitamin E-Wirkung bisher oft reine Glückssache ist

Pharmazeuten und Biochemiker der Universität Jena entschlüsseln mit
internationalem Forscherteam die entzündungshemmende Wirkungsweise von
Vitamin E und seiner Stoffwechselprodukte / Ergebnis zeigt Nutzen einer
personalisierten Medizin auf / Patentierter Wirkstoffkandidat wird nun
weiter erforscht



Es soll die Hautalterung bremsen, Gelenkverschließ bei Rheuma und Arthrose
lindern und sogar vor Krebs und Herz-Kreislauferkrankungen schützen. Seit
fast 100 Jahren erforschen Wissenschaftler die Wirkungen von Vitamin E,
fachsprachlich Alpha-Tocopherol, und haben die chemischen Grundlagen
weitgehend geklärt. "Vitamin E ist ein Antioxidans, es neutralisiert
zellschädigende freie Radikale", erläutert PD Dr. Andreas Koeberle von der
Friedrich-Schiller-Universität Jena. Doch obwohl dies in Zell- und
Tiermodellen unter Laborbedingungen hinreichend belegt ist, überzeugt
Vitamin E in klinischen Studien bisher nicht: "Hier finden wir sehr
heterogene Ergebnisse", sagt Koeberle. "Nicht nur, dass die positiven
Effekte oft nicht in der erwarteten Stärke auftreten, manchmal zeigt die
Gabe von Vitamin E sogar nachteilige Effekte", so der Biochemiker vom
Lehrstuhl für Pharmazeutische Chemie.

Eine mögliche Ursache dafür haben Dr. Koeberle und seine Kollegen nun
gefunden: Wie das Jenaer Forscherteam in einer breit angelegten
interdisziplinären Studie gemeinsam mit Partnern aus Frankreich,
Österreich, Italien und Deutschland belegt, beruht die Wirkung von Vitamin
E, das als Tablette oder Kapsel eingenommen wird, gar nicht auf dem
Vitamin selbst, sondern auf der eines Stoffwechselprodukts. Diese Substanz
mit Namen Alpha-Carboxychromanol besitzt unter anderem eine
vielversprechende entzündungshemmende Wirkung. Ihre Ergebnisse haben die
Forscher in der Fachzeitschrift "NATURE Communications" veröffentlicht
(DOI: 10.1038/s41467-018-06158-5).

Alpha-Carboxychromanol wird in der Leber gebildet. "In welchem Maße das
passiert, ist von Patient zu Patient aber sehr verschieden", berichtet
Prof. Dr. Oliver Werz, der die Studie gemeinsam mit Dr. Koeberle geleitet
hat. Wie die Jenaer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gezeigt
haben, weist der Spiegel des Metaboliten im Blut von Versuchspersonen eine
sehr große individuelle Spannweite auf. "Wenn der Effekt von Vitamin E
davon abhängt, in welchem Maße der bioaktive Metabolit gebildet wird, dann
erklärt das sehr gut, wieso die gleiche Menge Vitamin E bei einer Person
eine bestimmte Wirkung zeigt und bei einer anderen Person womöglich eine
wesentlich geringere", macht Werz deutlich. Dies belege, so der Jenaer
Pharmazeut weiter, den großen Nutzen, den eine personalisierte Medizin zu
bieten hat. "Wenn wir zuvor den Stoffwechsel eines Patienten
charakterisieren, lässt sich ein Therapieerfolg - nicht nur für Vitamin E
- wesentlich präziser erzielen."

Schlüsselenzym im Entzündungsprozess wird gehemmt

In der vorliegenden Studie haben die Forschenden das entzündungshemmende
Potenzial von Alpha-Carboxychromanol detailliert untersucht. Der bioaktive
Metabolit hemmt ein Schlüsselenzym von Entzündungsprozessen
(5-Lipoxygenase, kurz 5-LO). Dies sei eine vielversprechende Erkenntnis,
sagt Koeberle, denn die 5-LO spiele eine zentrale Rolle bei
Entzündungserkrankungen wie Asthma oder Arthritis. "Bislang gibt es aber
nur ein einziges zugelassenes Arzneimittel, das die 5-LO hemmt, das aber
aufgrund starker Nebenwirkungen nur sehr eingeschränkt eingesetzt werden
kann." Die Jenaer Forscher wollen ihre Erkenntnisse nutzen, um einen neuen
Wirkstoffkandidaten für die Behandlung entzündlicher Erkrankungen zu
entwickeln. Ein erster von Alpha-Carboxychromanol abgeleiteter Kandidat
sei bereits patentiert, so Koeberle.


Originalpublikation:

Pein H et al. 

Endogenous metabolites of vitamin E limit inflammation by
targeting 5-lipoxygenase. Nature Communications (2018), volume 9, Article
number: 3834, 

DOI: 10.1038/s41467-018-06158-5

Weitere Informationen finden Sie unter

https://rdcu.be/7gHO

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution23
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MELDUNG/439: Neue Medikamente für Migräneprophylaxe auf dem Markt - Antikörper-Injektion gegen Migräneattacken (idw)


Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. - 02.10.2018

Neue Medikamente für Migräneprophylaxe auf dem Markt: Antikörper-Injektion gegen Migräneattacken



Zur Prophylaxe von episodischer und chronischer Migräne sind jetzt neue
Medikamente zugelassen. Bei diesen handelt es sich um sogenannte
Antikörper, die die Wirkung des Botenstoffs CGRP (Calcitonin
Gene-Related-Peptide) blockieren. Dieser ist für Migräneattacken mitverantwortlich.
Studien haben die hohe Wirksamkeit und Verträglichkeit der neuen
Substanzen gezeigt. Wie genau die CGRP-Antikörper wirken, zu welchen
Ergebnissen die Studien im Einzelnen kommen und welche Patienten von
dieser neuen Therapie profitieren, diskutieren Experten auf der
Pressekonferenz am 18. Oktober anlässlich des Deutschen Schmerzkongresses
2018 vom 17. bis 20. Oktober in Mannheim.

In Deutschland leiden ca. sechs bis acht Prozent der Männer und ca. 20
Prozent der Frauen an Migräne. Die Patienten haben nicht nur pulsierende
Kopfschmerzen. Oft ist ihnen übel, sie sind appetitlos, haben Sehstörungen
und sind überempfindlich auf Licht und Geräusche. Von einer chronischen
Migräne sprechen Ärzte, wenn ein Patient an 15 und mehr Tagen über
migränetypischen Kopfschmerz berichtet. Bei episodischer Migräne leiden
Betroffene in unterschiedlich großen zeitlichen Abständen an bis zu 14
Tagen monatlich unter Migräne. Während Kopfschmerzen das Symptom einer
anderen Erkrankung sein können, ist die Migräne eine sogenannte
idiopathische Erkrankung, sie ist ein selbständiger Krankheitszustand -
das Symptom ist zugleich die Krankheit. "Die Ursache der Migräne ist noch
nicht bekannt. Eine überzeugende Hypothese ist, dass bestimmte Botenstoffe
schmerzwahrnehmende Nervenfasern im Kopfbereich reizen und damit die
Migräne auslösen", sagt Privatdozentin Dr. med. Stefanie Förderreuther,
Präsidentin der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft e. V.
(DMKG) und Oberärztin an der Neurologischen Klinik,
Ludwig-Maximilians-Universität München. Bei der Analyse der Stoffe, die den Kopfschmerz
auslösen, stießen Forscher auf den Botenstoff CGRP (Calcitonin
Gene-Related-Peptide), der in der Migräneattacke ausgeschüttet wird. "Der
therapeutische Ansatz bestand nun darin, einen Antikörper zu entwickeln,
der die Wirkung von CGRP blockiert. Entstanden ist eine ganz neue
Medikamentenklasse, die vor allem für die Vorbeugung der Migräne geeignet
ist", betont Förderreuther.

Drei CGRP-Antikörper zeigten in Studien, dass sie wirksamer sind als
Placebo und zu einer signifikanten Abnahme der Migränetage führen. Alle
drei Substanzen, die durch eine Spritze unter die Haut verabreicht werden,
führten bereits sehr früh in den ersten vier Therapiewochen zu einem
signifikanten Therapieeffekt und waren zudem gut verträglich. Die in den
Studien dokumentierten Nebenwirkungen entsprachen in Art, Schwere und
Häufigkeit den Nebenwirkungen, die unter Placebo angegeben wurden.
Hauptbeschwerde waren Schmerzen und Rötungen an der Einstichstelle.

Eines der drei Medikamente (Erenumab) ist bereits für die vorbeugende
Behandlung von Migräne bei Erwachsenen auf dem europäischen Markt
zugelassen und wird vermutlich Ende des Jahres in deutschen Apotheken zur
Verfügung stehen. Die beiden anderen Präparate, Galcanezumab und
Fremanezumab, sind bereits in den USA zugelassen; für den europäischen
Markt wird die Entscheidung in Kürze erwartet. Die DMKG-Präsidentin
betont: "Die Studienergebnisse zeigen, dass es sich um gut wirksame und
verträglich Substanzen handelt. Heilen können wir die Migräne damit nicht.
Aber die Anzahl der Migränetage zu senken, ist bereits ein großer Segen
für die Betroffenen."

Da sich die Studiendesigns bei den drei untersuchten CGRP-Antikörpern
Erenumab, Galcanezumab und Fremanezumab sehr unterscheiden, lassen sich
ihre Wirkstärken nicht miteinander vergleichen. Unter der Behandlung mit
Erenumab kam es bei Patienten mit episodischer Migräne und
durchschnittlich ca. acht Migränetagen pro Monat zu einem Rückgang um ca.
drei Tage. In den Studien zeigten ca. 40 Prozent der Patienten eine
Besserung der Migräne von mindestens 50 Prozent. Bei der besonders schwer
zu behandelnden chronischen Migräne mit durchschnittlich ca. 18
Migränetagen pro Monat gingen die Kopfschmerztage um sechs bis sieben Tage
zurück. Eine mindestens 50-prozentige Besserung war bei ca. 40 Prozent der
Patienten zu verzeichnen.

Unter Behandlung mit Fremanezumab wurde bei der sogenannten hochfrequenten
episodischen Migräne mit acht bis 14 Migränetagen pro Monat ein Rückgang
um ca. sechs Tage erreicht. Über 50 Prozent der Patienten zeigten eine
Besserung um mindestens 50 Prozent. Bei Patienten mit chronischer Migräne
gingen die Kopfschmerztage um vier bis fünf Tage zurück. Eine mindestens
50 prozentige Besserung war bei ca. 40 Prozent der Patienten zu
verzeichnen.

Galcanezumab wurde in den Studien ebenfalls bei der episodischen Migräne
eingesetzt. Die Migränetage nahmen ausgehend von ca. neun Migränetagen pro
Monat um ca. vier bis knapp fünf Tage ab und es wurde eine Verbesserung
der Migräne um mindestens 50 Prozent bei ca. 60 Prozent der Patienten
festgestellt. Bei Patienten mit chronischer Migräne kam es bei
durchschnittlich 19 Migränetagen pro Monat zu einer Abnahme um vier bis
fünf Tage. Eine mindestens 50 prozentige Besserung trat bei ca. 30 Prozent
der Patienten ein.

Die Frage, welche Patientengruppe für die Therapie mit Antikörpern
besonders infrage komme, beantwortet Privatdozent Dr. med. Tim Jürgens,
Kongresspräsident des Deutschen Schmerzkongresses 2018 und Ärztlicher
Leiter des Kopfschmerzzentrums Nord-Ost, Universitätsmedizin Rostock und
fasst damit die Meinung der DMKG als der zuständigen Fachgesellschaft
zusammen: "In erster Linie sollten diejenigen Patienten mit den neuen
Antikörpern behandelt werden, die schwer und häufig von Migräneattacken
betroffen sind und bei denen bislang verfügbare Mittel nicht gut gewirkt
haben oder die für sie nicht gut verträglich waren".
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Zum Deutschen Schmerzkongress:

Der jährlich stattfindende Deutsche Schmerzkongress reflektiert die enorme
Bedeutung des Symptoms Schmerz in sämtlichen Bereichen der Medizin und das
stetige Bemühen der Schmerzexperten, den Schmerz wirksam(er) zu bekämpfen.
Unter dem Kongress-Motto FIT FÜR DIE ZUKUNFT werden aktuelle Themen der
Medizin wie Telemedizin und eHealth sowie schmerzmedizin-spezifische
Fragestellungen wie Qualität der stationären Akutschmerztherapie,
Schmerzregister, Migräne-Prophylaxe und neue Schmerzkonzepte behandelt.
Mit etwa 40 wissenschaftlichen Symposien, Workshops und Dutzenden Kursen
und Seminaren deckt der Schmerzkongress das gesamte Themenspektrum der
Schmerzdiagnostik und -therapie ab. Rund 2000 Teilnehmer - Mediziner
verschiedener Fachgebiete, Psychologen, Pflegende, Physiotherapeuten,
Apotheker und andere - werden erwartet.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution618
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SUCHT/703: Neues Curriculum für medizinische Fachangestellte bietet Unterstützung bei der Arbeit mit Suchtpatienten (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 9/2018

Suchterkrankungen

Auf einem Bein kann man nicht stehen ...



Ein neues Curriculum für medizinische Fachangestellte (MFA) bietet
Unterstützung bei der Arbeit mit Suchtpatienten. Ziel: Schnelle Hilfe
für Patienten und Entlastung für Ärzte.


An einem kühlen Herbsttag, die Praxis platzt aus allen Nähten.
Die Stühle im Wartebereich reichen nicht mehr aus. Einige Patienten
warten schon im Stehen. Unter ihnen Herr M., der im letzten Quartal
mehrfach insbesondere nach dem Wochenende mit kleinen Unpässlichkeiten
in die Sprechstunde kam und um das Ausstellen einer AU-Bescheinigung
bat. Natürlich wissen Sie längst, dass Herr M. eine
Alkoholabhängigkeit hat, die erhöhten Leberwerte sind nur ein Indiz in
der Reihe von Hinweisen und Vorkommnissen der letzten Zeit.

Erste vorsichtige Interventionen Ihrerseits, die Suchterkrankung zu
thematisieren, perlten vom scheinbar unbeeindruckten Herrn M. ab. Doch
nur scheinbar, denn heute ist alles anders. Herr M. zeigt sich nach
einem heftigen Konflikt mit seiner Ehefrau am Wochenende zunächst
zerknirscht, dann in hohem Maße emotional betroffen und unter
Leidensdruck. "Ich kann nicht mehr, es geht so nicht weiter. Ich muss
mit dem Saufen aufhören. Was soll ich nur machen?", klagt der Patient.

Welche Entzugsklinik hat ein Bett frei? Gibt es Wartezeiten? Welches
Rehabilitationssetting ist das richtige? Ambulante Reha, Tages-Reha
oder doch vollstationär? In welche Beratungsstelle schicke ich den
Patienten am besten? Haben wir Flyer in der Praxis? Fragen, die Ihnen
durch den Kopf schießen, während Ihnen das brechend volle Wartezimmer
im Nacken sitzt. In dieser Situation kompetente Unterstützung durch
eine Medizinische Fachangestellte zu haben, erweist sich als äußerst
entlastend. Geschult durch das Curriculum "Suchtmedizinische
Versorgung" der Bundesärztekammer, weiß sie genau, was zu tun ist. Der
Erwerb von Kenntnissen im Bereich der Suchtmedizin sowie das Wissen
über das lokale suchttherapeutische Netzwerk ermöglicht es dem
behandelnden Arzt, zeitaufwendige Arbeiten zu delegieren. Entwickelt
von der Ärztekammer Sachsen-Anhalt und dem Ostdeutschen Arbeitskreis
Suchtmedizin, vermittelt das 60-stündige Curriculum Grundlagenwissen
zu Suchtmittelerkrankungen sowie Handlungskompetenzen im Bereich der
diagnostischen Maßnahmen und therapeutischen Interventionen.
Insbesondere zeitintensive Verwaltungstätigkeiten (z.B. Vorbereitung
des ärztlichen Befundberichts für den Reha-Antrag) sowie
Dokumentationstätigkeiten unter Berücksichtigung
betäubungsmittelrechtlicher Vorgaben können von der ausgebildeten
medizinischen Fachkraft geleistet werden und damit in hohem Maße für
Entlastung sorgen. Weil die Medizinischen Fachangestellten häufig die
ersten Ansprechpartner für die Patienten sind, entsteht in der Regel
ein besonderes Vertrauensverhältnis, das von der MFA auch für kurze
motviationsfördernde Interventionen genutzt werden kann.

Der Motivationsprozess, sich einer suchtmedizinischen Behandlung zu
unterziehen, kann bei Patienten zuweilen lange Zeit in Anspruch
nehmen. Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) schätzt diesen
Zeitraum auf im Durchschnitt zwölf Jahre. Tatsächlich tauchen 75-80
Prozent der Suchtpatienten in den Arztpraxen auf (Wienberg, 2000).
Doch nur drei Prozent der in Sucht-Rehabilitation befindlichen
Teilnehmer werden durch die Zuweisung vom Hausarzt aufgenommen. Dies
liegt vermutlich zum einen an der nach wie vor geringen Akzeptanz der
Erkrankung aufseiten der Patienten, verbunden mit Schuld- und
Schamgefühlen und massivem Vermeidungsverhalten. Zum anderen lassen
die zeitlichen Ressourcen in der ärztlichen Praxis kaum eine
Thematisierung dieses für den Patienten sehr sensiblen Themas zu.

Unterstützung durch medizinisches Fachpersonal erscheint vor diesem
Hintergrund sinnvoll und zielführend. Eine fundierte Ausbildung, die
neben der Stoffkunde auch Kompetenzen in Gesprächsführung und
Dokumentation sowie Grundlagenwissen über das Suchthilfesystem
vermittelt, ist Grundlage für eine gut funktionierende Zusammenarbeit
von Arzt und Medizinischer Fachangestellter. Dabei richtet sich das
Curriculum, das an der Fortbildungsakademie der Ärztekammer in
Kooperation mit dem Edmund-Christiani-Seminar in Form von drei
Wochenendseminaren ab Oktober 2018 angeboten wird, nicht
ausschließlich an Medizinische Fachangestellte in Hausarztpraxen,
sondern selbstverständlich auch an Fachangestellte in
Institutsambulanzen, Suchtkliniken und somatischen Kliniken.

"Mit dem nun vorliegenden Curriculum, kann eine wichtige Lücke in der
Fortbildungslandschaft für Medizinische Fachangestellte geschlossen
werden", sagt Dr. Jakob Koch. Zusammen mit Dipl.-Psychologin Marina
Soltau führt er bereits seit 2010 als wissenschaftlicher Leiter und
Referent das Curriculum Suchtmedizinische Grundversorgung für Ärzte
durch. Soltau, die in diesem Zusammenhang koordinierende Tätigkeiten
übernimmt, unterstreicht: "Die Notwendigkeit eines solchen
Fortbildungsangebotes sehen wir schon seit längerer Zeit. Umso
erfreulicher, dass die Akademie dieses Angebot realisiert. Wir können
auf ein erfahrenes Referententeam zurückgreifen." 

(PM/ RED)


Info

Seminarort: 

Akademie der Ärztekammer Schleswig-Holstein

Esmarchstraße 2 & 4, 23795 Bad Segeberg.

Termine: 26.10. bis 15.12.2018 

Ansprechpartnerin: Bärbel Dargel-Mikkelsem 

Tel.: 04551 80 3754


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 9/2018 im
Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2018/201809/h18094a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 

Quelle:

Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt

70. Jahrgang, September 2018, Seite 28

Herausgegeben von der Ärztekammer Schleswig-Holstein

mit den Mitteilungen der Kassenärztlichen Vereinigung Schleswig-Holstein

Redaktion: Dirk Schnack (Ltg.)

Bismarckallee 8-12, 23795 Bad Segeberg

Telefon: 04551/803-272, -273, -274,

E-Mail: aerzteblatt@aeksh.de

www.aeksh.de

www.arztfindex.de

www.aerzteblatt-sh.de

 

Das Schleswig-Holsteinische Ärzteblatt erscheint 12-mal im Jahr.



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / TECHNIK





ENTWICKLUNG/1397: Erste Experimente an neuem Röntgenlaser enthüllen unbekannte Struktur von Antibiotika-Killer (idw)


Deutsches Elektronen-Synchrotron DESY - 02.10.2018

Erste Experimente an neuem Röntgenlaser enthüllen unbekannte Struktur von Antibiotika-Killer



Eine große internationale Forschergruppe unter DESY-Führung hat die
Ergebnisse der ersten wissenschaftlichen Experimente an Europas neuem
Röntgenlaser European XFEL veröffentlicht. Die Pionierarbeit zeigt nicht
nur, dass die neue Anlage Messungen um mehr als das Zehnfache
beschleunigen kann, sie enthüllt auch eine bislang unbekannte Struktur
eines Enzyms, das für Antibiotika-Resistenzen eine wichtige Rolle spielt.

"Diese Pionierexperimente des ersten Nutzerteams am European XFEL ebnen
den Weg für alle nachfolgenden Nutzer der Anlage, die erheblich hiervon
profitieren", betont European-XFEL-Geschäftsführer Robert Feidenhans'l.
"Die Ergebnisse zeigen, dass die Anlage noch besser funktioniert als
erwartet und im besten Zustand ist, um neue wissenschaftliche Durchbrüche
zu liefern." Das Forscherteam präsentiert seine Ergebnisse, zu denen auch
die erste am European XFEL neu bestimmte Proteinstruktur gehört, im
Fachblatt "Nature Communications".

"Da wir als erste an einer völlig neuen Anlage gearbeitet haben, mussten
wir zahlreiche Herausforderungen meistern, die zuvor noch niemand
angegangen war", betont DESY-Forscher Anton Barty vom Center for
Free-Electron Laser Science (CFEL), der das Team von rund 125
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern geleitet hat. "Man kann es mit
dem Jungfernflug eines neuartigen Flugzeugs vergleichen: Sämtliche
Berechnungen und die gesamte Montage sind getan, alles sagt, es wird
funktionieren - aber erst wenn man es versucht, wird man wissen, ob es
wirklich fliegt."

Der 3,4 Kilometer lange European XFEL ist so konzipiert, dass er
Röntgenblitze in sehr kurzem Abstand von nur 220 Nanosekunden liefern
kann, das sind 0,000 000 220 Sekunden. Die Blitze können beispielsweise
dazu benutzt werden, Biomoleküle zu durchleuchten, um ihre
dreidimensionale Form zu bestimmen. Die räumliche Struktur von Proteinen
und Enzymen verrät Wissenschaftlern etwas über die genaue Funktionsweise
dieser Moleküle. Für die Untersuchung werden aus vielen identischen
Biomolekülen zunächst kleine Kristalle gezüchtet, die dann mit dem
Röntgenlicht durchleuchtet werden. Jeder Kristall erzeugt ein
charakteristisches Beugungsbild aus dem Röntgenlicht, das mit einem
Detektor aufgezeichnet wird. Lassen sich genug solcher Beugungsbilder von
allen Seiten des Kristalls gewinnen, lässt sich daraus seine innere
Struktur, und damit auch die seiner Bausteine, der Biomoleküle, in
atomarer Auflösung berechnen.

Allerdings lässt sich jeder Kristall mit einem Röntgenlaser nur einmal
durchleuchten, weil er durch den intensiven Blitz verdampft (nachdem er
das Beugungsbild erzeugt hat). Um die komplette dreidimensionale Struktur
des untersuchten Biomoleküls zu bestimmen, muss daher möglichst für jeden
Blitz ein neuer Kristall in den Röntgenlaser geschossen werden. Der
European XFEL kann mit seiner extrem schnellen Blitzfolge derartige
Untersuchungen stark beschleunigen, allerdings hat zuvor noch niemand
versucht, mit dieser Geschwindigkeit Proben in atomarer Auflösung zu
röntgen. Die schnellste Pulsrate eines Röntgenlasers betrug bisher 120
Blitze pro Sekunde, das bedeutet einen Abstand von 0,008 Sekunden zwischen
den Blitzen, also 8 000 000 Nanosekunden.

Die winzigen Kristalle werden üblicherweise in einem Wasserstrahl in den
Pfad des Röntgenlasers gesprüht. Auch Wasser verdampft durch den Blitz,
und somit muss sich ein intakter Wasserstrahl rechtzeitig vor dem nächsten
Blitz wieder ausbilden. "Wir haben die Geschwindigkeit des Wasserstrahls,
der die Proben transportiert, auf bis zu 100 Meter pro Sekunde
beschleunigt - das entspricht ungefähr dem Geschwindigkeitsrekord in der
Formel 1", erläutert Max Wiedorn vom CFEL, der mit seinem
Institutskollegen Dominik Oberthür für diesen Probentransport
verantwortlich war. Eine maßgeschneiderte Düse sorgte dabei für einen
stabilen Wasserstrahl mit den nötigen Eigenschaften.

Um die Beugungsbilder in schneller Folge aufzuzeichnen, hatte ein
internationales Konsortium unter Leitung von DESY-Wissenschaftler Heinz
Graafsma in jahrelanger Arbeit eine der schnellsten Röntgenkameras der
Welt entworfen und gebaut, maßgeschneidert für den European XFEL. Anders
als bei gewöhnlichen Digitalkameras besitzt beim "Adaptive Gain
Integrating Pixeld Detector" (AGIPD) jedes Pixel 352 eigene
Speicherzellen, die dann in einem Durchgang ausgelesen werden. Zudem lässt
sich die Empfindlichkeit jedes einzelnen Pixels individuell regeln. So
kann der Detektor nicht nur mit der ultraschnellen Pulsrate des European
XFEL mithalten, sondern auch einen enormen Empfindlichkeitsbereich
abdecken und damit feinste Variationen in den Beugungsmustern darstellen.

"Die Anforderungen des European XFEL sind so einzigartig, dass der
Detektor von Grund auf neu entworfen und für diese Aufgabe maßgeschneidert
werden musste", berichtet Graafsma, der die Detektorgruppe im
DESY-Forschungsbereich Photon Science leitet und Professor an der
Mittelschwedischen Universität in Sundsvall ist. "Das war nur dank der
umfassenden Expertise und fruchtbaren Kooperation des gesamten großen
Teams möglich."

Die Forscher testeten die neue Anlage zunächst mit einer sehr gut
untersuchten Substanz, dem Enzym Lysozym aus Hühnereiweiß. Tatsächlich
passt die am European XFEL bestimmte Struktur, die feine Details von bis
zu 0,18 Nanometern (millionstel Millimetern) zeigt, perfekt zu der bereits
mit hoher Detailgenauigkeit bekannten Struktur des Enzyms. "Das ist eine
exzellente Bestätigung der Leistungsfähigkeit der Anlage", unterstreicht
Röntgenlaser-Pionier Henry Chapman, Leitender Wissenschaftler bei DESY und
Professor an der Universität Hamburg. "Wir sind begeistert von der
Geschwindigkeit der Analyse: Experimente, die sonst Stunden in Anspruch
genommen haben, lassen sich jetzt in ein paar Minuten durchführen, wie wir
gezeigt haben. Und der von uns verwendete Aufbau lässt sich sogar noch
weiter optimieren, wodurch die Messgeschwindigkeit noch zusätzlich steigt.
Der European XFEL bietet glänzende Aussichten für die Erkundung des
Nanokosmos."

Die beeindruckende Leistung des Röntgenlasers ist insbesondere auch ein
Erfolg des DESY-Beschleunigerteams, das den Bau des weltweit längsten
supraleitenden Linearbeschleunigers geleitet hat, der den European XFEL
antreibt und auch vom DESY-Beschleunigerkontrollraum aus gesteuert wird.

Als zweite Probe wählten die Forscher ein bakterielles Enzym, das eine
wichtige Rolle bei Antibiotika-Resistenzen spielt. Das Molekül mit der
Bezeichnung CTX-M-14-β-Laktamase isolierten die Wissenschaftler aus dem
Bakterium Klebsiella pneumoniae. Von diesem Bakterium kursieren zum Teil
mehrfach resistente Stämme in Krankenhäusern und stellen dort ein
gravierendes Problem dar. Vor zwei Jahren wurde in den USA sogar ein Stamm
identifiziert, der nach Angaben der US-Seuchenschutzbehörde CDC gegen alle
26 gewöhnlich verfügbaren Antibiotika resistent war.

Das Enzym CTX-M-14-β-Laktamase kommt in allen Stämmen des Bakteriums vor.
Es funktioniert wie eine Art molekulare Schere und zerschneidet die
sogenannten Laktam-Ringe der Penizillin-Antibiotika, wodurch diese
wirkungslos werden. Um dies zu vermeiden, werden Antibiotika häufig mit
der Substanz Avibactam zusammen verabreicht. Avibactam legt sich
gewissermaßen zwischen die Scherenblätter des Enzyms und blockiert so die
Schneidefunktion. Durch Mutationen kann sich jedoch die Form der
molekularen Schere ändern. "Manche Krankenhausstämme von Klebsiella
pneumoniae können bereits speziell entwickelte Antibiotika der dritten
Generation spalten", berichtet Ko-Autor Christian Betzel, ebenfalls
Professor an der Universität Hamburg. "Wenn wir verstehen, wie das genau
geschieht, könnte das eventuell dabei helfen, Antibiotika zu entwerfen,
die dieses Problem umgehen."

Die Forscher durchleuchteten einen Komplex der CTX-M-14-β-Laktamase des
nicht-resistenten, gewöhnlichen "Wildtyps" des Bakteriums mit dem
angekoppelten Inhibitor Avibactam an seinem aktiven Zentrum. "Die
Ergebnisse zeigen mit 0,17 Nanometern Genauigkeit, wie sich das Avibactam
genau in eine tiefe Furche auf der Enzymoberfläche schmiegt, der das
aktive Zentrum darstellt", erläutert Ko-Autor Markus Perbandt von der
Universität Hamburg. "Diesen spezifischen Komplex hatte zuvor niemand je
gesehen, allerdings war die Struktur der beiden separaten Komponenten
bereits bekannt."

Die Messungen zeigen, dass sich Strukturinformationen von hoher Qualität
mit dem European XFEL gewinnen lassen. Die Forscher sehen dies als einen
ersten Schritt zur Aufzeichnung von Serien-Schnappschüssen von
biochemischen Reaktionsabläufen zwischen Enzymen und ihren Substraten.
Zusammen mit den Ko-Autoren Martin Aepfelbacher und Holger Rohde,
Professoren am Hamburger Universitätsklinikum Eppendorf (UKE), plant das
Team, den Röntgenlaser im nächsten Schritt als eine Art Filmkamera
einzusetzen, um aus solchen Serienbildern einen Film der molekularen
Dynamik von Enzym und Inhibitor zu erstellen. "Solche Filme würden uns
entscheidende Einblicke in den biochemischen Prozess geben, die uns eines
Tages helfen könnten, bessere Inhibitoren zu entwerfen und damit
Antibiotikaresistenzen zu reduzieren", sagt Betzel.

Filme von chemischen und biochemischen Reaktionen sind nur ein Beispiel
aus einem breiten Spektrum neuer wissenschaftlicher Experimente, die durch
den European XFEL möglich werden. Ein Schlüsselfaktor ist dabei die
Geschwindigkeit, mit der sich Daten sammeln lassen. "Das eröffnet ganz
neue Wege in der Strukturforschung", unterstreicht Ko-Autor Adrian
Mancuso, Leiter der Messstation SPB/SFX (Single Particles, Clusters and
Biomolecules & Serial Femtosecond Crystallography) am European XFEL, wo
die Experimente stattgefunden haben. "Der Unterschied bei der hier
gezeigten Geschwindigkeit, mit der Entdeckungen am European XFEL möglich
sind, ist so drastisch wie der Unterschied der Reisezeit über den Atlantik
zwischen einem Schiff und einem Flugzeug. Die Auswirkungen können immens
sein."

Diese erste wissenschaftliche Messzeit am European XFEL hat zwei Wochen
nach der Eröffnung der Anlage im September 2017 stattgefunden und war für
alle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf diesem Feld geöffnet,
die teilnehmen, beitragen, lernen und Erfahrungen an der neuen Anlage
sammeln konnten. "Der Erfolg dieser Strategie der 'offenen Forschung'
zeigt sich unter anderem an der schnellen Veröffentlichung von Ergebnissen
späterer Messkampagnen an der SPB/SFX-Station durch teilnehmende Gruppen",
erläutert Chapman. "Darüber hinaus hat die konzertierte Kombination von
Können aus der gesamten Forschungsgemeinde erfolgreich zuvor ungelöste
Aufgaben beim Management und der Visualisierung von Daten gemeistert, was
entscheidend für alle Röntgenkristallographie-Serienuntersuchungen am
European XFEL ist."

DESYs Forschungsdirektor für Photon Science, Edgar Weckert,
beglückwünschte alle Forscherinnen und Forscher der ersten Messzeit zu
ihrer Pionierleistung: "Diese großen Erfolge zeigen das volle Potenzial
des supraleitenden Röntgenlasers für Hochdurchsatzanalysen, die die
Forschung auf diesem Gebiet grundlegend verändern können."


Weitere Informationen

Die serielle Femtosekunden-Röntgenkristallographie ("serial femtosecond
X-ray crystallography", SFX) ist eine überaus leistungsfähige Methode zur
Bestimmung der atomaren Struktur verschiedener Proben, typischerweise
Biomoleküle wie Proteine. Das Verfahren baut auf der klassischen
Kristallographie auf, die vor mehr als einem Jahrhundert entwickelt wurde.
In der Kristallographie werden Röntgenstrahlen auf einen Kristall
gerichtet. Der Kristall beugt die Röntgenstrahlen auf charakteristische
Weise und bildet ein Beugungsmuster auf dem Detektor. Wenn von allen
Seiten des Kristalls genügend Beugungsmuster aufgezeichnet werden, kann
seine innere Struktur aus den kombinierten Mustern berechnet werden,
wodurch die Form seiner Bausteine, also der Moleküle, sichtbar wird.

Die meisten Biomoleküle sind jedoch sehr empfindlich, werden leicht durch
Röntgenstrahlen beschädigt und bilden nur schwer Kristalle. Oftmals lassen
sich nur sehr kleine Kristalle züchten. Die kurzen, aber extrem hellen
Blitze von Röntgenlasern wie dem European XFEL überwinden dabei gleich
zwei Probleme: Sie sind hell genug, um selbst aus kleinsten Kristallen
brauchbare Beugungsmuster zu erzeugen, und sie sind so kurz, dass sie von
den Strahlenschäden nicht beeinflusst werden. Ein typischer
Röntgenlaserblitz dauert nur wenige Femtosekunden (billiardstel Sekunden)
und hat den Kristall bereits verlassen, bevor dieser verdampft. Diese
Methode heißt "Diffraction before Destruction" (etwa "Beugung vor
Zerstörung"). Da aber jeder Kristall in einem einzigen Blitz verdampft
wird, muss bei jedem Blitz ein neuer Kristall geröntgt werden. Deshalb
sprühen die Wissenschaftler Tausende von zufällig orientierten
Proteinkristallen in den Pfad des Röntgenlasers und zeichnen Serien von
Beugungsmustern auf, bis sie genügend Daten gesammelt haben, um die
Struktur des Proteins atomgenau zu berechnen.

Um diese Daten am European XFEL effizient aufzuzeichnen, muss der Detektor
die schnellsten Röntgen-Serienbilder der Welt aufnehmen: Der European XFEL
liefert Röntgenblitze in zehn Pulsfolgen ("pulse trains") pro Sekunde. In
jeder Folge liegen die Blitze nur 220 Nanosekunden (milliardstel Sekunden)
auseinander. Keine zuvor existierende Röntgenkamera konnte mit dieser
hohen Geschwindigkeit Bilder aufnehmen. Die Entwickler des "Adaptive Gain
Integrating Pixel Detector" (AGIPD) mussten einen Trick anwenden: Im
Gegensatz zu herkömmlichen Digitalkameras ist jedes Pixel dieser
Megapixel-Röntgenkamera mit eigenen 352 Speicherzellen ausgestattet, die
mit einer Rate von fast 5 Megahertz (MHz) beschrieben werden können und
damit der Pulsfrequenz des Röntgenlasers entsprechen. In diesen
Speicherzellen werden die Bilddaten zwischengelagert und gemeinsam zehnmal
pro Sekunde ausgelesen. Auf diese Weise kann der AGIPD 3520 Bilder pro
Sekunde aufnehmen. Dabei erzeugt er einen Datenstrom, der zwei vollen DVDs
pro Sekunde entspricht. Außerdem passt jedes Pixel seine Empfindlichkeit
dynamisch an das einfallende Röntgenlicht an. Diese adaptive Verstärkung
erweitert den Empfindlichkeitsbereich des Detektors erheblich. Im gleichen
Bild kann es Pixel mit nur einem Photon und solche mit Tausenden von
Photonen geben. Dieser große Dynamikbereich ist mit herkömmlichen
Digitalkameras nicht möglich. Beim European XFEL ist zurzeit ein AGIPD
installiert und in Betrieb, ein zweiter wird in den nächsten Monaten
installiert. Das Projekt wird von European XFEL, DESY und dem Schweizer
Paul-Scherrer-Institut finanziert, das Entwicklerkonsortium umfasst
Mitglieder des Paul Scherrer Instituts, der Universität Hamburg, der
Universität Bonn und von DESY.

Der zu einem großen Teil von Deutschland finanzierte European XFEL ist
eine neue internationale Forschungseinrichtung im Raum Hamburg, die für
Forschungsgruppen aus aller Welt offen ist. Er ist der größte Röntgenlaser
der Welt und erzeugt ultrakurze und extrem helle Röntgenblitze. Der
European XFEL wird von einem rund zwei Kilometer langen supraleitenden
Linearbeschleuniger angetrieben, der von einem von DESY geführten
Konsortium gebaut wurde und von DESY betrieben wird. Er beginnt auf dem
DESY-Gelände in Hamburg und beschleunigt Elektronen in engen Bündeln auf
fast Lichtgeschwindigkeit. In sogenannten Undulatoren werden die
Elektronenpakete dann durch einen magnetischen Slalomkurs getrieben. In
jeder Kurve strahlen die Teilchen Röntgenstrahlung ab, die sich zu einem
laserähnlichen Puls addiert. Der European XFEL ist so konzipiert, dass er
27 000 solcher Röntgenpulse pro Sekunde erzeugen kann. XFEL steht für
X-ray free-electron laser, also Freie-Elektronen-Röntgenlaser, da die frei
fliegenden Elektronen laserartige Röntgenblitze erzeugen. Diese Blitze
können in der Experimentierhalle im schleswig-holsteinischen Schenefeld
auf insgesamt sechs Messstationen verteilt werden, die als
wissenschaftliche Instrumente bezeichnet werden und sich jeweils auf
verschiedene Forschungsbereiche spezialisiert haben wie die Kartierung der
atomaren Details von Viren, die Entschlüsselung der molekularen
Zusammensetzung von Zellen, das dreidimensionale "Fotografieren" der
Nanowelt, das "Filmen" chemischer Reaktionen und das Erforschen von
Prozessen, wie sie tief in den Planeten stattfinden. Zwei Instrumente sind
derzeit in Betrieb, die anderen sollen in naher Zukunft in Betrieb gehen.
Der Betrieb der Anlage ist European XFEL übertragen, einer gemeinnützigen
Gesellschaft, die eng mit ihrem Hauptgesellschafter DESY und anderen
Organisationen weltweit zusammenarbeitet. Derzeit haben 12 Länder die
European-XFEL-Konvention unterzeichnet: Dänemark, Deutschland, Frankreich,
Großbritannien, Italien, Polen, Russland, Schweden, Schweiz, Slowakei,
Spanien und Ungarn.

Das Center for Free-Electron Laser Science (CFEL) ist eine gemeinsame
Einrichtung der Universität Hamburg, der Max-Planck-Gesellschaft und von
DESY.

DESY zählt zu den weltweit führenden Beschleunigerzentren und erforscht
die Struktur und Funktion von Materie - vom Wechselspiel kleinster
Elementarteilchen, dem Verhalten neuartiger Nanowerkstoffe und
lebenswichtiger Biomoleküle bis hin zu den großen Rätseln des Universums.
Die Teilchenbeschleuniger und die Nachweisinstrumente, die DESY an seinen
Standorten in Hamburg und Zeuthen entwickelt und baut, sind einzigartige
Werkzeuge für die Forschung. DESY ist ein Forschungszentrum der
Helmholtz-Gemeinschaft und wird zu 90 Prozent vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung und zu 10 Prozent von den Ländern Hamburg und Brandenburg
finanziert.


Originalpublikation:

Megahertz serial crystallography"; Max O. Wiedorn, Dominik Oberthür,
Richard Bean, Robin Schubert, Nadine Werner et al.; 

"Nature Communications", 2018; 

DOI: 10.1038/s41467-018-06156-7

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.desy.de/aktuelles/news_suche/index_ger.html?openDirectAnchor=1466&two_columns=1 

(Pressemitteilung mit weiterem Bildmaterial)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution31
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ENTWICKLUNG/1396: Schneller wieder mobil dank Digitalisierung - bessere Haltbarkeit von Kunstgelenken (idw)


Deutsche Gesellschaft für Orthopädie und Unfallchirurgie e. V. - 02.10.2018

Schneller wieder mobil dank Digitalisierung: So halten Kunstgelenke 20 Jahre oder länger

Pressemitteilung zum DKOU 2018

Deutscher Kongress für Orthopädie und Unfallchirurgie

23. bis 26. Oktober 2018, Messegelände Süd, Berlin



Roboterarme, 3D-Drucker und computerassistierte Planungssysteme sorgen
dafür, dass Patienten nach der Gelenkersatzoperation immer schneller
wieder mobil werden. Implantate können zudem maßgeschneidert für den
Patienten hergestellt werden - dadurch funktionieren sie möglicherweise
besser und halten vielleicht länger als nicht-angepasste Implantate.

Telemedizin kann die Nachbehandlung und Rehabilitation unterstützen. Die
Digitalisierung ist eines der Kernthemen auf dem Deutschen Kongress für
Orthopädie und Unfallchirurgie (DKOU) 2018 in Berlin. Experten beleuchten
dieses Thema auf einer Pressekonferenz, die im Rahmen des Kongresses, am
24. Oktober stattfindet.

"Je besser ein Kunstgelenk an die komplexe Anatomie aus Knochen,
Gelenkkapsel, Sehnen und Bänder angepasst ist, umso besser sollte es auch
funktionieren", erklärt Professor Dr. Dr. Werner Siebert,
Kongresspräsident des DKOU 2018 für die Deutsche Gesellschaft für
Orthopädie und Orthopädische Chirurgie (DGOOC). Bisher mussten Chirurgen
dafür eine "konfektionierte" Prothese einsetzen und relativ viel Knochen
entfernen, bis die Endoprothese optimal passte. Heute nutzen Orthopäden
und Unfallchirurgen spezielle Schablonen, die für den Patienten
individuell angefertigt werden und Planungssysteme, mit denen sie die
ideale Lage des Implantats schon vor dem Eingriff bestimmen können.

Bessere Gelenke durch 3D-Schablonen und Chirurgie-Roboter

Mithilfe von 3D-Druckern erstellen Spezialisten einen Schnittblock aus
Kunststoff in der "Negativform" des Gelenks. Dieser wird während der
Operation auf die Gelenkoberfläche gesetzt und zeigt dem Operateur die
Lage der anatomischen Strukturen an, die für die Positionierung des
Implantats wichtig sind. Zusätzlich helfen Roboterarme dem Operateur, die
richtige Ausrichtung des Implantats exakt einzuhalten. Dank der Schablone
und einer gewebeschonenden Operationstechnik wird während des Eingriffs
weniger umliegendes Gewebe beschädigt - der Patient erholt sich dadurch
schneller. Noch wichtiger sei aber, dass das maßgeschneiderte Kunstgelenk
hoffentlich länger hält, betont Siebert: "Die meisten Endoprothesen
funktionieren dank dieser Methoden hervorragend und geben ihren Trägern
die Lebensqualität zurück, die sie vorher nicht mehr hatten."

Telemedizinische Betreuung in der Rehabilitation

Auch für die Genesungsphase nach dem Eingriff bietet die Digitalisierung
innovative Lösungen, die derzeit in ersten Ansätzen getestet werden:
Telemedizin unterstützt den Rehabilitationsprozess und erlaubt eine
Intensivierung, während die Übungen mit telemedizinischen Systemen digital
überwacht werden. Wenn der Patient die Übungen nicht korrekt ausführt oder
Schmerzen dabei hat, kann er erneut in die Klinik bestellt werden. "Hier
gibt es noch viele Möglichkeiten, die Rehabilitation weiter zu verbessern
und den Patienten noch schneller mobil zu machen", sagt Siebert mit Blick
auf den DKOU 2018. "Die Endoprothetik ist ein hervorragendes Beispiel
dafür, wie die Digitalisierung die Medizin für den Patienten verbessert".
Über diese und weitere Fortschritte in der Endoprothetik berichten
Experten auf einer Pressekonferenz im Rahmen des DKOU 2018. Dort erzählen
auch zwei Patienten von ihrer persönlichen Endoprothesen-Erfahrung.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1739

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Orthopädie und Unfallchirurgie e. V. - 02.10.2018
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AKTION/955: Greifswald - Aufklärung über Eierstockkrebs, für Betroffene, Angehörige und Ärzte am 17.10.18




Universität Greifswald - 02.10.2018

Bundesweite BRCA-Tour der Deutschen Stiftung Eierstockkrebs macht Station in Greifswald

Informationstag für Betroffene, Angehörige und Ärzte am 17. Oktober

Am Mittwoch, dem 17. Oktober 2018, gastiert die Brustkrebs-Infotour
(BRCA*) der Deutschen Stiftung Eierstockkrebs e.V. in der Universitäts-
und Hansestadt Greifswald.

Ziel der Stiftungsarbeit ist seit 2010 eine umfangreiche
Informationsarbeit und Aufklärung über Eierstockkrebs sowie eine
weitreichende Forschungsarbeit zu dieser Krebserkrankung. Die
Veranstaltung richtet sich vor allem an alle Betroffenen, Angehörige und
Ärzte sowie weitere Interessierte, die wie die Vertreter der Medien recht
herzlich eingeladen sind (Institut für Pharmakologie, Felix-Hausdorff-Str.
3, ab 17 Uhr). Der Eintritt ist frei.

Die Rolle einer BRCA-Genmutation ist spätestens durch die Schauspielerin
Angelina Jolie, die selbst Trägerin einer erblich bedingten
BRCA-Genmutation ist, weltweit bekannt geworden. Doch welche Rolle spielt diese
Genveränderung, wenn eine Frau bereits an Eierstockkrebs erkrankt ist?
Welche Chancen und Möglichkeiten eröffnen sich Betroffenen mit einer
solchen Genveränderung in Bezug auf die Behandlung und die weitere
Prognose?

Eierstockkrebs in den Fokus der Öffentlichkeit rücken

"Wir möchten das wichtige Thema stärker in den Focus rücken, da gerade für
erblich vorbelastete Familien sehr gute Möglichkeiten der Vorsorge
bestehen", betonte der Direktor der Universitätsfrauenklinik, Professor
Marek Zygmunt. "Je eher eine Erkrankung festgestellt wird, umso größer
sind die Heilungschancen. Gentests können für Klarheit sorgen."
Der Informationstag an der Universitätsmedizin Greifswald (s. Programm)
wird um 17 Uhr mit der berührenden filmischen Dokumentation "Stilles Erbe
oder Zufall?" über einen langen Erkrankungs- und Therapieverlauf bei
Eierstockkrebs eröffnet. Dieser zeigt auch sehr emotional auf, wie sich
eine Diagnose auf die Familie auswirken kann, falls eine erbliche
Genveränderung vorliegt. Im Anschluss soll in leicht verständlichen
Vorträgen über das Thema der möglichen genetischen Vorbelastung sowie
Vorsorgemaßnahmen und Therapieformen informiert werden. Dazu werden auch
betroffene Frauen erwartet, die über ihre Erfahrungen berichten und Mut
machen möchten.

Im zweiten Teil sollen vor allem niedergelassene Ärzte umfassende
Informationen über die Problematik erhalten. Als Expertin wird neben den
Krebsspezialisten und Humangenetikern der Universitätsmedizin Greifswald
(UMG) auch die renommierte Vorstandsvorsitzende der Stiftung
Eierstockkrebs, Prof. Dr. Elisabeth Steinhagen-Thiessen, als Referentin
erwartet.

Mit rund 69.000 Neuerkrankungen jährlich ist Brustkrebs die mit Abstand
häufigste Krebserkrankung bei Frauen in Deutschland. Etwa 30 von 100
Brustkrebspatientinnen sind familiär vorbelastet. Bei bis zu zehn von 100
Patientinnen liegt tatsächlich eine Genveränderung vor, die auch das
Risiko für Eierstockkrebs und andere Tumorerkrankungen erhöhen kann. Der
Eierstockkrebs zählt mit mehr als 7.000 Fällen jährlich zur
zweithäufigsten bösartigen Erkrankung der weiblichen Geschlechtsorgane und
ist mit einer hohen Sterblichkeit verbunden.

Veränderungen der Brustkrebs-Hochrisiko-Gene können sehr gut im Blut
nachgewiesen werden. Die Universitätsmedizin Greifswald gehört unter
Federführung des Institutes für Humangenetik einem deutschlandweitem
Verbund von 18 universitären Zentren an, in dem betroffene Patientinnen
und Ratsuchende mit einer familiären Belastung für Brust- und
Eierstockkrebs eine optimale Betreuung erhalten.

*Was ist BRCA?

Der Begriff BRCA - abgeleitet und abgekürzt von BReast Cancer - stammt aus
dem Englischen und bedeutet Brustkrebs. Studien zeigen, dass es Fälle von
Brust- und Eierstockkrebs gibt, die innerhalb einer Familie nur eine Frau
betreffen. In diesem Fall spricht man von sporadischem Krebs. In anderen
Familien jedoch tritt die Erkrankung gehäuft, bereits in frühem Alter oder
in Kombination mit Brustkrebs auf. Wenn in diesen Familien oder auch bei
einer sporadisch im Alter von unter 79 Jahren Erkrankten mit einem Gentest
nachgewiesen werden kann, dass die Tumordisposition vererbt wird, spricht
man von genetischem oder erblichem Brust- oder Eierstockkrebs. Diese
Familien werden als Hochrisikofamilien bezeichnet.

Weitere Infos: Greifswalder Zentrum Familiärer Brust- und Eierstockkrebs

www.medizin.uni-greifswald.de/humangen/zentrum-familiaerer-brust-und-eierstockkrebs

Informationstag der Deutschen Stiftung Eierstockkrebs für Ärzte, Patientinnen und Angehörige

Mittwoch, 17. Oktober 2018

Institut für Pharmakologie, Felix-Hausdorff-Str. 3, Seminarraum 3/4,
Greifswald

www.brca-infotour.de/tourdaten/greifswald-2018

17:00 Uhr | Experten informieren Betroffene

Filmpräsentation "Stilles Erbe oder Zufall?"

Im Anschluss Impulsvorträge, Podiumsgespräch und Diskussionsrunde

"Eierstockkrebs - selten, aber schwierig für die Patientin"

Prof. Dr. Alexander Mustea // Frauenklinik UMG

"Ist mein Krebs erblich?"

Prof. Dr. Ute Felbor // Institut für Humangenetik UMG

"Eierstockkrebs - Therapie und Rehabilitation"

PD Dr. Dominique Könsgen // Frauenklinik UMG

"Was kann ich selber tun? Selbsthilfe und BRCA-Netzwerk"

Stephanie Arndt // BRCA-Netzwerk e.V.

"Entscheidungsspielraum im Behandlungsnetz - Beispiel BRCA-Gentest"

Kathrin Lubig // Betroffene

18:30 Uhr | Imbiss und Get together

19:00 Uhr | Experten informieren Ärzte


Fachvorträge

"BRCA-Gentest: Was/Wann/Wie?"

Prof. Dr. Ute Felbor // Institut für Humangenetik UMG

"Aktuelle Studien zum Ovarial-Ca."

Dr. Dominika Trojnarska // Frauenklinik UMG

"Rehabilitation nach Onkologischen Therapien"

Prof. Dr. Elisabeth Steinhagen-Thiessen // Kreiskrankenhaus Wolgast

Weitere Informationen und Anmeldung unter

www.brca-infotour.de

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment66779

Programmflyer

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution65

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Greifswald - 02.10.2018
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LABEL/4989: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 05.10.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (05.10.2018)



The Government of Groove

My Baby - Mounaiki ~ By The Bright Of Night

Ltd. white LP/CD - EUR 21,95/14,95

Man erinnert sich garantiert an ihren umwerfenden Auftritt beim
Orange Blossom Special 2016. Eine holländische Band, vermutlich nicht
nur für mich aus dem Nichts. Und dann das: My Baby spielen
ultrahypnotischen, psychedelischen Dance- und Trance-Rock, der in
keine Genre-Schublade passt. Getragen allein von Drums und eineinhalb
Gitarren plus einer eigentümlichen Hippie-Sängerin. Es folgte zu
Recht fettes Doppel-Vinyl beim hauseigenen Glitterhouse-Label. Warum
das neue Album jetzt beim mir unbekannten Label Prehistoric Rhythm
Records erscheint, weiß ich auch nicht. Es klingt aber so wie es
sollte. Wo genau dieser treibend-hypnotische Groove im Sound von My
Baby herkommt, kann ich noch immer nicht erklären. Ich vermute aber,
dass der neuseeländische Gitarrist Daniel 'Da Freez' Johnston das
irgendwie zwischen den Tönen seiner prinzipiell sehr bluesigen
Gitarre hervorzaubert. Elektronische Hilfsmittel braucht er dazu
nicht. Sängerin Cato van Dijck spielt gar nicht richtig Gitarre
sondern schlägt lediglich ein paar perkussive Akkorde. Das Resultat
klingt aber grandios, spätestens wenn Johnston zu einem seiner David
Gilmour-artigen Gitarrensoli abhebt. My Baby bieten also erneut ganz
und gar eigenständigen Trance-Rock mit latentem Hippie-Vibe, wie ihn
sonst niemand spielt. Auf der Bühne funktioniert das zweifellos
besser als aus der Konserve, ihr neues (viertes) Album kommt dem
Live-Sound aber recht nahe. Und das funktioniert auch bei ruhigeren
Songs wie "Borderline" ganz hervorragend. Es überwiegt jedoch ein
schnörkellos-gerader Dance-Beat, aber alles handgetrommelt. Ich
rechne nach wie vor mit dem kommerziellen Durchbruch einer Band, die
man vielleicht tatsächlich erst live erlebt haben muss, um sie zu
verstehen. (Joe Whirlypop)

Der Baby-Backkatalog:

My Baby - Prehistoric Rhythm - 2-LP (+DLC)/CD - 17,75/9,75

My Baby - Shamanaid - LP/CD - 17,95/14,95

My Baby - Loves Voodoo! - LP/CD - 17,95/14,95


Es wird Herbst ...

Ihr kennt das Spiel - kaum geht auch der heißeste Sommer seinem Ende
entgegen beginnen die Herbstaktionen und mit ihnen fallen die Preise.
Anbei eine gute Handvoll ausgewählter frischer Preisverfall-Objekte
aus dem Hause Goodtogo (TVFKART - The Vertrieb formerly known as
Rough Trade), darunter auch wieder so mancher Titel, den man gerade
erst zu Vollpreiskonditionen erstanden hat. Wenn die Weihnachtsaktion
nicht dazwischen kommt, wird die Herbst-Offensive dann im Januar
direkt von der Jahresstartaktion abgelöst ...

In der Folge nur ein kleiner, feiner Ersteindruck, zur
vertriebsungebundenen Mittpreis-Welle geht's hier entlang.

Je 1-CD:

Alin Coen Band - Alles Was Ich Habe: Live - 8,95

Apocalyptica - Plays Metallica (20th Anniversary) - 8,95

Arctic Monkeys - AM - 8,95

Courtney Barnett - Sometimes I Sit And Think, ... - 7,95

Courtney Barnett - Tell Me How You Really Feel - 10,95

Bela B & Smokestack Lightnin' - Bye - 7,95

Blood Orange - Freetown Sound - 8,95

Bonobo - Migration - 7,95

Boy - Mutual Friends - 7,95

Boy - We Were Here - 7,95

Anna Calvi - Anna Calvi - 7,95

Eva Cassidy - Live At Blues Alley - 7,95

Nick Cave & The Bad Seeds - Push The Sky Away - 7,95

Nick Cave & The Bad Seeds - Skeleton Tree - 7,95

Cinematic Orchestra - Ma Fleur - 7,95

Der Nino Aus Wien - Immer Noch Besser Als Spinat - 7,95

Dillon - This Silence Kills - 7,95

Fink - Perfect Darkness - 7,95

William Fitzsimmons - Gold In The Shadow - 8,95

William Fitzsimmons - Lions - 8,95

Franz Ferdinand - Franz Ferdinand - 7,95

Adam Green - Aladdin - 7,95

Julia Holter - Have You In My Wilderness - 7,95

Sophie Hunger - The Rules Of Fire 2-CD - 8,95

Jonathan Jeremiah - Oh Desire - 7,95

The Kills - Blood Pressures - 7,95

Missincat - Wirewalker - 7,95

Israel Nash - Israel Nash's Rain Plans - 7,95

Israel Nash - Israel Nash's SIlver Season - 7,95

Placebo - Meds - 7,95

Smashing Pumpkins - Monuments To An Elegy - 7,95

Tim Vantol - Burning Desires - 7,95

Kamasi Washington - The Epic 3-CD - 13,95

Zeal & Ardor - Devil Is Fine - 7,95


Recht bald im Netz besuch- und blätterbar:

Der Mailorder-Katalog für Oktober 

Interessierte Seitenbesucher werden es bemerkt haben: Der
weltzweitbeste digitale Mailorder-Katalog hat diesmal wg.
innerbetrieblicher Verzögerungen etwas länger gebraucht, um im
grenzarmen Netz-Nirvana aufzutauchen. Aber im Laufe des Wochenendes
wird ER dort wieder zu finden sein, wo er hingehört, der
Glitterhouse-Mailorder-Katalog für Oktober, blätter-,
herunterlad- und sogar ausdruckbar, unterlegt mit akustischen
Beispielen für das, was Euch an wahrhaft großen Dingen aus gutem
Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Wochenende:

All Them Witches - ATW

Ltd. col. LP/CD - EUR 24,95/14,95

Fünftes Album der retrorockigen Nashville-Truppe. Erster Eindruck:
Blues Explosion trifft Black Keys und Captain Beefheart. Fuzzlastig
und heavy, mit knackigen Breaks und reichlich Dreck unter den
Fingernägeln. Die mutierte Schweineorgel kommt aus der Lofi-Garage,
der Gitarrensound steigt aus der Asche von Black Sabbath auf. Die
(nur anfangs) blechern geshouteten Vocals sind klassische Jon
Spencer-Schule und überhaupt ist der Sound super. Der zickige Funk
kommt dank raffinierter Breaks eher latent um die Ecke, wobei gerade
dieser Groove mit angezogener Handbremse eine ganz spezielle Dynamik
entwickelt. Der bodenständige Vintage-Sound erinnert stilistisch an
die frühen 70er, die Wurzeln im Blues werden auch mit schneidendem
Slide-Einsatz unterstrichen. In den ruhigeren Downbeat-Momenten der
zweiten Albumhälfte verschaffen sich aber auch Fender Rhodes-Piano
und Hammond Orgel angemessenen Raum, teils wird es auch richtig
authentisch bluesig (wie das auch Led Zeppelin konnten), leicht
psychedelisch und auch gleich zehn Minuten lang. Und gediegene
Gitarrensoli im 70er-Style gibt es auch. Dazu erweist sich der Sänger
als geradezu prototypischer Vertreter des Classic Rock-Vokalisten aus
den 70ern. "Dazed And Confused" scheint mir ein wesentlicher Einfluss
auf All Them Witches gewesen zu sein. Diesen fetten (teils auch
elegischen) Sound hat die Band selbst produziert, gemixt hat dann Rob
Schnapf (Beck, Elliott Smith, Kurt Vile). (Joe Whirlypop)


Lindsey Buckingham - Solo Anthology: The Best Of

CD/3-CD - EUR 17,95/21,95

2018er Rhino-Solo-Werkschau des Ausnahme-Artisten, die einem die Wahl
zwischen Einfach-CD-Fassung und limitierter DeLuxe-Ausgabe nicht
wirklich schwer macht. Während die Norm-Version 21 ausgewählte Stücke
aus der Solokarriere des genialen Gitarristen versammelt, gibt es für
eine knappe Handvoll Euros mehr nicht nur 19 weitere Studio-Tracks,
sondern noch eine dritte CD, gefüllt mit 13 Live-Aufnahmen (darunter
auch Buckingham-Bühnenaufbereitungen von Mutter-Band-Material wie
Never Going Back Again, Big Love, Tusk und Go Your Own Way).


Cat Power - Wanderer

LP (+MP3)/ltd. col. LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/24,95/14,95

Je länger uns Chan Marshall auf neue Cat Power-Lebenszeichen warten
lässt, desto lohnender fallen ihre reifen, reduzierten Rückmeldungen
aus. Bereits Sun stellte eine solch gelungene, über vier Jahre zu
finaler Feinform gefeilte Großtat dar, sechs Jahre später setzt die
eigensinnige Singer-Songwriterin ihren Blick zurück nach vorn fort,
schreitet stilistisch vom Vorgänger-Werk aus noch konsequenter zur
rohen Feinkunst ihrer frühen Tage und schenkt uns einen intimen,
inspirierenden Liederregen, der nicht zuletzt durch seine konsequente
Konzentration auf das wahrhaft Wesentliche wirkt. Reichhaltig durch
radikale Redaktion, spart das Elf-Song-Werk nicht an solitären
Momenten, beschenkt uns die weiche, auch im heiseren Hauchen immens
intensive Stimme immer wieder mit Alleingängen, mal zur akustischen
Gitarre, mal zum ungekünstelt klaren Klavier, mal im viellagigen
A-Capella, ohne dass das Werk dabei jemals karg klänge, gelingt es
Chan doch, nicht nur ihren wundervollen Gesang gekonnt in den
gefühlstief fiebernden Fokus zu stellen, sondern auch jeden einzelnen
Instrumental-Einsatz im überschaubar aufgeräumten Arrangement zu
zelebrieren, sodass jeder Cello-, Trompeten-, Bass-, sogar
Schlagwerk-Auftritt so spürbar ausgekostet wird, wie es verdient. Im
Zentrum des instrumentalen Geschehens aber spielen die recht roh
gereichte, Garagen-rüde auf den emotional-ehrlichen Punkt gebrachte
E-Gitarre und die gedankenverloren perlenden Klavier-Melodien die
Hauptrollen, die der verwirrenden Wirkung der betörenden Stimme in
der magischen Mitte zwischen Fiona Apple und Natalie Merchant nur
noch mehr Kraft verleihen. Bei aller Beschränkung aber reicht die
bewegende Bandbreite von 2-minütigen Miniaturen bis hin artistisch
ausgefeilten Epen, in den hymnischsten Gipfelmomenten steht ihr Lana
del Rey gesanglich zur Seite, doch auch 2018 benötigt Cat Power keine
Begleitung, Verstärkung oder gar große Namen, um ihren eigenen Wert
unter Beweis zu stellen - sie wirkt ganz allein durch sich selbst.
Fiebernd-flirrend intensives, rauh-reiches Songwerk von beeindruckend
bleibender Wirkung. (cpa)


Christine Collister - Blue Aconite/The Dark Gift Of Time

2-CD - EUR 14,95

Fledg'ling-Fusion der beiden längst gestrichenen Alben (1996 und
1998) der britischen Folk-Sängerin mit der dunklen Stimme, begleitet
von u.a. Richard Thompson, John Surman, Danny Thompson, Jaccqui
McShee und BJ Cole singt sie sich durch eine bemerkenswert
ausgesuchte Song-Kollektion, darunter Stücke von Anna McGarrigle, Lal
Waterson, Gillian Welch, Elvis Costello, Bruce Cockburn, Tom Waits,
Robert Wyatt und Nick Drake.


Dakota Suite/Dag Rosenquist/Emanuele Errante - What Matters
Most 

LP (+DLC)/CD - EUR 21,95/14,95

Noch heute fesseln mich die Klänge der ersten Dakota Suite-EPs, als
wären nicht zwei Jahrzehnte seit meiner ersten, bleibenden Begegnung
mit der delikat depressiven Welt des Chris Hooson vergangen. Nicht
nur die herbstlich-karge Cover-Gestaltung des schmerzvoll schönen
2018er Werkes, basierend wiederum auf einem Foto von Johanna Hooson,
knüpft nahtlos an die mesmerisierend melancholischen Meilensteine des
misanthropischen Meisters an, auch akustisch fühlt man sich in den
ewig schwebenden, einsamen Akkorden des Eingangs gleich daheim.
Dennoch gelingt es Chris - Dank der klanglichen Inspirationen seiner
kongenialen Collaborateure (zu denen auch die Klarinette der
fotografierenden Gattin zählt) - zwischen Kontemplation, Katatonie
und Katharsis seine berührend kargen, trostarm-tröstlich trauernden
Weisen um weitere instrumentale Ebenen zu bereichern, reicht seine
nahezu schmerzhaft berührende Klage-Klangwelt von solitär
schwebenden, körperlos harmonisch offenen Akustikgitarren- und
Piano-Akkorden über seelentiefe Songs und von Keyboard-Teppichen und
samtweichem Saxophon geschaffenen Klangräumen Floyd'scher
Diamant-Dichte bis hin zu sich in 5 Minuten betörend langsam
auftürmenden Sound-Wellen, die in nur wenigen Momenten zu gleißender
Gischt zerstieben. Leise, fast geflüstert lässt Hooson dazu seine
sanfte Stimme klagen, mitunter von wunderweich-weiblichen
Vokal-Wolken aufgefangen, abgefedert und umarmt. Zwischen
klanggewordener Ruhe, sanften Song-Skizzen, irisierender Elektronik,
kathartischem Experiment und emotionsreich-epischen, seelentiefen
Klang-Seen entfaltet sich die ganze leidensreiche Liebe von Dakota
Suite, die auch 2018 noch ebenso fesselt wie in den frühen Alone With
Everybody-Tagen. Delikate Depressionen von bezaubernd-berückender,
unvergleichlicher, unverkennbarer Schönheit. (cpa)

Der berührende Backkatalog, in Ausschnitten, zu Sonderpreisen:

Dakota Suite - Alone With Everybody CD - 6,75

Dakota Suite - Songs For A Barbed Wire Fence CD - 6,75

Dakota Suite - Navigator's Yard CD - 6,75

Dakota Suite - Signal Hill LP/CD - 9,75/6,75

Dakota Suite - The Way I Am Sick 2-CD - 6,75

Dakota Suite/David Darling/Quentin Sirjaq - Vallisa CD - 6,75

Dakota Suite/Quentin Sirjacq - The Side Of Her Inexhaustible Heart 2-LP/2-CD - 14,75/6,75

Dakota Suite - An Almost Silent Life CD - 6,75


Eläkeläiset - Humppamania

2-CD - EUR 17,95

2018er Compilation mit 41 internationalen Erfolgs-Titeln der
nordischen Cover-Könige, verlängert um 6 bislang ungehörte neue
Humppa-Hymnen, versammelt unter dem keinesfalls übertriebenen
Sub-Titel Golden Favourites & Greatest Hits: 47 finnische Versionen
ehedem bekannt geglaubter Weisen, nicht nur für das nächste Pub-Quiz
unbedingt zu empfehlen und bei näherem Hinhören immer wieder
verblüffend handwerkssicher dargeboten. Na gut, der Gesang bleibt
mitunter gewöhnungsbedürftig, aber die finnische Sprache bügelt das
wieder aus (allein das Model wird in der Originalsprache dargeboten),
und das instrumentale Handwerk auf Schrammel-Gitarre, Akkordeon und
treibenden Trommeln beherrscht man inzwischen bemerkenswert. (cpa)


Element Of Crime - Schafe, Monster Und Mäuse

2-LP/CD/Ltd. Songbook-CD - EUR 24,95/16,95/26,95

Alles wird immer schlechter, auf nichts ist mehr Verlass, nur auf
eines kann man fest vertrauen - ein neues Element Of Crime-Album wird
niemals enttäuschen. Als hätte man gerade noch den letzten Klängen
von Lieblingsfarben Und Tiere gelauscht, diese einzigartige Melange
aus wehmütig-wertem Wortwitz und gereift-gelassener Spielkunst-Freude
noch im Ohr, so beginnen die ersten Töne von Am ersten Sonntag Nach
Dem Weltuntergang, als lägen keine vier Jahre zwischen den Alben. Mit
der luftigen Leichtigkeit des liebevollen Wiederkennens lässt man
sich umgehend ein, auf Regeners larmoyant-lässige
Alltagswelt-Weisheiten und die meisterlich dargereichte musikalische
Vielfalt, die klassische Liedermacherei, bayrische Blasmusik,
Northern Soul, Pub Rock, Desert Rock, Country und Folk mühelos
vereinnahmt und in einzigartig berührende EOC-Eigenartigkeiten
verwandelt. Kaum ein musikalisches Werk lässt sich derart
bedenkenfrei blindkaufen wie ein Element Of Crime-Album - und da
bildet auch dieses 2018er Reifwerk keine Ausnahme. (cpa)


Fucked Up - Dose Your Dreams

2-LP (+DLC)/CD - EUR 24,95/14,95

18er, eine Art Konzeptwerk und Opus Magnum der Kanadier mit den 3
Gitarristen und dem charakteristischen rohen/brutalen Gesang zwischen
Hardcore und Metal (auf CD 2 nur zur Hälfte präsent) - der in
massivem Kontrast zur Musik steht, v.a. der enormem Melodiösität (die
sich, gespeist von Gitarren und den vielen Gast-Vocals - u.a. J
Mascis, Mary Margaret O'Hara, Jennifer Castle - auch mal erst ganz
langsam aus einer dicken Lärm- und Riff-Schicht an die Oberfläche
arbeiten muß). Manche Melodien wirken regelrecht erhaben! Einige
Songs werden heruntergedimmt (bis hin zu einem zuckersüßen
psychedelischen Dream Pop/Proto-Shoegaze-Mix bzw. ruhigem blubberndem
fast folkigem Electro Pop), diverses kommt laut und heftig (ob
Proto-Punk/harter Indie Rock, angepunkter Riff Rock inkl.
Kakophonien, abziehender Pop Punk/Power Pop, harscher
Industrial-(Electro-) Rock, schroffer aggressiver "Space-Alt.
Rock-Fake-Techno" oder so), anderes ist irgendwo dazwischen
angesiedelt (hymnische Songs von enorm dichtem Rock bis zu elegischem
catchy Power-70s-Indie Rock; ein bischen rockender bis groovender
handfester 70er-Bowie; Symphonic-Elemente in Groove-Indie Rock;
vielschichtiger Modern (Electronic) Pop; Kontraste von originellem
Drone Rock, psychedelischen Beigaben und spacig-dräuenden Phasen).
Klasse auch der lange Schluß-Track, vielschichtiger emotional
hochgeschraubter repetitiver bis spaciger Indie-Kraut-Rock (inkl.
Neu!- und Psyche-Einfluß). Ein sehr ungewöhnliches originelles buntes
Wundertüten-Werk voller Ideen, bekommt wohl einige Platte
des-Monats-Wertungen. (dvd)


Garda - Odds

LP/CD - EUR15,95/15,95

Erinnert sich einer noch der "Schönheit der Ausgabe"? Das dritte
Album des sechs- und mehrköpfigen Kreativ-Kollektivs aus Dresden wäre
ein unschlagbarer Kandidat für diese signifikante Sonderstellung,
gelingt es ihm doch, gleichzeitig an vieles, was wir lieben, zu
erinnern, ungewöhnliche Verknüpfungen zu pflegen, neue Türen
aufzustoßen und doch ganz und gar in der Glitterhouse-Gourmet-Welt zu
spielen. Den neun zum Teil herrlich episch angelegten Kunst-Stücken
spürt man nicht nur die Liebe und Leidenschaft der harmonieverliebten
Helden an, auch die vier Jahre der Entstehung fühlt man nahezu in
jedem Augenblick, sprühen die Arrangements doch vor irisierenden
Ideen, wird die Fülle der reichen instrumentalen Möglichkeiten (neben
der von Gitarre und Klavier gleichermaßen geprägten Band-Breite wird
das köstliche Klangbild nahezu durchgehend von mal Streichern und
einer breit bis edel agierenden Blechbläsergruppe fast
gleichberechtigt mitgestaltet) bis an den Rand (und darüber hinaus)
genutzt, um schließlich im mehrschichtigen, gern auch in
verführerisch viellagigen Harmonien gereichten Stimmeinsatz die
kostbare Krönung zu finden. Dabei gelingt es den Wohlklangschöpfern
um Sänger und Songwriter Kai Lehman, der den Schmerz - einem Conor
Oberst nicht unähnlich - nahezu ständig in der Stimme trägt, stets
selbst in der epischsten Weite, sogar in Momenten purer Melancholie
eine lebensbejahende Leichtigkeit, eine harmonische Helligkeit zu
verbreiten, die selbst den dunkelsten Alltag leuchten lässt. Auch die
Trommeln vergessen ihre treibende Wirkung nicht, und so wird das
liebevolle Leiden mitunter richtig tanzbar, sodass das Werk, das mit
allen erdenklichen Elementen von Bright Eyes und Get Well Soon
bestens ausgestattet startet, manchen Momenten sogar in Lambchop's
wüsten Weiten schwebt, schließlich immer wieder in himmlischen Hymnen
gipfelt, denn: Diese Wüste lebt, diese Kunst ist Gefühl, dieser
Wohlklang verbindet Welten. Willkommen zur Schönheit der Ausgabe.
(cpa)


Steve Hackett - Broken Skies Outspread Wings (1984-2006)

6-CD+2-DVD - EUR 57,95

Fortsetzung der mit der Premonitions-Box begonnenen minutiösen
Aufarbeitung des Solo-Schaffens des ewigen Genesis-Gitarristen,
bietet dementsprechend die Alben der im Titel genannten, nächsten
Schaffensphase in remasterter und zum Teil erweiterter Form (Til We
Have Faces, Guitar Noir, Darktown, Feedback 86, To Watch The Storms
und Wild Orchids), bereichert um eine DVD mit neuen 5.1 Mix-Versionen
und raren Live-Aufnahmen und einen weiteren Bildtonträger mit Some
where In South America (von 2002), begleitet von einem 60-seitigen
Buch und gewandet in eine von Roger Dean illustratorisch gesegnete
Edel-Verpackung. Weihnachten naht ...


Amy Helm - This Too Shall Light

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Ohne seinen Segensbereich zu verlassen beginnt die Levon-Tochter mehr
und mehr, aus dem Schatten des Vaters freizuschwimmen, dabei
gleichzeitig vom geschichtsträchtigen Erbe zehrend und doch eine
eigenständige, ungemein beseelte Americana-Sprache gewinnend.
Freilich dringt der bemerkenswerte The Band-Geist durch die Zeilen
nahezu eines jeden wohlgewählten Songs, aber nicht zuletzt die
bemerkenswert gelungene Auswahl tradierten, jungen und originalen
Materials trägt zur ganz eigenen magischen Melange der ehemaligen
Ollabelle-Mitstreiterin bei. Gospel-gestärkt durch den fast
allgegenwärtigen Drei-Stimmen-Gesang im Hintergrund, mal satt, mal
sanft in Country-Klang-Szene gesetzt vom kongenial agierenden Joe
Henry, erleben Songs wie This Too Shall Light (M.C.Taylor/Hiss Golden
Messenger), Joe Henry (Odetta), Michigan (The Milk Carton Kids),
Freedom For The Stallion (Allen Toussaint), Mandolin Wind (Rod
Stewart), The Stones I Throw (Levon Helm & The Hawks) oder Gloryland
Dank der einfühlsamen, wurzelnahen, gern auch soulsatt-groovenden
Produktion, dem makellosen Spiel von u.a. Tyler Chester (Piano) und
Jay Bellerose (Schlagwerk), vor allem aber wegen der einzigartigen
vokalen Kraft, Kunst und Wucht der Protagonistin eine mal
originalgetreue, mal vollkommene Wiedergeburt. Zwischen herrlich
prägender Hammond, twangenden, mitunter sogar funk-zackigen Gitarren,
 Pedal-Steel, reinem Klavier-Reigen und mildem Mandolinen-Regen oder
auch im A Capella-Alleingang entfaltet die großartige, ungeheuer
gewachsene Sängerin ihre ganze Vokalkunst, lässt ihre beeindruckend
bewegliche, enorm emotionale Stimme die Seele berühren, wobei ihr der
nahezu omnipräsente Gospel-Chor-Segen in jeglicher Gangart einen
berückend berührenden Rahmen schenkt. Schon ihr Solo-Debüt war ein
grundeigenes, einzigartiges Wurzel-Werk, das 2018er Album aber ist
ein wahres Meisterstück des seelenvollen Roots Rock - diese
himmlische Americana-Vision hat definitiv Soul. (cpa)


Kristin Hersh - Possible Dust Clouds

LP (+DLC)/CD - EUR 18,95/14,95

18er des Throwing Muses-Kopfes. Ich hab ihre alten Solo-LPs nicht
mehr präsent, hier überrascht mich jedenfalls der freie Umgang mit
Inspirationen diverser Art und Zeit, der manchmal sogar erstaunliche
Originalität zur Folge hat, eine ganze Reihe an Ideen samt
ungewöhnlicher Kontraste, Stimmungen. So weisen einige Songs
(punktuell) psychedelisch gefärbte Passagen auf, durch
effektangereicherte Gitarren oder manipulierten Gesang bzw.
Backing-Vocals, hier taucht ein bei 25 Or 6 To 4 geklautes Riff auf,
dort ein minimal waberndes Stairway To Heaven-Feeling, oder eine Art
zwischen roh und elegisch pendelnder Tribal Folk Pop, einmal dachte
ich an das Solo-Werk von Wipers-Chef Greg Sage. Das alles aber im
Rahmen von Alt. Rock neuer Art (z.T. gekoppelt mit irgendwie
versteckten unbestimmten aber attraktiven Pop-Elementen),
"Autoren-Indie-Rock" (schwer, rauh, polternd und ungeheuer intensiv
samt noisiger Momente, oder dunkel und kurzzeitig leicht
halluzinogen), teilakustischem Songwriter-Rock oder unter Einfluß von
ungehobeltem 60s-Garage Rock inkl. gnadenlos repetitiven Riffs. Zum
Schluß akustisch, apart und folkig, auf eindringliche richtig gute
Art (kurz entfernt akustischen Led Zep ähnlich). Bin beeindruckt!
(dvd)


Jefferson Starship - Across The Sea Of Suns

3-CD - EUR 14,95

Erweiterter Floating Reissue des 2001er Live-Mitschnitts aus dem New
Yorker Bottom Line, bietet neben der bekannten (und einst merklich
teureren) Konzertaufnahme der Formation Paul Kantner, Marty Balin,
Diana Mangano, Mark Aguilar, Chris Smith und Prairie Prince (incl.
u.a. Somebody To Love, Volunteers, Wooden Ships, Embryonic Journey)
noch einen weiteren Mitschnitt derselben Gruppen-Generation aus dem
Jahr 2000 (aufgenommen im Melkweg, Amsterdam). 35 Tracks insgesamt.


King Crimson - Ladies Of The Road

2-CD - EUR 11,95

Reissue der 2002er Veröffentlichung auf Discipline Global Mobile mit
Material aus den Archiven des King Crimson Collector's Club. CD 1
bietet Live-Stücke aus den Jahren 1971 und 1972; beginnend mit einem
Mitschnitt aus dem Zoom Club, Hamburg und endend mit der Earthbound
Tour in Amerika. CD 2 ist dann etwas für den Feinschmecker und den
KC- und Solo-Gourmet: 11 Soli aus verschiedensten Phasen der 21st
Schizoid Man-Geschichte, sowohl die Gitarren-Eskapaden als auch der
Mel Collins-Schizoid-Solo-Sax-Ausbruch.

Diese recht preisgünstige Wiederveröffentlichung bildet gleichzeitig
auch den Beginn einer kleinen feinen KC-Live-CD-Reissue-Reihe, bei
denen nicht nur, aber vor allem auch der Preis zu gefallen weiß.

Je 2-CD:

King Crimson - Absent Lovers - 11,95

King Crimson - Epitaph - 11,95

King Crimson - The Night Watch - 11,95

King Crimson - VROOOM, VROOOM - 11,95

King Crimson - Heavy ConstruKction 3-CD - 15,95


Magna Carta - Love On The Wire

2-CD - EUR 18,95

Von Chris Simpson zusammengestellte 2018er Repertoire-Compilation,
reich an frisch remasterten BBC-Sessions, Live-Aufnahmen und anderen
raren Spezereien, 36 Tracks insgesamt.


The Marcus King Band - Carolina Confessions

LP/CD - EUR 19,95/16,95

Reden wir nicht lange drum herum: Marcus King ist zu Recht ein
hochgehandelter Könner hart auf den Spuren der Allman Brothers. Da
konnte man ja schon einiges lesen, auch Kollege Christophs
Assoziationen schweiften beim titellosen 2016er Album in diese
Richtung. Das liegt zum einen am Gesang, dessen raue, soulige
Intonation klar bei Gregg Allman gelernt hat. Kings Gitarre ist
einfach nur erstaunlich: bluesgetränkt und doch auch mit
blitzsauberem Southern Swing gesegnet, da ist es tatsächlich nicht
mehr weit zu Warren Haines oder gar Gregg Allman. Seine vielköpfige
Band hat auch den luftigen Groove der Allman Brüder verinnerlicht.
Hier klingt kaum etwas heavy, sondern vielmehr laidback-funky,
swingend, elegant. Verziert mit Orgel und sehr präsenten souligen
Bläsern, teils auch mit Chormietzen im Hintergrund, oft auch die
Vocals von einer zweiten Frauenstimme begleitet. Dennoch nie
überladen oder aufdringlich. Immer wieder wird die famose Gitarre in
den Mittelpunkt gerückt: bluesig, mit gediegenem Slide, elegisch
solierend, ausdrucksstark, reif und wissend. Und hol mich der Teufel:
Marcus King ist gerade mal 22 Jahre alt - nicht zu glauben. Hier
klingt er (produziert von Dave Cobb) perfekt nach souligem Blues- und
Southern Rock, der mal nicht heavy und stampfend daherkommt, sondern
die lässige Eleganz der Allman Brothers kultiviert. Aktuell auf Tour!
(Joe Whirlypop)


Mudhoney - Digital Garbage

LP (+DLC)/ltd. Loser LP (+DLC)/CD/MC - EUR 17,95/17,95/14,95/9,95

Grunge ist doch nicht tot. Mudhoney drehen einfach mal das Rad der
Zeit zurück - eigentlich sogar über ihren eigenen Zenit hinaus, denn
das neue Album klingt anfangs fast nach Stooges. Schwer, dreckig,
drogenschwer. Fängt also gut an, denn genau genommen haben Mudhoney
ja auch zu ihren besten Zeiten immer beherzt bei Iggy und den alten
Recken geklaut. Aber eben in gut - und das bis heute. Mark Arm ist
stimmlich aber sowas von topfit, Respekt für einen alterslosen
Mittfünfziger. Der Sound ist fett und kompakt zugleich, eben genau
richtig wie vor 30 Jahren. Und Digitales (siehe Albumtitel) gibt es
hier natürlich nicht zu hören. Fünf Jahre nach dem Comeback-Album
"Vanishing Point" gehen Mudhoney also wieder in die Vollen, bis auf
den Basser auch in Originalbesetzung. Das zehnte Studioalbum ist
nicht nur etwas für Seattle-Nostalgiker in karierten
Holzfällerhemden, sondern zeigt den Jungen souverän ihre Grenzen im
härteren Gitarrenrock auf. Mögen sie uns noch eine Weile erhalten
bleiben! (Joe Whirlypop)


Tom Petty - An American Treasure

6-LP/2-CD/4-CD - EUR 169,95/16,95/39,95

Unter uns brauchen wir über die Bedeutung Petty's für die
amerikanische Roots-Rock-Musik nicht zu reden, geschweige denn zu
streiten, daher ist uns diese raritätenreiche 2018er
Reprise-Zusammenstellung herzlich willkommen, auch wenn der Anlass
ein trauriger ist. Durchwirkt mit allerhand Alternativ-Fassungen,
Live-Aufnahmen, Outtakes, Demos und frühen Versionen ist schon die
preislich erfreuliche Doppel-CD-Edition mit ihren 26 Tracks weit mehr
als eine Best Of- Compilation (und daher schon dem Petty-Neuling ans
Herz zu legen), dem Kenner aber sei die DeLuxe-Edition empfohlen,
deren 60 Song-voller, frisch remasterte Petty-Pretiosen und
-Raritäten bietende Archiv-Schatz auch das erfahrenste Sammlerherz
mit Freude füllen wird. Für den wohlhabenden Vinylfreund gibt es
zudem eine 6-LP-Fassung, deren Tracklisting nach erstem Drüberfliegen
mit dem der DeLuxe-CD-Ausgabe übereinstimmt.


Phosphorescent - C'est La Vie

LP/CD/MC - EUR 18,95/14,95/8,95

18er. Etwas unerwartet in der Ausrichtung, aber überzeugend.
Charakteristisch sind die ineinanderfließenden Sounds allüberall
(inkl. Pedal Steel), manchmal ein wenig irrlichternd bzw.
emporsteigende Schwaden. Der Folkanteil ist stark heruntergedimmt,
zugunsten eines Mixes aus Paul Simon und Indie Pop, etwas verträumtem
"Modern Indie Roots-Psyche", nur dezent folkig angehauchtem Indie Pop
bzw. irgendwie außerweltlich schwebend-dräuendem Fake-Folk, sehr
delikatem gelassen-relaxtem oder rhythmisch sehr schön pluckerndem in
sich ruhendem Indie Pop mit einer Spur War On Drugs (melodisch
klasse, wie auch ein paar andere Stücke mit zartem hymnischem
Einschlag), mal auch etwas mehr Druck/Rock-Bezug mit einerseits
motorisch ein wenig Neu!-Einfluß, zum anderen psychedelischem
Anstrich, ein bischen Früh-70er Pink Floyd (unter Spannung), ein
Hauch Beachwood Sparks. Und eine sanfte malerische völlig zeitlose
leicht rootsige Ballade - die pure Schönheit. (dvd)


Pixies - Come On Pilgrim ... It's Surfer Rosa (30th
anniversary edition)

3-LP (+DLC)/3-CD - EUR 36,95/17,95

Edle Geburtstagsgabe zum runden Wiegenfest - zum 30. Geburtstag
erfreut 4 AD die Freunde der einflussreichen Formation um Frank Black
mit einer äußerlich wie innerlich ordentlich aufgemoppelten
Feiertagsausgabe des fulminanten Frühwerks. Die Anniversary Edition
vereint die 8-Song-EP Erstveröffentlichung Come On Pilgrim mit dem
von Steve Albini produzierten Volle Länge-Debüt Surfer Rosa und
bereichert das Ganze noch um die 16 Tracks des 1986er
Live-Mitschnitts Live From The Fallout Shelter. Nicht nur für
eingeschworene Verehrer ein echtes Geschenk.


Reverend Peyton's Big Damn Band - Poor Until Payday

LP/CD - EUR 21,95/14,95

18er. Inzwischen (mit 1 Ausnahme) durchgängig mit Drums, auch im
Bassbereich klafft kein Loch mehr, die Gitarre kommt meist als klasse
scharfe bis irgendwie heulende oder auch wild schlingernde Slide (was
mir eine große Freude ist), inkl. kurzer packender Soli. Neben der
typischen Charakterstimme von gewohnter Durchschlagskraft, versteht
sich. Stilistisch der patentierte Mix aus rauhem freudvoll-manischem
teils stampfendem teils "primitiv" groovendem rustikalem
elektrisch-ländlichem R'n'B, mal mit Gospeleinschlag, einer kleinen
Prise Archaik, manipuliertem Boogie, roh-unbehauenem noch
angestochener rockendem Simpel-Blues (das Ganze auch in schleppend),
hier und da einer Art infektiöses Uralt-Pop-Flair (erstaunlich
eingängig!). Zwischendurch auch akustisch-reduzierter modifizierter
Country Blues (ungewohnt ruhig, relativ feinfühlig gar) oder
fröhlich-angespitzter (Fake) Deep Southern Country. Ich liebe dieses
Zeug einfach. (dvd)


She Came From Hungary! - 1960 Beat Girls From The Eastern
Bloc/Various Artists

LP/CD - EUR 23,95/16,95

Dies besondere Bonbon in der an Besonderheiten nicht armen
Girl-Beat-Reihe des verlässlichen Ace-Labels beschäftigt sich ganz
allein mit ungarischen Pop-Perlen der Jahre 1966 bis 1971, oder, um
mit dem Label zu sprechen, the collection features feisty freakbeat,
folk, rock, funky pop and more from 14 of Hungary's foremost female
recordings stars. Kommt mit 24 (auf limitiertem roten 180g Vinyl: 14)
Songs von u.a. Sarolta Zalatnay, Kati Kovacs, Zsuzsa Koncz oder
Clementina Magay, darunter das Freakbeat-Feuerwerk Ez Az Utolsó
Randevúnk oder das unvergessliche Nem Én Döntöm El A Háborúk Idejét.


Spain - Mandala Brush

2-LP (+DLC)/CD - EUR 24,75/15,75

Mandala Brush ist der Nachfolger des von Fans wie Presse gefeierten
Albums 'Carolina' (2016, Glitterhoue Records), mit dem Josh Haden
sich seiner persönlichen sowie seiner familiären Vergangenheit
zuwandte. Mit seinem neuesten Werk möchte Josh die Atmosphäre seiner
Konzerte einfangen. So wurden alle Songs live und ohne Clicktrack in
Los Angeles aufgenommen. 'Mandala Brush' besteht aus 11 Stücken,
darunter einerseits eingängige Tracks wie 'Sugarkane', 'Laurel,
Clementine' und das gospelesque 'You bring me up'. Andererseits
endlose, psychedelische Jams wie 'Rooster Cogburn' oder das jazzige
'Tangerine'. Mandala Brush wurde von Kenny Lyon und Josh Haden
produziert. Als Musiker treten Josh Haden (Bass, Lead Vocals), Kenny
Lyon (Gitarre), Shon Sullivan (Akustik Gitarre, Keyboards) und Danny
Frankel (Drums) in Erscheinung. Außerdem finden sich auf dem neuesten
Spain Oeuvre Gastmusiker wie die Haden Schwestern Petra (Violine,
Backing Vocals) und Tanya (Cello, Backing Vocals), sowie Mike Bolger,
der schon auf Ry Cooder's Album 'Chavez Ravine' die Trompete spielte,
wieder. Des Weiteren Macy Gray Saxofonist Matthew DeMerritt und
Dengue Fever Gründungsmitglied David Ralicke (Klarinette, Flöte und
Trombone), der schon mit Künstlern wie Beck, Tony Joe White und den
Afghan Whigs die Bühne teilte.


Status Quo - 1+9+8+2 (DeLuxe Edition)

2-CD - EUR 18,95

Die Deluxe-Aufbereitung des Status Quo-Kataloges wird fortgesetzt,
wie inzwischen gewohnt bekommen die von Andy Pearce remasterten
Originalalben dabei eine ganz Zusatz-CD voller Boogie-Rock-Bonuswerk
an die Seite gestellt, satt gefüllt mit B-Seiten-Tracks,
Alternativversionen, Live Material und anderweitig kostbarem
Raritäten-Beiwerk. Ebenfalls frisch erschienen:

Status Quo - Back To Back (DeLuxe Edition) 2-CD - 18,95

Status Quo - In The Army Now (DeLuxe Edition) 2-CD - 18,95

Status Quo - Ain't Complaining (DeLuxe Edition) 3-CD - 18,95


Joe Strummer - Joe Strummer 001

4-LP/2-CD/ltd. DeLuxe-2-CD/ltd.ltd ltd. Box-Set - EUR
44,95/12,95/37,95/99,95

Die von Strummer-Witwe Lucinda Tait und Produzent Robert Gordon
MacHarg III betreute und editierte Werk-Sammlung beschäftigt sich
eingehend mit dem Neben- & Nach-Clash-Schaffen des Joe Strummer und
belegt des eifrigen Sammlers umfangreiches Solo-Werk anhand von
frisch remasterten (Grammy-Gewinner Peter J. Moore), vorwiegend raren
bis bislang unveröffentlichten Solo-Songs, Band-Beiträgen,
Kollaborationen, Compilations-Arbeiten und anderen Archivfunden.
Während die erstaunlich günstige Doppel-CD und das Vierfach-Vinyl 32
Rock-Perlen vom Solo-Strummer, The 101ers, Joe Strummer & Latino
Rockabilly War, Radar, Electric Dog Hause, Joe Strummer & The
Mescaleros, Jimmy Cliff & Joe Strummer, The Soothsayers, Pearl
Harbour, Strummer, Simonon & Howard versammelt, bietet die limitierte
CD-Edition in der aufwändigen Verpackung noch ein 64-seitiges Buch im
Din A 4 Format. In der extremst limitierten Super-Mega-Deluxe-Box
finden sich 4-LP, 2-CD, Buch, 7" (mit den Demoversionen zu This Is
England und Before We Go Forward), eine Musikkassette (incl. der
10-minütigen Mick Jones-Kollaboration U.S. North), einige Drucke und
auch Aufkleber.


Villagers - The Art Of Pretending To Swim

LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/14,95

18er. Deutlich verändert. In eine Richtung, die ich im PR-Info eher
abschreckend fand, die aber so gut als Gesamtpaket funktioniert, daß
ich sehr angetan bin - ihr bestes Album! Was auch am Songwriting
liegt, viel viel Substanz, die Melodien sind klasse, manche schon
ziemlich hinreißend! Genau wie die Sounds (bei gehörigem
Detailreichtum!), die oft (trotz der Gitarren, darunter eine Menge
akustische) Tasten-betont ausfallen, mit vielfältigen und tollen
Klangfarben der Synthies, teils wunderbar schillernd; ein Genuß! Bis
hin zu einer fast schon halluzinogenen Note. Streicher oder Bläser
ergänzen teilweise (ebenfalls bestens gelungen). Sehr überzeugend
zudem die Rhythmik, ob unaufgeregt/zurückhaltend doch zwingend
groovend, auf reizvolle Art anregend, manchmal auch schön tricky. Das
Ergebnis ist so etwas wie Indie Pop der äußerst delikaten Sorte, gern
von attraktiver Eleganz und/oder Leichtigkeit, häufig versehen mit
einer kleinen oder größeren Portion souligem Flair, modern in gut.
Allein schon die fantastischen zugleich zurückgezogenen und
vielschichtigen, filigranen wie leuchtenden Arrangements von Hold Me
Down, mit leicht (modern) psychedelischer Wirkung. Oder die herrliche
Atmosphäre von Ada. Ab und zu ein dezentes Schwelgen, selten eine
Spur Folk. Und sporadisch dachte ich irgendwie an aktualisierte
Prefab Sprout (neben, entfernt, Bright Eyes z.B.). (dvd)

Villagers-Werke, zum Sonderpreis:

Villagers - Becoming A Jackal 2-LP/CD - 16,95/7,95

Villagers - Awayland LP (+MP3)/CD - 17,95/7,95

Villagers - Darling Arithmetic LP (+MP3)/CD - 21,95/8,95

Villagers - Where Have You Been All My Life LP (+MP3)/CD - 23,95/8,95


Demnächst in diesem Theater...

12.10.

Bottle Rockets - Bit Logic

Kurt Vile - Bottle It In

Elvis Costello & The Imposters - Look Now

Eric Clapton - Happy Xmas

John Hiatt - The Eclipse Sessions

St. Vincent - MassEducation

John Grant - Love Is Magic

David Bowie - Loving The Alien (1983-1988) 11-CD/15-LP

Kraan - The Trio Years

Various Artists - New West Records 20th Anniversary 6-LP/3-CD

Colter Wall - Songs Of The Plains

Dave Davies - You Me At Six

Bixiga 70 - Quebra Cabeca

19.10.

Steiner & Madlaina - Cheers (mit Autogramm!)

Greta Van Fleet - Anthem Of The Peaceful Army

Dave Matthews Band - Come Tomorrow

Jason Isbell & The 400 Unit - Live From The Ryman

R.E.M. - Best Of R.E.M. At The BBC

Mirja Klippel - River Of Silver

Amber Rubarth - Wildflowers In The Graveyard

Peter Licht - Wenn Wir Alle Anders Sind

King Crimson - Meltdown: Live In Mexico (3-CD+BluRay)

26.10. 

Christian Kjellvander - Wild Hxmans

Dinosaur Jr. - Ear Bleeding Country/The Best Of (rem.& exp.)

Luka Bloom - Sometimes I Fly: Live In Bremen 2001

Gaye Su Akyol - İstikrarlı Hayal Hakikattir

Ty Segall - Fudge Sandwich

Wargirl - Wargirl

Alexis Korner - Every Day I Have The Blues: Sixties Anthology

Procol Harum - Live: In Concert With The Edmonton Symphony Orchestra (rem.& exp.)

Maggie Roche - Where Do I Come From

Eric Bibb - Global Griot

Laura Gibson - Goners

Leoniden - Again

Jessica Moss - Entaglement

The Action - Shadwos & Reflections 4-CD

Greenslade - Spyglass Guest (rem.& exp.)

Julia Holter - Aviary

Richard Dobson - I Hear Singing

Heim - WS

02.11.

Distance, Light & Sky - Gold Coast

Bill Ryder-Jones - Yawn

Bill Ryder-Jones - Yawn

Whitehorse - A Whitehorse Winter Classic

Siobhan Miller - Mercury

09.11.

DBUK - Songs One Through Sixteen

J Mascis - Elastic Days

Jon Spencer - Sings The Spencer Hits

16.11.

Larkin Poe - Venom & Faith

Jess Klein - Back To My Green

23.11.

Ad Vanderveen - I Was Hank Williams

25.01.2019

Pascow - Jade


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

09.10.2018 FR - Cognac - Les Abattoirs

10.10.2018 FR - Angers - Le Chabada

11.10.2018 FR - La Roche Sur Yon - Fuzz Yon

12.10.2018 FR - Saint Nazaire - Le VIP

13.10.2018 FR - Magny le Hongre - File 7

19.10.2018 BE - Brussel - Les Moisquitaires

20.10.2018 NL - Nieuwendijk - Xinix Festival

25.10.2018 CH - Lausanne - Croc The Rock Festival

26.10.2018 FR - Nancy - l'Autre Canal

27.10.2018 FR - Bourgoin Jailleu - Les Abattoirs

28.10.2018 FR - Besancon - L'antonnoir

31.10.2018 BE - Oostende - Manuscript

13.11.2018 DE - Dresden - Chemiefabriek

14.11.2018 DE - Jena - Kulturbahnhof

15.11.2018 DE - Dortmund - Piano

20.11.2018 FR - Bethune - Festival Haute Frequence

22.11.2018 DE - Osnabrück - Westwerk

23.11.2018 DE - Frankfurt/M - Nachtleben

24.11.2018 FR - Mulhouse - Le Noumatrouff

29.11.2018 DE - Berlin - Cassiopeia

30.11.2018 DE - Munster - Rare Guitar

01.12.2018 NL - Enschede - Metropool

08.12.2018 NL - Eindhoven - Come As You Are Festival @ Effenaar

13.12.2018 NL - Deventer - Burgerweeshuis

15.12.2018 NL - Leiden - Gebr de Nobel

18.12.2018 FR - Rennes - Ubu

20.12.2018 NL - Leeuwarden - Neushoorn

21.12.2018 NL - Bergen Op Zoom - Gebouw T

22.12.2018 NL - Dordrecht - Bibelot

27.12.2018 NL - Venlo - Grenswerk

28.12.2018 NL - Arnhem - LuxorLive

29.12.2018 NL - Uden - De Pul

03.01.2019 NL - Amsterdam - Paradiso

DIE NERVEN

dienerven

16.10.18 DE - Saarbrücken - Sparte 4

18.10.18 NL - Utrecht - Ekko

19.10.18 NL - Leeuwarden Asteriks

20.10.18 NL - Rotterdam Rotown

21.10.18 DE - Münster - Gleis 22

23.10.18 DE - Esslingen Koma

24.10.18 DE - Darmstadt - Oettinger Villa

25.10.18 DE - Düsseldorf New Fall Festival

30.10.18 CH - Düdingen - Bad Bonn

31.10.18 CH - St. Gallen - Palace

01.11.18 AT - Graz - Orpheum

02.11.18 AT - Linz Ahoi Pop Festival

03.11.18 AT - Wien Wuk Europavox Festival

SCOTT MATTHEW

scottmatthew.com

23.10.2018 DE - Oldenburg - KulturEtage

24.10.2018 DE - Bielefeld - Hechelei

25.10.2018 DE - Düsseldorf - New Fall Festival

26.10.2018 CH - Zürich - Bogen F

27.10.2018 DE - Darmstadt - Friedensgemeinde

28.10.2018 CH - Lausanne - Le Bourg

31.10.2018 PT - Porto - Misty Fest

01.11.2018 PT - Coimbra - CSF (Misty Fest)

02.11.2018 PT - Braga - Misty Fest

04.11.2018 PT - Lisbon - Misty Fest

06.11.2018 IT - Rom - Largo

07.11.2018 IT - Ferrara - Sala Estense

08.11.2018 IT - Montepradone (AP) - Centro Pacetti

10.11.2018 IT - Seregno (MI) - Tambourine

13.11.2018 ES - Madrid - Nuevo Teatro Alcalá

16.11.2018 ES - Caratgena - Nuevo Teatro Circo

19.11.2018 DE - München - Kammerspiele

20.11.2018 UK - London - The Islington

21.11.2018 UK - Liverpool

22.11.2018 UK - London - The Islington

DAVID EUGENE EDWARDS & ALEXANDER HACKE - RISHA

edwardshackerisha.com

20.10.2018 DE - Berlin - Lido

26.10.2018 NL - Amsterdam - Paradiso Noord

27.10.2018 DE - Köln - Stadtgarten

28.10.2018 NL - Nijmegen - Doornroosje

29.10.2018 BE - Brussels - Orangerie

30.10.2018 FR - Paris - La Maroquinerie

01.11.2018 DE - München - Strom

02.11.2018 CH - Zürich - Bogen F

08.11.2018 AT - Wien - Flex

SPAIN

spaintheband.com

07.10.18 - DK-Kopenhagen, Loppen

08.10.18 - DE-Berlin, Badehaus

09.10.18 - DE-Dresden, Jazzclub Tonne

10.10.18 - AT-Wien, Chelsea

11.10.19 - HR-Zagreb, Tvornica Kulture

13.10.18 - IT-Bologna, Freakout Club

18.10.18 - FR-Paris, Point Ephémère

19.10.18 - BE-Brügge, Cactus Club

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

09.10.2018 DE - Rostock - Helgas Stadtpalast (Support für Antje Schomaker)

10.10.2018 DE - Cottbus - Bebel (Support für Antje Schomaker)

11.10.2018 DE - Braunschweig - Eule (Support für Antje Schomaker)

12.10.2018 DE - Bielefeld Stereo - Wald (Support für Antje Schomaker)

13.10.2018 DE - Frankfurt - Nachtleben (Support für Antje Schomaker)

08.12.2018 CH - Davos - Songbird

08.01.2019 DE - Freiburg - Jazzhaus

09.01.2019 DE - Würzburg - Cairo

10.01.2019 DE - Karlsruhe - Substage Café

11.01.2019 DE - Köln - Stereo Wonderland

12.01.2019 DE - Düsseldorf - The Tube

13.01.2019 DE - Langenberg - KGB

15.01.2019 DE - Hannover - Lux

19.01.2019 DE - Bremen - Zollkantine

20.01.2019 DE - Hamburg - Nochtwache

22.01.2019 DE - Mainz - Schon Schön

23.01.2019 DE - Berlin - Musik & Frieden

24.01.2019 DE - Lübeck - Riders Café

25.01.2019 DE - Magdeburg - Moritzhof

26.01.2019 DE - Osnabrück - Kleine Freiheit

27.01.2019 DE - Darmstadt - Pädagog Theater

29.01.2019 DE - Dresden - Ostpol

31.01.2019 AT - Wien - Rhiz

02.02.2019 DE - Nürnberg - Club Stereo

03.02.2019 DE - München - Backstage Club

04.02.2019 DE - Reutlingen - franz K.

05.02.2019 DE - Ansbach - Kammerspiele

06.02.2019 DE - Leipzig - Moritzbastei

07.02.2019 DE - Erfurt - Museumskeller


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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SONY MUSIC PRESS RELATIONS NEWSLETTER KW40/2018

München, 5. Oktober 2018



Die wöchentliche Portion Wahnsinn: heute - Zwei Episoden der
Tenacious-D-Webserie "Post Apocalypto" sind online

http://bit.ly/2QAZ5VF%0A

- "Post-Apocalypto - Chapter 1 (Hope)"

http://bit.ly/2QvRbwG%0A

- "Post-Apocalypto - Chapter 2 (Cave)"


Mit dem Herzen hört man gut - Am 8. Februar 2019
veröffentlicht Joanne Shaw Taylor ihr Album "Reckless Heart"

Am 8. Februar 2019 veröffentlicht die britische Sängerin und
Songwriterin Joanne Shaw Taylor mit "Reckless Heart" ihr neues
Studioalbum. Der Longplayer entstand unter der Regie des extrem
gefragten Produzenten Al Sutton (Greta Van Fleet, Kid Rock) im Sommer
dieses Jahres in den "Rust Belt Studios" in Michigan. Bis auf einen
Song (den sie zusammen mit James House schrieb) stammen alle Stücke
von Taylor selbst.

"Ich entschied mich dazu, mit diesem Album noch weiter zu meinen
Wurzeln zurück zu kehren", erklärt sie. "Nicht ganz schuldlos
daran war die Tatsache, dass ich mit Al Sutton arbeitete. Al ist ein
ziemlich guter Freund geworden, und ich war schon immer ein großer
Fan seiner Arbeit mit den Detroit Cobras, Thornetta Davis und jüngst
mit Greta Van Fleet. Wir haben schon sehr oft über eine
Zusammenarbeit gesprochen, ganz besonders über seinen Wunsch, dass er
gerne etwas von mir hören wollen würde, das ungeschliffener ist und
live."


Gold im Mund - Schiller veröffentlicht am 15. März 2019
seine neue Platte "Morgenstund"

Mit über sieben Millionen verkauften Tonträgern, ausverkauften
Tourneen, unzähligen Gold- und Platin-Auszeichnungen sowie vielen
weiteren Awards ist Schiller nicht nur der erfolgreichste deutsche
Elektronik-Künstler überhaupt - Christopher von Deylen zählt seit
zwei Dekaden zu den stilistisch wegweisendsten und einflussreichsten
Künstlern der elektronischen Popmusik. Mit "Morgenstund" erscheint am
15. März 2019 das neue Schiller-Studioalbum. Es ist der Follow-up zum
Longplayer "Future", der im Februar 2016 erschien und Platz eins der
Offiziellen Deutschen Albumcharts erreichte.


Kommende Alben-Veröffentlichungen

05.10. Eisbrecher - Ewiges Eis - 15 Jahre Eisbrecher

05.10. Joris - Schrei es raus

05.10. Kenny Allstar - Block Diaries

05.10. Ward Thomas - Restless Minds

05.10. Erdeka - Liebe

12.10. Lance Butters - Angst

12.10. Nisse - Ciao

12.10. Shorty Horroh - Salt Of The Earth

19.10. Conchita & Wiener Symphoniker - From Vienna With Love

19.10. Tom Walker - What A Time To Be Alive

19.10. OK Kid - Sensation

19.10. Alli Neumann - Hohes Fieber (EP)

19.10. Elle King - Shake The Spirit

19.10. MØ - Forever Neverland

19.10. Nothing But Thieves - What Do You Think When You Made Me This Way?

19.10. Roland Kaiser - Kaisermania 2018 (Live und in voller Länge)

26.10. Nao - Saturn

26.10. Tom Odell - Jubilee Road

26.10. Gavin James - Only Ticket Home

26.10. Michael Patrick Kelly - ID - Live

26.10. Causes - Wake Me Up So I Can Dream

02.11. Barbra Streisand - Walls

02.11. Rosalia - El Mal Querer

02.11. Ina Regen - Klee

02.11. Tenacious D - Post Apocalypto

09.11. Face - Kartoffel mit Attitüde

16.11. Jean-Michel Jarre - Equinoxe Infinity

16.11. Amon Amarth - The Pursuit Of Vikings - Live At Summer Breeze 2017

16.11. Peter Maffay präsentiert - Tabaluga - Der Film (Original Soundtrack)

30.11. Marteria - Live im Ostseestadion

07.12. Credibil - Semikolon

08.02.2019 Joanne Shaw Taylor - Reckless Heart

15.03.2019 Schiller - Morgenstund


On Tour

Leon Bridges

23.10. München - Neue Theaterfabrik

24.10. Köln - Live Music Hall

25.10. Hamburg - Docks

St. Paul & The Broken Bones

30.10. München - Technikum

31.10. Mannheim - Alte Feuerwache

06.11. Köln - Kantine

07.11. Berlin - Astra Kulturhaus

08.11. Hamburg - Fabrik

Till Brönner & Dieter Ilg

17.11. Waldshut - Sedus Werk Dogern

18.11. Lindau - Inselhalle

Die Fantastischen Vier

19.12.Würzburg - S.-Oliver-Stadion

21.12. Neu-Ulm - Ratiopharm-Arena

22.12. Stuttgart - Hanns-Martin-Schleyer-Halle

23.12. Stuttgart - Hanns-Martin-Schleyer-Halle

05.01.2019 Freiburg - Sick-Arena

07.01.2019 Nürnberg - Arena Nürnberger Versicherungen

11.01.2019 Leipzig - Arena

13.01.2019 Berlin - Max-Schmeling-Halle

14.01.2019 Hamburg - Barclaycard-Arena

15.01.2019 Köln - Lanxess-Arena

17.01.2019 Frankfurt - Festhalle

20.01.2019 München - Olympiahalle

22.01.2019 Hannover - TUI-Arena

23.01.2019 Bremen - ÖVB-Arena

24.01.2019 Oberhausen - König-Pilsener-Arena

Ozzy Osbourne

Support: Judas Priest

13.02.2019 München - Olympiahalle

15.02.2019 Frankfurt am Main - Festhalle

17.02.2019 Hamburg - Barclaycard-Arena

19.02.2019 Berlin - Mercedes-Benz-Arena

Nicki Minaj & Future

21.02.2019 München - Olympiahalle

28.02.2019 Berlin - Mercedes-Benz-Arena

22.03.2019 Frankfurt - Festhalle

23.03.2019 Köln - Lanxes-Arena

Joanne Shaw Taylor

26.02.2019 Köln - Yard Club

27.02.2019 Aschaffenburg, Colos-Saal

28.02.2019 München - Ampere

02.03.2019 Reichenbach - Die Halle

03.03.2019 Dortmund - Piano

04.03.2019 Berlin - Frannz-Club

06.03.2019 Bremen - Lagerhaus

07.03.2019 Osnabrück - Rosenhof

08.03.2019 Hamburg - Markthalle

Revolverheld

14.03.2019 Emden - Nordseehalle

15.03.2019 Hannover - TUI-Arena

16.03.2019 Hamburg - Barclaycard-Arena

18.03.2019 Bremen - ÖVB-Arena

19.03.2019 Leipzig - Arena

20.03.2019 Frankfurt - Festhalle

22.03.2019 Stuttgart - Schleyer-Halle

23.03.2019 Nürnberg - Arena Nürnberger Versicherung

24.03.2019 München - Olympiahalle

27.03.2019 Köln - Lanxess-Arena

29.03.2019 Oberhausen - König-Pilsener-Arena

30.03.2019 Berlin - Mercedes-Benz-Arena

Schiller

08.05.2019 Dresden - Messe

09.05.2019 Leipzig - Arena

10.05.2019 Frankfurt - Jahrhunderthalle

11.05.2019 Nürnberg - Arena Nürnberger Versicherung

12.05.2019 Bielefeld - Seidensticker Halle

14.05.2019 Erfurt - Messe

15.05.2019 Hannover, Swiss-Life-Hall

17.05.2019 Köln - Lanxess-Arena

18.05.2019 Oberhausen - König-Pilsener-Arena

19.05.2019 Mannheim - SAP-Arena

20.05.2019 Stuttgart - Porsche-Arena

21.05.2019 München - Olympiahalle

23.05.2019 Bremen - ÖVB-Arena

24.05.2019 Hamburg - Barclaycard-Arena

25.05.2019 Berlin - Mercedes-Benz-Arena

Tash Sultana

26.07.2019 Köln - Tanzbrunnen

27.07.2019 Berlin - Zitadelle

 * 

Quelle:

Sony Music Entertainment Germany GmbH

Balanstraße 73, Haus 31 - 81541 München

Telefon: 089 - 54 02 22-0

E-Mail: kontakt@sonymusic.com

Internet: www.sonymusic.de
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Warner Music Medien Newsletter KW 40

Hamburg, 4. Oktober 2018



"TRENCH" nennt sich das neue Album der twenty one pilots, das am
morgigen Freitag erscheint und auch die herausragende aktuelle Single
"My Blood" enthält - hier [1] zu hören. 2013 veröffentlichte das
preisgekrönte US-Duo auf Fueled by Ramen sein Debütalbum "VESSEL",
gefolgt vom 2015er #1-Album "BLURRYFACE", von dem in den USA jeder
einzelne Song entweder mit Gold-, Platin- oder Multiplatin
ausgezeichnet wurde (D: Goldstatus). Die darauf enthaltene Single
"Heathens" erreichte u.a. in über 60 Ländern Platz #1 der
iTunes-Charts und zählt bei YouTube über 1 Milliarde Views. Mit
"Stressed Out" gewannen twenty one pilots 2017 außerdem einen Grammy
in der Kategorie "Best Pop Duo/Group Performance", begleitet von vier
weiteren Nominierungen. Nun setzen sie mit "TRENCH" zum nächsten
Schlag an.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK • Hanne Mjen - "Sounds Good To
Me"

Die aufstrebende norwegische Pop-Künstlerin Hanne Mjøen hat
ohne Zweifel das Potenzial, den Zepter als zukünftige Queen des
skandinavischen Pops an sich zu reißen. Mittlerweile wird sie
weltweit als "One to watch" gehandelt und schaffte es u.a. auf die
FADER-Liste der "Scandinavian artists to listen to in 2018". Auch The
Independent schwärmte schon von ihr: "Wir sind voll und ganz der
selbstbewussten Art Hanne Mjøens verfallen, die ihren
skandinavischen Pop mit äußerster Präzision und überbordender Freude
zum Leben erweckt". In Folge ihrer Ende 2017 veröffentlichten
Single "Future" stellt Hanne nun auf ihrer aktuellen Pop-Hymne
"Sounds Good To Me" [2] erneut ihr einzigartiges Können unter Beweis.


AKTUELLES

MICHAEL BUBLÉ

Am 16.11. erscheint das achte Studioalbum des weltweit gefeierten
Superstars Michael Bublé. &hears; ("love") nennt sich der Neuling,
der von David Foster, seinem langjährigen Mitstreiter Jochem van der
Saag und Bublé selbst produziert wurde.

Auf ♥ ("love") verleiht das Trio Michael Bublés Visionen in
üppigen Arrangements Gestalt - untermalt von seinem facettenreichen
Gesang - während der Kanadier voller Hingabe in die Klassiker des
American Songbook eintaucht. Hier [3] ein erster Vorgeschmack mit
"When I Fall In Love".

"Ich habe nicht erwartet, dass ich jemals wieder ins Studio gehen
oder auftreten würde", gesteht der mehrfache Grammy- und
Echo-Gewinner nach einer zweijährigen Pause, in der er sich
vollständig aus der Öffentlichkeit zurückgezogen hatte.


KLAN

Das in Berlin beheimatete Geschwisterduo KLAN steht unmittelbar vor
dem Release seines mit Spannung erwarteten Debütalbums "Wann hast du
Zeit?", das am 12.10. erscheint.

Um die Wartezeit darauf zu überbrücken, veröffentlichten die beiden
kürzlich mit "Mama" einen weiteren Vorboten und zugleich den wohl
persönlichsten Song des kommenden Longplayers. "Mama" erzählt die
Geschichte der Emanzipation vom Elternhaus sowie der Loslösung von
gesellschaftlichen Idealen, aber auch die der mütterlichen Sorge.

Anstatt eines auf Gefälligkeit optimierten Hits entscheiden sich KLAN
hier [4] bewusst für einen ungeschliffenen, kühleren Sound und trauen
sich mit dieser Single die Popmusik neu zu denken. Ende Oktober /
Anfang November starten sie ihre große Deutschland-Tour.


ALEC BENJAMIN

Nach "Death Of A Hero", "Let Me Down Slowly" und "The Boy In The
Bubble" setzt US-Shootingstar Alec Benjamin seine musikalische
Erfolgsserie fort. Ende September enthüllte er seine großartige
aktuelle Single "Outrunning Karma" - hier [5] im offiziellen Lyric
Video zu hören - und überzeugt darauf erneut mit eindrucksvollem
Songwriting.

Auch die Presse zeigt sich von seinem Talent begeistert: TIME
Magazine nahm "Death Of A Hero" in seine "5 Songs You Need To Listen
To This Week"-Playliste auf und nannte ihn "einen
Singer/Songwriter, der trotz seiner jungen Jahre eine beeindruckende
Reife an den Tag legt".

Im November geht es für den 24-Jährigen auf große Headline-Tour durch
Nordamerika. Anfang Februar 2019 performt er u.a. in Hamburg, Berlin
und Köln.


CLEAN BANDIT

Die bei den BBC Radio 1 Teen Awards 2018 als "Best British Group"
nominierte Elektropop-Band Clean Bandit gab vor Kurzem die
Veröffentlichung ihres zweiten Studioalbums "What Is Love?" bekannt,
das am 30. November erscheint.

Das Album läutet ein neues Kapitel in der Karriere der Band ein und
folgt auf ihr 2014er Debütalbum "New Eyes" (über 3 Mio. verkaufte
Tonträger). Auch dieses Mal kollaborieren Clean Bandit darauf mit
zahlreichen namhaften Acts, darunter die aktuelle Single "Solo (ft.
Demi Lovato)" [6] sowie der Smash-Hit "Rockabye (ft. Sean Paul &
Anne-Marie)".

"Das Album befasst sich mit vielen verschiedenen Arten und Stufen
der Liebe", kommentiert Frontfrau Grace Chatto. "Es geht um
die Opfer, die wir alle für die Liebe und füreinander bringen, selbst
wenn es schwer ist."


BRYNN ELLIOTT

Mit ihrer Durchbruchs-Single und ermächtigenden Beziehungs-Hymne
"Might Not Like Me" katapultierte sich die amerikanische
Singer/Songwriterin Brynn Elliott in den USA in die Top 25 der "Hot
AC"-Charts und veröffentlichte kurz darauf ihre Debüt-EP "Time Of Our
Lives".

Daraus enthüllte sie Anfang September die eingängige Single "Internet
You", die sich in Begleitung von Brynn Elliotts samtiger Stimme wie
ein lauer Spätsommerabend in den Gehörgängen entfaltet und hier [7]
zu hören ist.

Die in Zusammenarbeit mit dem Grammy-prämierten Producer Nathan
Chapman (Taylor Swift, Kylie Minogue) entstandene EP besticht durch
eine aussagekräftige Auswahl an fünf unverkennbaren, erfrischenden
Pop-Songs, die Wirkung zeigen.


JOSH.

Wien, Stadt der Klassik, des Walzers und der Sängerknaben, von
Sachertorte, Wiener Schnitzel und vielen weiteren Klischees sowie von
Künstlern wie Falco, Yung Hurn oder Josh.

Mit einer ordentlichen Portion Humor und eigener Stimme erzählt der
aufmerksame Beobachter und geniale Songwriter Geschichten aus seinem
Alltag, reich an Wortwitz und Gegensätzen. Paradebeispiel dafür ist
seine aktuelle Single "Cordula Grün", in der Josh. von einer
Traumfrau singt, die ihn um den Finger wickelt - hier [8] im
wahnwitzigen Musikvideo.

Bei den Wiesn in diesem Jahr hat Josh. mit "Cordula Grün" indes
bereits den Wiesn-Hit 2018 gelandet, wie die Bild [9] berichtet


RATIONALE

Am vergangenen Freitag veröffentlichte der begnadete UK-Songwriter
und Producer Rationale seinen brandneuen Track "One By One" - hier
[10] zu hören. "One By One" vereint moderne Afrobeat-Rhythmen mit
einer tiefgreifenden Moog-Bassline und Offbeat-Akkorden zu einem
ansteckenden Ganzen.

"'One By One' kam an einem Tag zustande, als ich dabei war mit
verschiedenen Sounds und Stilen zu experimentieren", erinnert sich
Rationale. "Ich hörte zu dem Zeitpunkt viel afro-karibische Musik
und bin einfach meinem Gefühl gefolgt." Der Song wurde von
Rationales gutem Freund und Kollaborateur Bastien Langebaek (Jess
Glynne, Jessie Ware) co-produziert.

"One By One" ist zugleich der erste Vorgeschmack auf Rationales
kommende fünf Tracks starke EP "High Hopes".


WHETHAN

Der chartbrechende 19-jährige DJ und Producer Whethan, alias Ethan
Snoreck, befindet sich aktuell inmitten seiner großangelegten "Life
Of A Wallflower"-Tour durch Nordamerika.

Anlässlich des gelungenen Tour-Auftakts enthüllte der aus Chicago
stammende Newcomer nun seine neue Single "Radar" mit Feature des
Londoner Elektro-Soul-Duos HONNE. "Radar" reitet auf einer absoluten
Feel-Good-Welle, die klares Chart-Potenzial beweist und hier [11] zu
hören ist.

"Entschuldigt das Wortspiel, aber wir hatten Whethan schon länger
auf dem Radar. Endlich kam es auch zu einer Kollaboration. Wir freuen
uns richtig auf den Track", so HONNE. "Radar" ist der erste Track
aus Whethans vielversprechendem "Life Of A Wallflower
Volume 1"-Projekt.


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN
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ARTIST

Max Frost

Roxette

Roxette

Coheed and Cambria

Twenty One Pilots

Lindsey Buckingham

Morgan Evans

Fleetwood Mac

Fleetwood Mac

Basement

David Bowie

Jess Glynne

KLAN

Whitesnake

Disturbed

The Greatest Showman

Rüfüs Du Sol

Thomas Anders

E^ST

Mac Miller

Matt Corby

Jess Glynne

Muse

Fleet Foxes

MICHAEL BUBLÉ

ZAZ

Boyzone

NEEDTOBREATHE

Tom Petty

Rita Ora

Cher

Clean Bandit
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TITEL

Gold Rush

Roxette DVD Boxette

Look Sharp! 30th Anniversary Edition (Box, Vinyl, CD)

The Unheavenly Creatures

Trench

Solo Anthology: The Best Of Lindsey Buckingham (1CD, 3CD)

Things That We Drink To

Say You Will (Vinyl)

The Dance (Vinyl)

Beside Myself

Loving The Alien (1983-1988) (CD & Vinyl)

Always Inbetween

Wann hast du Zeit?

Unzipped (1CD, 2CD, CD+DVD, LP)

Evolution

Sing-A-Long

Solace

Ewig mit Dir

Life Ain't Always Roses

Swimming (Vinyl)

Rainbow Valley

Always Inbetween (Vinyl)

Simulation Theory

The First Collection 2006 - 2009

love

Effet miroir

Thank You & Goodnight

Acoustic Live Vol. 1

An American Treasure (Vinyl)

Phoenix

Dancing Queen (Vinyl)

What Is Love?

Toast To Our Differences
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Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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AKTION/2710: Braunschweig - "Dobranotch" am 13. Oktober 2018


Band "Dobranotch" spielt im Kulturpunkt West 

Vorverkauf für Konzert am 13. Oktober hat begonnen



Braunschweig. Die Band "Dobranotch" aus St. Petersburg gibt am
Samstag, 13. Oktober, um 19 Uhr im Kulturpunkt West,
Ludwig-Winter-Str. 4, ein Konzert. Damit startet die Konzertreihe
"Meet The Music" in die zweite Runde. Eintrittskarten zum Preis von
sieben Euro sind im Café Riptide und im Haus der Talente erhältlich.
An der Abendkasse gibt es Restkarten zum Preis von zehn Euro. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 86 25 64.

Mit einem Mix aus traditionell jüdischer, sowie Gypsy- und Balkanmusik
bereiste die Band Dobranotch seit 1998 über zwanzig Länder und
gewannen 2017 unter anderem den "Eisernen Eversteiner Publikumspreis".
In ihrem Repertoire finden sich auch russische Songs aus dem Zeitalter
des Brass. Auf ihrer Tour stellt die Band ihre neue CD "20 Years Of
Dobranotch" vor.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. September 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AKTION/2709: Cuxhaven - "Jane Comerford - Filmreif!" am 11. Oktober 2018


Jane Comerford - Filmreif!

Hollywood, Pyjamas & andere Tragödien



Am Donnerstag, 11. Oktober 2018, ab 19.30 Uhr erwartet Sie ein
hinreißender Abend mit Jane Comerford im Schloss Ritzebüttel,
Schlossgarten 8, 27472 Cuxhaven. Bühne frei für Jane Comerford! Sie
ist endlich wieder da. Die Vollblutmusikerin mit dem Nr.1 Hit "No No
Never". Ihre einzigartige Stimme, eine tolle Eigenkomposition und
australischer Charme verhalfen Texas Lightning zu einem denkwürdigen
Auftritt beim Eurovison Song Contest in Athen. Doch mit dem neuen
Album verabschiedet sie sich vom netten Countrygirl und besiegelt auf
überraschende Weise ihre Liebe zu ihrer Wahlheimat Deutschland. Wie?
Mit der deutschen Sprache! Ob tragisch oder komisch, gefährlich oder
romantisch, einen Konzertabend lang spannt Jane Comerford als
Musikerin und Entertainerin den großen Bogen von weltberühmten
Hollywoodhits zu den tragisch-komischen Helden ihres Kopfkinos. Etwa
beim Jubiläumsrendezvous mit dem Ex, beziehungsweise im
Partner-Dschungel, todsicheren Schönheits-OPs und wenn Du tanzt, als
Nahaufnahme. Letzteres sind alles neue Songs, die in Zusammenarbeit
mit der Autorin Pille Hillebrand entstanden sind. Inspiriert von
Kreisler und Gershwin kehrt sie mit FILMREIF zu ihren musikalischen
Wurzeln zurück. Und sie verneigt sich vor dem Helden ihrer Kindheit,
dem Vater, dessen Gesang und Klavierspiel ihren Werdegang geprägt hat.

Freuen Sie sich auf ein turbulentes Konzert - mit einer absolut
filmreifen und bestens gelaunten Jane Comerford!

Eintrittskarten für das Konzert gibt es im Vorverkauf in der
Kulturinformation, Schlossgarten 4, Tel. 0 47 21/6 22 13 (geöffnet
Mo-Fr 9-13 Uhr, Di-Fr 15-18 Uhr, Sa 10-13 Uhr) und online unter
www.cuxhaven.de/tickets. Restkarten sind am Veranstaltungsabend ab
18.30 Uhr an der Abendkasse im Schloss Ritzebüttel (Tel. 0 47 21/72 18
12) erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. September 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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FESTIVAL/801: Mönchengladbach - "Jazz in der Kirche" vom 2.-11. November


Jazz in der Kirche: Festival vom 2.-11. November in Mönchengladbach



Auftakt mit Barbara Dennerlein. Sieben weitere Konzerte mit
renommierten Musikern, aufstrebenden Bands und Nachwuchskünstlern

Zehn Jahre nach der letzten Auflage 2008 feiert das Festival "Jazz in
der Kirche" im November in Mönchengladbach Wiederauferstehung. Vom
noch jungen JazzClub Mönchengladbach e.V. organisiert und vom
städtischen Kulturbüro, dem Kulturministerium des Landes NRW sowie der
Stiftung Falkenreck unterstützt, kommt "Jazz in der Kirche" im
November 2018 zurück. Das Eröffnungskonzert spielt BARBARA DENNERLEIN
am 2. November 2018 (20 Uhr) in der Ev. Hauptkirche Rheydt.

Bis zum 11. November folgen dann sieben weitere Konzerte in
Mönchengladbacher Kirchen. Dabei gibt es eine Menge zu entdecken:
international renommierte Bands wie das NIKOLAS SIMION QUARTETT (Sa.
03.11.18, 20.00 Uhr, Münster St. Vitus) und KLARO! - die Band von
Karolina Strassmayer & Drori Mondlak (Sa. 10.11.18, 20.00 Uhr, St.
Kamillus Kolumbarium), aufstrebenden Formationen wie die Berliner Band
LELÉKA (So. 04.11.18, 20.00 Uhr, Ev. Hauptkirche Rheydt),
hervorragende Vertreter der rheinischen Jazzszene wie das MARCUS
SCKINKEL TRIO (Fr. 09.11.18, 20.00 Uhr, St. Kamillus Kolumbarium) oder
ACCORDION AFFAIRS (Mi., 07.11.18, 20.00 Uhr, Friedenskirche) und
Mönchengladbacher Formationen wie der GROOVE!CHOR und BALLYHOO (So.
11.11.18, 16.00 Uhr, Franziskanerkirche St. Barbara) oder
Nachwuchsbands wie FOURFOLD und TRIO D?ACCOUSTICA (Sa. 10.11.18, 12.00
Uhr, Citykirche).

"Das Konzept von Jazz in der Kirche stand und steht dafür,
Verbindungen zu schaffen: zwischen musikalischen Stilen und Kulturen,
zwischen der meditativen Atmosphäre von Kirchenräumen und dem Reiz
improvisierter Musik, zwischen renommierten Jazzern und jungen
Künstlern, die am Beginn ihrer Karriere stehen - und auch zwischen dem
Konzertpublikum und den Kirchengemeinden, die ihre Häuser für das
Festival öffnen", betont Festival-Initiator Frank Füser.

Tickets: Die Tickets kosten beim Eröffnungskonzert mit Barbara
Dennerlein 15 Euro (plus 2,50 Euro VVK-Gebühr), bei allen anderen
Konzerten 10 Euro (plus2 Euro VVK-Gebühr). Der Eintritt zum
Nachwuchskonzert ist frei. Vorverkauf über www.adticket.de.

Das Festival-Programm im Überblick:

Fr. 02.11.18, 20.00 Uhr: BARBARA DENNERLEIN - Solo Hammond B3 /
Ev. Hauptkirche Rheydt (Marktplatz Rheydt, Hauptstraße 90, 41236
Mönchengladbach)

Swing und Bebop, Blues, Soul, Latin und Funk - für Barbara Dennerlein
gibt es keine starren Grenzen, sondern nur fließende Übergänge. Durch
ihre brillante Spieltechnik kreierte sie einen innovativen und
unverwechselbaren Stil, der für die im moderneren Jazz lange
vernachlässigte Hammondorgel völlig neue musikalische Dimensionen
erschloss. Besonders faszinierend wirkt Barbara Dennerlein live. Als
wichtigster und erfolgreichster deutscher Jazz-Export sind ihr die
großen internationalen Festivalbühnen ebenso vertraut wie die
Jazzclubs in Deutschland und auf der ganzen Welt. Nachdem Dennerlein
bei der ersten Auflage von Jazz in der Kirche auf der Kirchenorgel zu
hören war, spielt sie beim Eröffnungskonzert 2018 ein Konzert auf der
Hammond B3 Orgel.

Sa. 03.11.18, 20.00 Uhr: NICOLAS SIMION QUARTETT - East meets West /
Münster St. Vitus (Abteistraße 41, 41061 Mönchengladbach)

Nicolas Simion ist nicht nur ein begnadeter Musiker und Bandleader,
Komponist und Improvisationskünstler, sondern auch ein Wanderer
zwischen den Welten: Der gebürtige Rumäne, der seit vielen Jahren in
Köln lebt, arbeitet beständig an der Synthese von klassischer Musik,
Jazz und der Folklore seiner Heimat. Beim Konzert im Münster St. Vitus
spannt er mit seinem Quartett den Bogen zwischen Ost und West noch
weiter. Als Special Guest hat er den international bekannten indischen
Percussionisten Ramesh Shotham an seiner Seite. Zwei weitere
hervorragende Musiker, Norbert Scholly (Gitarre) und Reza Askari
(Bass), vervollständigen die Band.

Besetzung: Nicolas Simion (Saxophon, Klarinette), Ramesh Shotham
(Percussion), Norbert Scholly (Gitarre), Reza Askari (Bass)

So. 04.11.18, 20.00 Uhr: LELÉKA / Ev. Hauptkirche Rheydt (Marktplatz
Rheydt, Hauptstraße 90, 41236 Mönchengladbach)

"Leléka" (Storch) ist ein junges multikulturelles Berliner Quartett um
die ukrainische Sängerin Viktoria Anton, deren Stimme den Charakter
und die beeindruckende Atmosphäre der Musik dieser Band (Robert
Wienröder - Klavier, Thomas Kolarczyk - Kontrabass, Jakob Hegner -
Schlagzeug) bestimmt. Die Klangwelt von Leléka reicht von dynamisch
groovenden Passagen bis zu zarten Folk-Balladen. Dabei hat die Band
eine zeitgemäße und überzeugende Jazzsprache entwickelt, wie erste
Preise beim Weltmusik-Wettbewerb creole Berlin oder beim Europäischen
Nachwuchs-Jazzpreis Burghausen 2018 zeigen.

Besetzung: Viktoria Anton (Gesang), Robert Wienröder (Klavier), Thomas
Kolarczyk (Kontrabass), Jakob Hegner (Schlagzeug)

Mi., 07.11.18, 20.00 Uhr: ACCORDION AFFAIRS /
Friedenskirche (Margarethenstraße 20, 41061 Mönchengladbach)

Accordion Affairs ist ein ganz besonderes Trio, nicht nur weil
Akkordeonist und Pianist Jörg Siebenhaar blind ist und seine beiden
Instrumente in nahezu akrobatischer Perfektion meistert - und das
gleichzeitig. Soviel ist klar: Accordion Affairs lässt sich nicht
einfach in eine bestimmte Schublade stecken. Diese so verschiedenen
Jazzkünstler verfügen über einen großen Schatz musikalischer
Fähigkeiten, die sich in dieser speziellen Besetzung einzigartig
entfalten.

Besetzung: Jörg Siebenhaar (Akkordeon/Piano), Konstantin Wienstroer
(Kontrabass), Peter Baumgärtner (Drums)

Fr. 09.11.18, 20.00 Uhr: MARCUS SCHINKEL TRIO - Crossover Beethoven /
St. Kamillus Kolumbarium, Kamillianerstraße 40, 41069 Mönchengladbach

Beethoven ist der Ausgangspunkt für die Höhenflüge des Marcus Schinkel
Trios zwischen Jazz, Klassik und Rock mit einem innovativen Sound
zwischen Konzertflügel und Synthesizer - ganz so, als hätten sich
Keith Jarrett und Keith Emerson zu einem pianistischen Rendezvous
getroffen. Schinkels Mitmusiker sind Andre Spajic (Schlagzeug) und
Fritz Roppel (Bass). Beide unterstützen die große Bandbreite von
melodisch-lyrischen Linien bis hin zu expressiven Ausbrüchen wilder
Synthesizersoli.

Besetzung: Marcus Schinkel (Piano, Synthesizer) Fritz Roppel (Bass)
Andé Spajic (Schlagzeug)

(Die Ticketerlöse kommen in vollem Umfang dem Veranstalter "Jazzclub
Mönchengladbach e.V." zur Finanzierung des Festivals zu Gute.)

Sa. 10.11.18, 12.00 Uhr: JazzTalents / Citykirche Alter Markt
(Kirchplatz 14, 41061 Mönchengladbach)

In der Konzertreihe "Musik zur Marktzeit", die immer samstags um 12
Uhr in der Citykirche läuft, wird es am Samstag, den 10. November, ein
Nachwuchskonzert mit jungen Mönchengladbacher Jazzformationen geben.
Zwei Bands stehen bereits fest: fourfold und Trio D'Accoustica.

Fourfold ist ein fünfköpfiges Jazzensemble aus Mönchengladbach, das
sich bei der Auswahl ihrer eigenwillig interpretierten Coverstücke dem
Fusion verschrieben hat. Trio D?Accoustica sind drei E-Gitarristen,
die den Sprung an die Akustikgitarre gewagt haben. Mit Auftritten beim
Internationalen JazzFestival Viersen, im WDR Fernsehen und bei
nachtaktiv haben sie sich in der Musikszene am Niederrhein etabliert.
Egal ob Jazz, Pop, Rock oder Hip Hop - Instrumental ist bei Accoustica
alles möglich.

Sa. 10.11.18, 20.00 Uhr: KLARO! - Roots & Wings /
St. Kamillus Kolumbarium, Kamillianerstraße 40, 41069 Mönchengladbach

Diese Band setzt bei Jazz in der Kirche 2018 einen weiteren
Glanzpunkt: KLARO! verbindet die Lyrik der europäischen Klassik und
Folklore mit der rhythmischen Kraft des amerikanischen Jazz und der
harmonischen Raffinesse der zeitgenössischen Musik. Der musikalische
Bogen spannt sich von kraftvoll, spritzigen Grooves zu poetischen
Balladen und explosivem Swing. Egal in welchem Genre sich die Musiker
von KLARO! bewegen, ihre Musik ist stets voller Passion, Neugier und
Lebenslust.

Von den Lesern des amerikanischen Jazzmagazins Downbeat wurde Karolina
Strassmayer mehrmals unter die weltweit fünf besten Altsaxophonisten
gewählt. Sie erspielte sich eine ausgezeichnete Reputation in der New
Yorker Jazzszene und ist seit 2004 die erste Frau in der WDR Big Band.
Drori Mondlak ist einer der herausragenden Jazz-Schlagzeuger und
Bandleader. Nach mehr als 20 Jahren Arbeit in der New York ist Mondlak
auch in der europäischen Jazzszene angekommen.

Dritter Musiker im Bunde ist der gefeierte Pianist und Komponist Billy
Test, jüngstes Mitglied der WDR Bigband. Komplettiert wird KLARO!
durch den renommierten Bassisten Thomas Stabenow. Gemeinsam
präsentieren die vier unbändigen Klangmaler Strassmayers neue
Kompositionen und Improvisationen, stets geprägt von lyrischer
Schönheit, nahezu telepathischer Kommunikation und rhythmischem Drive.

Besetzung: Karolina Strassmayer (Altsaxophon), Billy Test (Piano),
Thomas Stabenow (Bass), Drori Mondlak (Schlagzeug)

(Die Ticketerlöse kommen in vollem Umfang dem Veranstalter "Jazzclub
Mönchengladbach e.V." zur Finanzierung des Festivals zu Gute.)

So. 11.11.18, 16.00 Uhr: GROOVE!CHOR & BALLYHOO - It don't mean a
thing? / Franziskanerkirche St. Barbara, Bettrather Straße 79, 41061
Mönchengladbach

Beim Abschlusskonzert des Festivals Jazz in der Kirche werden die
Glocken der Franziskanerkirche St. Barbara zum Swingen gebracht.
Gemeinsam mit dem Quintett BALLYHOO geht es für den GROOVE!CHOR und
die Zuhörer von Roger Cicero über David Bowie, Cole Porter bis hin zu
Manhattan Transfer. Mit Pep und guter Laune wird der 63-köpfige Chor
unter der Leitung von Monika Hintsches Gospel-, Pop- und Jazzsongs
interpretieren und auf links drehen. Unterstützt werden die
engagierten Amateure dabei vom Janek Wilholt (Piano) und Heribert
Götzen (Percussion). BALLYHOO (Janek Wilholt - Piano, Monika Hintsches
- Gitarre & Gesang, Ruth Lambertz, Bärbel Hertl und Marcel Botz -
Gesang) setzen den fulminanten Schlusspunkt.

Besetzung: Groove!Chor (63 Sänger*innen, Leitung Monika Hintsches),
Monika Hintsches (Gitarre, Gesang), Ruth Lambertz, Bärbel Hertl,
Marcel Botz (Gesang) Janek Wilholt (Piano)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 25. September 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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JAZZ/2166: Lippstadt - "Hannah Köpf & Band" am 13. Oktober 2018


Hannah Köpf & Band

Konzert in der Jakobikirche



Lippstadt. Am 13. Oktober präsentieren Hannah Köpf und Band eine
Mischung aus alten Songs im neuen Glanz und brandneuen Songs des neuen
Albums welches im März 2019 bei GLM erscheinen wird. Schon mehrmals
war Hannah Köpf in der Vergangenheit auf Einladung des Jazzclubs
Lippstadt auf Lippstädter Bühnen zu hören.

Mit ihrem letzten Album "Lonely Dancer" schenkte uns die Jazzsängerin
Hannah Köpf einen Zyklus aus Liedern, die an Folk und
Singer-Songwriter anknüpften. Da war auch Gospel zu hören und ein
Anklang von Americana, eine dem Country und Soul anverwandte Spielart
aus Amerika, hierzulande noch wenig bekannt.

Die musikalische Reise der Kölnerin geht mit ihrem nächsten Album
sogar noch weiter in diese Richtung, was sich sowohl in der
Studio- als auch der Live-Besetzung ihrer Band widerspiegelt. Sie
greift selber mehr in die Tasten, zupft die Gitarre und nutzt den
mehrstimmigen männlichen Chor ihrer eingespielten Musiker als Basis,
um ganz Storytellerin, ihre Geschichten in Form von Songs wieder zu
geben. Der Cellist und Fiddler Nathan Bontrager ergänzt die Runde in
Sachen Melancholie und einladenden Fiddlesoli.

Hannah Köpf: Gesang, Gitarre, Ukulele & Klavier

Nathan Bontrager: Cello, Fiddle & Gesang

Bastian Ruppert: Gitarre & Gesang

Jakob Kühnemann: Bass

Tim Dudek: Schlagzeug & Gesang

Termin: Samstag, 13. Oktober 2018, 20 Uhr

Ort: Jakobikirche Lippstadt

Preis: Euro 14,- ermäßigt Euro 7,-

Veranstalter: Städtischer Musikverein Lippstadt e.V. in Kooperation
mit dem Jazzclub Lippstadt

Kartenverkauf: Kulturinformation Lippstadt im Rathaus, Lange Str. 14,
59555 Lippstadt, Tel. (0 29 41) 5 85 11, post@kulturinfo-lippstadt.de,
Mo - Fr 10 - 18 Uhr, Sa 10 - 14 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 29. September 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1, 59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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AUSLAND/8845: Aus aller Welt - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



EU und Albanien vereinbaren weitreichendes Grenzschutzabkommen

Die EU-Grenzschutzagentur Frontex wird künftig Albanien bei der
Kontrolle seiner Grenzen unterstützen. Mit Zustimmung des Landes
seien auch Einsätze bewaffneter EU-Grenzschutzbeamter auf albanischem
Hoheitsgebiet möglich, erklärte EU-Innenkommissar Dimitris
Avramopoulos, der das Dokument am Freitag in der albanischen
Hauptstadt Tirana unterzeichnete. Ziel sei die Bekämpfung irregulärer
Migration und grenzüberschreitender Kriminalität. Bevor das Abkommen
mit Albanien in Kraft treten kann, muß noch das Europaparlament der
Vereinbarung zustimmen.

5. Oktober 2018
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JUSTIZ/8845: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zwei Jugendliche wegen Mordversuchs angeklagt

Die Staatsanwaltschaft Nürnberg-Fürth hat Anklage wegen mehrfachen
Mordversuchs und weiterer Delikte gegen einen 19jährigen und einen
16jährigen erhoben. Die Anklageerhebung geht davon aus, daß die
Jugendlichen Pflastersteine und Europaletten von Autobahnbrücken
geworfen und dabei mehrere Fahrzeuge getroffen haben. Ein
Lkw-Insasse wurde leicht verletzt. Die nach intensiven Ermittlungen
Mitte Juli festgenommenen und seitdem in Untersuchungshaft sitzenden
Heranwachsenden räumten die Tatvorwürfe ein. Über die Zulassung der
Anklage zur Hauptverhandlung muß nun die Jugendkammer des
Landgerichts Nürnberg-Fürth entscheiden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8842: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



Indien trotzt US-Sanktionsdrohungen

Rußlands Präsident Wladimir Putin und Indiens Premierminister
Narendra Modi haben am Freitag einen milliardenschweren
Rüstungsvertrag unterzeichnet, der unter anderem den Verkauf von fünf
Raketenbatterien des Typs S-400 an den südasiatischen Staat vorsieht.
Für den Erwerb des modernen russischen Boden-Luft-Raketensystems will
Neu-Delhi umgerechnet 4,5 Milliarden Euro ausgeben. Die USA hatten
Indien mit Sanktionen gedroht, sollte es russisches Militärgerät
kaufen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8844: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



Grüne kritisieren Klimapolitik der Bundesregierung

Die Fraktionschefin der Grünen, Katrin Göring-Eckardt, übte scharfe
Kritik an der Klimapolitik der großen Koalition. Die Bundesregierung
habe sich von Lobbygruppen von einer Erhöhung der Klimaziele abringen
lassen, sagte die Politikerin im ARD-Morgenmagazin. Göring-Eckardt
dringt auf ein Sofortprogramm, um den Herausforderungen der
Erderwärmung zu begegnen. Vor einer Woche legten die Grünen dem
Bundestag einen Gesetzentwurf zum Klimaschutz vor. Der Entwurf zielt
auf eine Ergänzung des Artikels 20a des Grundgesetzes ab, der schon
jetzt den Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und den Tierschutz
vorgibt. Die Erweiterung soll nun unter anderem vorschreiben, daß
völkerrechtlich verbindliche Ziele und Verpflichtungen des
Klimaschutzes alle staatliche Gewalt unmittelbar binden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8843: Tragisches und Kurioses - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



Schwerer Unfall in Berlin-Charlottenburg

Bei einem schweren Unfall im Berliner Stadtteil Charlottenburg sind
am Freitagnachmittag fünf Menschen verletzt worden. Ein Auto war auf
einem Gehweg in eine Fußgängergruppe gerast und anschließend neben
einem Café gegen eine Hauswand gefahren. Nach erster Einschätzung der
Polizei hatte der Fahrer möglicherweise einen Herzinfarkt,
Schwächeanfall oder epileptischen Anfall erlitten. Das Café wurde
evakuiert und das stark beschädigte Gebäude von der Feuerwehr
abgestützt.

5. Oktober 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7928: Aus Forschung und Technik - 05.10.2018 (SB)




MELDUNGEN



Ende der MASCOT-Mission

Eigentlich sollten die Batterien des DLR-Landers MASCOT nach der
Abtrennung von der Muttersonde Hayabusa2 nach 16 Stunden aufgebraucht
sein. Am Ende habe der Energievorrat sogar für mehr als 17 Stunden
gereicht, teilte das Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)
am Freitag in Köln mit. In dieser Zeit wechselte das Gerät zweimal
die Position, um Meßdaten von der Oberfläche des Asteroiden Ryugu,
eines etwa 4,5 Milliarden Jahre alten Himmelskörpers aus den
Anfangszeiten des Sonnensystems, zu sammeln. Das an Hayabusa2
übertragene Datenmaterial wird derzeit von der japanischen Sonde zur
Erde gesendet. Die Mission von Hayabusa2 ist damit noch nicht zu
Ende. Die Sonde soll selbst noch auf den 300 Millionen Kilometer von
der Erde entfernten kosmischen Brocken hinabfliegen, um
Asteroiden-Staub aufzunehmen und diesen Ende 2020 zurück zur Erde
zu bringen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7941: Aus aller Welt - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Identitäre dringen in Büro von SOS Méditerranée in Marseille ein

Im südfranzösischen Marseille sind am Freitagnachmittag Vertreter des
französischen Ablegers der rechten Identitären-Bewegung in das Büro
der Hilfsorganisation SOS Méditerranée eingedrungen und haben den
anwesenden fünf bis sechs NGO-Mitarbeitern einen gehörigen Schrecken
eingejagt. Die von ihnen herbeigerufene Polizei konnte 22 Personen
vorläufig festnehmen. Radioberichten zufolge zählen sie sich zur
"Génération identitaire". SOS Méditerranée unterhält zusammen mit
Ärzte ohne Grenzen (MSF) das Such- und Rettungsschiff Aquarius 2.
Dieses liegt seit Donnerstag im Hafen der Stadt, weil Panama ihm die
Betriebserlaubnis entziehen will. Wegen des Überfalls auf das Büro
wurde das Schiff an einem abgelegenen Ort verholt und verriegelt. Ein
Polizeiboot fährt dort Patrouille.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7900: Medizin und Gesundheitswesen - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Lieferengpässe beim Tollwutimpfstoff

Seuchenmediziner schlagen Alarm. In Deutschland gibt es erneut
Lieferengpässe bei Tollwut-Impfstoffen. Wie das Paul-Ehrlich-Institut
(PEI) laut Deutschem Ärzteblatt mitteilte, sind die beiden
zugelassenen Impfstoffe von GlaxoSmithKline und Sanofi derzeit nur
eingeschränkt verfügbar. Als Gründe gaben die PEI-Experten einen
erhöhten Bedarf sowie Verzögerungen in der Herstellung an.
Voraussichtlich im November werden die Lieferengpässe behoben sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7929: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Im Hambacher Forst darf vorerst nicht gerodet werden

Der Energiekonzern RWE wird nicht wie geplant Mitte des Monats mit
Baumfällarbeiten im verbliebenen Hambacher Forst beginnen können. Das
Oberverwaltungsgericht (OVG) Münster hat in einem vom Umweltverband
BUND beantragten Eilverfahren einen vorläufigen Rodungsstopp
angeordnet. Der BUND hatte angeführt, daß dem Wald am
Braunkohletagebau Hambach aufgrund der Population von
Bechsteinfledermäusen die Eigenschaft eines Schutzsgebietes nach der
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH) der Europäischen Union
zugesprochen werden müßte. Diese komplexe Frage wollte das OVG nicht
in einem Eilverfahren klären. Die Rodung kann bis zum rechtskräftigen
Abschluß des Verfahrens beim Verwaltungsgericht Köln nicht
durchgeführt werden, weil ansonsten nicht rückgängig zu machende
Tatsachen geschaffen würden. Außerdem hat RWE nicht ausreichend
belegt, daß durch einen vorläufigen Rodungsstopp die
Energieversorgung von Nordrhein-Westfalen gefährdet wäre. Der BUND
hatte seine Klage beim Verwaltungsgericht Köln im April 2018
eingereicht. Eine Entscheidung wird nicht vor Frühjahr 2019 erwartet.
Da die Rodungssaison im März endet, wird RWE frühestens im Oktober
2019 mit dem Baumfällen beginnen können.

An diesem Samstag soll am Hambacher Forst erneut eine
Protestkundgebung stattfinden. Diese war zunächst von der Polizei
Aachen wegen erheblicher Gefahren für die öffentliche Sicherheit
verboten worden. Am Donnerstagabend hatte der BUND einen Eilantrag
beim Verwaltungsgericht Aachen und beim Bundesverfassungsgericht
gegen das Demonstrationsverbot angekündigt. Unter anderen Greenpeace,
Campact und "Buirer für Buir" wollten die Klage unterstützen. Das
Verwaltungsgericht Aachen kippte das Verbot am Freitag auf Antrag der
Naturfreunde Deutschland. Die Polizei verzichtete auf einen
Gegenantrag beim OVG Münster.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7852: Sprache, Kunst und Medium - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Ratten richten in Stuttgarter Uni-Bibliothek große Schäden an

In Stuttgart haben sich Ratten offenbar über längere Zeit Zugang zur
Universitätsbibliothek verschafft und dort erhebliche Schäden
angerichtet. Wie SWR Aktuell berichtete, wurden in den Bereichen der
Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaften um die 8.000
verschmutzte und verkotete Sachbücher entsorgt. Das seien ungefähr 200
Regalmeter im Wert von 200.000 Euro, die ersetzt werden mußten, so ein
Sprecher der Uni. Da die betroffenen Bände zumeist aus dem 60er bis
80er Jahren des 20. Jahrhunderts stammten, seien keine wirklich
wertvollen Bestände betroffen.

Nach gezielten Reparaturen in der Kanalisation sowie dem Einsatz von 
Kammerjägern im letzten halben Jahr sollen keine Nager mehr
eingedrungen sein. Dennoch kann das nicht wirklich beruhigen, da in
den Parks an der Uni immer wieder Ratten anzutreffen sind. Das in die
Jahre gekommene Bibliotheksgebäude müsse grundsaniert werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7919: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Bombenanschlag auf türkischen Militärtransporter

In der türkischen Provinz Batman ist ein Militärfahrzeug mit einer
Bombe angegriffen worden. Dabei wurden sieben Soldaten getötet und
zwei verwundet. Die Soldaten waren in einem gepanzerten Fahrzeug auf
dem Weg zu einer Baustelle in der Nähe der Stadt Gercüş, wie der
stellvertretende AKP-Vorsitzende Numan Kurtulmuş berichtete. Er
machte Kämpfer der PKK für den Angriff verantwortlich. Die staatliche
Nachrichtenagentur Anadolu meldete einen Militäreinsatz auf breiter
Ebene, um die Angreifer festzunehmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7933: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Berliner Senat gibt Konzept- und Eckpunktepapier für Siemensstadt ab

Der Berliner Senat hat sich mit dem Siemens-Manager Neike auf ein
"Konzept- und Eckpunktepapier für den Standort Berlin" verständigt.
Das Papier wurde innerhalb von drei Monaten von einer Arbeitsgruppe
des Senats und Managern des Münchener Elektrokonzerns ausgearbeitet.
Der Senat will erreichen, daß Siemens in Berlin einen sogenannten
Innovationscampus errichtet und dafür 500 bis 600 Millionen Euro
investiert. Der Konzern hält sich weiterhin die Option offen, das
Projekt weltweit auszuschreiben. Das vertrauliche Konzeptpapier
dürfte Vorschläge des Senats hinsichtlich Denkmalschutz,
Planungsrecht und Verkehrsanbindung für die Siemensstadt enthalten.
Am ehemaligen Stammsitz in Berlin-Spandau gehören dem Konzern
zahlreiche Immobilien. Künftig sollen dort auf 950.000 Quadratmetern
Produktionsstätten, Wohnhäuser, Forschungsinstitute, ein Hotel, eine
Schule und Einzelhandelsunternehmen angesiedelt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7902: Tragisches und Kurioses - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Hunderte Autos mit Sekundenkleber besudelt

Seit November vergangenen Jahres wurden in Wolfsburgs Straßen um die
370 Autos - zumeist Volkswagen - mit einem Schnellkleber besprüht, der
sich vom Lack nicht entfernen läßt.

Im Augenblick scheint die Polizei noch keine Anhaltspunkte für den
oder die Täter zu haben. Es wurde jedoch eine "Ermittlungsgruppe
Kleber" auf den Fall angesetzt. Bisher stehe nur fest, daß ein
flüssiger Industriekleber verwendet wird, der aus großen Tuben
großzügig versprüht wird, wie ein Polizeisprecher bei einem
Pressetermin sagte. Jeder der Wagen habe einen Schaden von mindestens
2.000 Euro. Der Gesamtschaden summiert sich demnach auf knapp 750.000
Euro.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7930: Arbeit, Soziales und Familie - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Tägliche Verschwendung von Backwaren in Deutschland

Die Umweltorganisation WWF (World Wide Fund For Nature) hat zwischen
Mai 2017 und März 2018 bei Bäckern und Fachverbänden in Deutschland
nachgefragt, wieviel Brot und andere Backwaren sie gewöhnlich nicht
verkaufen können. Den nicht repräsentativen Interviews und weiteren
Recherchen zufolge sind das in Deutschland jährlich rund 600.000
Millionen Tonnen. Die Gesamtverluste einschließlich derjenigen der
Haushalte beliefen sich im Jahr 2015 auf 1,7 Millionen Tonnen bei ca.
4,5 Millionen Tonnen produzierter Ware. Einige Bäcker kommen auf eine
Quote von 19 Prozent, andere auf ein Prozent Retouren. Bei mittleren
bis großen Backunternehmen sind es durchschnittlich zwölf bis 15
Prozent. Ein Grund für die offensichtliche Verschwendung von
Lebensmitteln ist, daß die Backwaren im Verkauf bis zum Ladenschluß
angeboten werden. Was dann noch in den Regalen liegt, wird an Tafeln
abgegeben, als Tierfutter verwertet oder z. B. für die
Biogasgewinnung anderweitig entsorgt. Der WWF hebt die Bedeutung der
verschwendeten Backwaren mit einigen Zahlen hervor. Für die
Produktion der 1,7 Millionen Tonnen werden 398.000 Hektar Ackerland
benötigt. Dazu werden 2,46 Millionen Tonnen Treibhausgas ausgestoßen.
An der Umfrage haben sich laut WWF nur 18 Bäckereien beteiligt. Dabei
gibt es in Deutschland mehr als 11.000 handwerkliche Bäckereibetriebe
mit rund 35.000 Filialen. Hinzu kommen Supermärkte und
Discountbäckereien, die in ihren Läden vorproduzierte Ware backen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7911: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Grüner Knollenblätterpilz ist Pilz des Jahres 2019

Die Deutsche Gesellschaft für Mykologie (DGfM) hat ihn gekürt, den
Pilz des Jahres 2019. Wie dpa meldete, fiel die Wahl auf den Grünen
Knollenblätterpilz. Noch ist er in Deutschland weit verbreitet. Er
lebt vor allem in Symbiose mit Buchen und Eichen und liefere diesen
wichtige Nährstoffe sowie Wasser. Trotzdem ist er in Verruf geraten,
weil er für Menschen giftig ist. Bereits der Verzehr von 50 Gramm
kann tödlich sein. Ohne ärztliche Hilfe nach dem Verzehr droht dem
Menschen binnen drei bis zehn Tagen der Tod durch multiples
Organversagen. Erkannt werden kann der Grüne Knollenblätterpilz an
seinen feinen weißen Lamellen und dem knolligen Stielende. Dazu komme
ein markant süßlicher, an Kunsthonig erinnernder Geruch. Trotzdem
wird er immer wieder von Pilzsammlern mit eßbaren Täublingen oder
Champignons verwechselt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7918: Märkte und Finanzen - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Videos haben einen Anteil von fast 60 Prozent am Downstream-Verkehr

Am Video-Streaming weltweit hat das kalifornische Unternehmen Netflix
einen Anteil von 26,6 Prozent. In den USA beträgt der Anteil 30,7
Prozent. Der Anteil von Netflix am gesamten Downstream-Verkehr im
Internet beträgt 15 Prozent. Damit ist Netflix unter allen
Anwendungen Spitzenreiter. Das meldete das Branchenmagazin Variety
unter Berufung auf den Global Internet Phenomena Report des
Netzwerkausrüsters Sandvine. In Europa, Mittlerem Osten und Afrika
hat Youtube mit 30,4 Prozent den höchsten Anteil am
Downstream-Videotraffic. Die Videowiedergabe fordert weltweit 57,7
Prozent des gesamten Downstream-Verkehrs im Netz. Signifikante Daten
zu China und Indien sind in den Report nicht eingeflossen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7934: Aus Forschung und Technik - 05.10.2018 (SB)




VOM TAGE



Google Maps jetzt für Pendler interessant

Schon heute ist Google Maps ein Kartendienst, dem viele
Navigationsgeräte nicht das Wasser reichen können. Jetzt wurde für
Google Maps ein größeres Update der Android- und iOS-App angekündigt,
der den Abstand noch größer machen könnte. Pendler, die Tag für Tag
per Auto, Bahn oder beidem zur Arbeit fahren, erhalten künftig
Echtzeit-Informationen zum Straßen- und dem öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV). Außerdem hat Google Schnittstellen-Zugriff
auf die Abfahrtszeiten öffentlicher Verkehrsmittel in (bislang) 80
Regionen weltweit. Bei diesen genügt ein Blick in Google Maps, um in
Echtzeit zu sehen, ob eine Bahn oder ein Bus verspätet sind. Treten
Verspätungen auf, informiert Google Maps über alternative Routen. Auf
Android-Geräten werden zudem Benachrichtigungen über Verzögerungen
und Störungen auf der Route angezeigt, um Staus gegebenenfalls zu
umgehen. Für Pendler, die nicht nur ausschließlich mit der Bahn oder
dem Auto fahren, sondern beide Verkehrsmittel nutzen, besteht die
Option, alle Verkehrsmittel - inklusive der Abfahrtzeiten in Echtzeit
- zusammengefaßt angezeigt zu bekommen.

5. Oktober 2018
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





MELDUNG/188: Wenn Centauren die Erde bedrohen (idw)


Universität Wien - 04.10.2018

Wenn Centauren die Erde bedrohen



Die Astrophysiker Mattia Galiazzo und Rudolf Dvorak von der Universität
Wien untersuchten gemeinsam mit Elizabeth A. Silber (Brown University,
USA) die langfristige Bahnentwicklung von Centauren - Kleinplaneten des
Sonnensystems. Die ForscherInnen haben die Anzahl der nahen Begegnungen
und Einschläge mit den terrestrischen Planeten nach der Phase des
sogenannten "Late Heavy Bombardment" (vor etwa 3,8 Milliarden Jahren)
geschätzt und auch die möglichen Größen der Krater, die bei Einschlägen
auf die Erde entstehen können, berechnet. Die Publikation erschien
kürzlich in "Monthly Notices of the Royal Astronomical Society".




[image: Bild: © Mattia Galiazzo]

Zoom auf das innere Sonnensystem und das Sonnensystem zwischen den
Riesenplaneten.

Bild: © Mattia Galiazzo



Die sogenannten "Centauren" sind Objekte des Sonnensystems, deren Bahnen
sich zwischen denen der Riesenplaneten befinden. Sie haben ihren Ursprung
hauptsächlich in Himmelskörpern jenseits der Neptunbahn
(Trans-Neptun-Objekte) und zählen zu den Ursprungskörpern der Gruppe
erdnaher Asteroiden. In einigen Fällen kann dies zu einer Kollision mit
terrestrischen Planeten führen und somit unter Umständen katastrophale
Ereignisse hervorrufen. Daher ist es wichtig, die Entwicklung ihrer Bahnen
zu verstehen.

Die WissenschafterInnen haben nun herausgefunden, dass die meisten Krater,
die bei Impakten entstehen, weniger als 10 km groß sind. Die statistische
Trefferhäufigkeit seit dem Late Heavy Bombardement liegt bei einem Treffer
rund alle zwei Milliarden Jahre für Erde, Mars und Venus. Für kleinere
Körper von rund 1 km beträgt die Einschlagsfrequenz auf der Erde etwa 15
Millionen Jahre.

"Der Einschlag durch einen Centauren ist damit zehnmal weniger
wahrscheinlich als ein Impakt durch Asteroiden aus dem Hauptgürtel",
erklärt Mattia Galiazzo: "Die Berechnung ist aber trotzdem wichtig, weil
Centauren größere Objekte sind und überdies mit wesentlich größeren
Geschwindigkeiten mit einem Planeten kollidieren. So haben wir auch
berechnet, dass Centauren die Ursache für zumindest zwei Katastrophen
waren und es nicht auszuschließen ist, dass so ein Zusammenhang mit dem
Aussterben der Dinosaurier auf der Erde besteht". Dies erklärt sich aus
deren Herkunft aus den Regionen außerhalb der Jupiterbahn, während die
Asterioden des Hauptgürtels aus dem Bereich innerhalb von Jupiter stammen
und dadurch wesentlich geringere Kollisionsgeschwindigkeiten besitzen. Im
Falle eines Aufpralls rufen Centauren größere Katastrophen auf der Erde
hervor, die bis zum totalen Aussterben alles Lebens führen können.




[image: Bild: © Mattia Galiazzo]

Der Orbit eines Standard-Zentaurs (weiß) und wie sich der selbe,
weiterentwickelte Zentaur auf die Erde (rot) auswirkt.

Bild: © Mattia Galiazzo



Diese neuen Ergebnisse liefern einen wichtigen Beitrag zur Analyse von
katastrophalen Ereignissen außerirdischen Ursprungs - nicht nur auf
unserem Planeten, sondern auch auf Venus und Mars. "Wir gewinnen damit ein
besseres Verständnis vergangener Impakte und wie diese das Leben auf der
Erde verändert haben könnten. Sei es totale Zerstörung oder im Gegenteil
das Entstehen lebensfreundlicher Bedingungen etwa durch hydrothermale
Aktivität. Diese Auswirkungen sind auch für andere Planeten wie etwa den
Mars wichtig, da viele Centauren Wasser enthalten und durch einen Aufprall
Wasser auf dem Mars freigesetzt haben. Und kürzlich wurde dort Wasser
entdeckt", meint Rudolf Dvorak. Darüber hinaus geben die vorliegenden
Ergebnisse auch Antworten auf die Bildung des gegenwärtigen Sonnensystems
mit den vier Gasplaneten, den terrestrischen Planeten Venus, Erde und Mars
sowie den Asteroiden und den Kometen.


Originalpublikation

M A Galiazzo, E A Sliber, R Dvorak:

The threat of Centaurs for terrestrial planets and their orbital evolution
as impactors.

Monthly Notices of the Royal Astronomical Society

https://academic.oup.com/mnras/advance-article-abstract/doi/10.1093/mnras/sty2614/5106371
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ORNITHOLOGIE/423: Vor Zuschauern sind Singvögel leidenschaftlicher (idw)


Max-Planck-Institut für Ornithologie - 03.10.2018

Vor Zuschauern sind Singvögel leidenschaftlicher



Blaukopf-Schmetterlingsfinken intensivieren ihre Balzvorführungen, wenn
Publikum anwesend ist. Wissenschaftler des Max-Planck-Instituts für
Ornithologie in Seewiesen und der Hokkaido University in Japan haben
herausgefunden, dass beide Geschlechter singen und oft eine Art Stepptanz
aufführen, vor allem wenn ein Vogel des anderen Geschlechts zuschaut. Da
die Vögel den Balztanz zum Partner hin ausrichteten und nicht zum
Publikum, wollen sie vermutlich den Zuschauern ihren Pärchenstatus
zeigen.




[image: Bild: © Nao Ota]

Blaukopf-Schmetterlingsfinken: Ein Paar (links) und ein einzelnes
Männchen (rechts)

Bild: © Nao Ota



Meistens wird Balz als eine private Kommunikation zwischen zwei
potentiellen Partnern angesehen. Sind dabei Zuschauer anwesend, können
diese die Vorführung beeinflussen, ein so genannter "Zuschauer-Effekt".
Turteln vor Publikum zeigt diesem die Präferenz für einen Partner und die
Qualität des Balzenden. So sinkt das Risiko, dass der Partner von anderen
Vögeln umgarnt wird, und die eigene Chance auf ein Techtelmechtel
außerhalb der Paarbeziehung steigt.

Blaukopf-Schmetterlingsfinken (Uraeginthus cyanocephalus) leben in Afrika
in kleinen Schwärmen und bilden monogame Paare, die lebenslang
zusammenbleiben. Bei dieser Art balzen sowohl die Weibchen als auch die
Männchen, was ungewöhnlich ist für Singvögel. Beide Geschlechter führen
neben einem Gesang meistens noch eine Art Stepptanz auf. Dabei stampfen
sie schnell mit den Füßen auf den Untergrund, während sie hüpfen. So
ergibt sich eine Art Trommelwirbel, der den Gesang untermalt. Durch das
Leben im Schwarm gibt es dabei oft Zuschauer.

Die Wissenschaftler wollten nun wissen, ob und wie sich die Präsenz von
Publikum auf das Balzverhalten der Tiere auswirkt. Dazu haben sie Paare
mit und ohne Publikum bei der Balz beobachtet und festgestellt, dass die
Tiere öfters Gesang und Tanz kombinieren, wenn Publikum (vor allem des
anderen Geschlechts) anwesend ist. Balz nur mit Gesang haben die Forscher
öfter beobachtet, wenn die Paare alleine waren. Da die Vögel den Balztanz
stets zu ihrem Partner ausrichteten und nicht zum Publikum, vermuten die
Forscher, dass es ihnen darum geht zu zeigen, dass sich hier ein Paar
gefunden hat. "Das ist wichtig für Vögel, die in größeren Gruppen
zusammenleben, sagt Nao Ota, Erstautorin der Studie. Loyalität und
Zusammenhalt der Paare sind notwendig, um eine lebenslange Partnerschaft
aufrecht zu erhalten. "Das gibt uns einen Eindruck davon, wie sich
komplexe Kommunikationssignale zwischen Tieren - und auch uns Menschen -
entwickelt haben, um Partnerschaften zu etablieren", so Nao Ota.


Originalpublikation:

Ota N., et al.,

Couples showing off: Audience promotes both male and female multimodal
courtship display in a songbird.

Science Advances, October 3, 2018.
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FORSCHUNG/514: Chemische Kommunikation mit "Samentaxis" - Der Duft reifer Früchte lockt Lemuren an (idw)


Universität Ulm - 04.10.2018

Chemische Kommunikation mit "Samentaxis": Der Duft reifer Früchte lockt
Lemuren an



Auf Madagaskar sind Lemuren als Samenausbreiter gefragt. In der
Fachzeitschrift Science Advances zeigen Ulmer Biologen nun, dass
entsprechende Pflanzen die Primaten mit duftenden Früchten anlocken. Dabei
unterscheidet sich der Duft reifer und unreifer Früchte erheblich, was den
geruchsorientierten Lemuren die Nahrungssuche erleichtert. Eher visuell
ausgerichtete alternative Samenverbreiter wie Vögel bleiben von dem Geruch
der reifen Früchte unbeeindruckt. Dieses Beispiel der Ko-Evolution von
Pflanzen und ihren bevorzugten "Samentaxis", den Lemuren, lässt sich
womöglich auf andere Systeme übertragen.




[image: Bild: © Centre ValBio/N. Rowe]

Madegassischer Lemur bei der Nahrungssuche

Bild: © Centre ValBio/N. Rowe



Bei der Samenausbreitung auf Madagaskar spielen Lemuren eine
Schlüsselrolle. Jetzt konnten Ulmer Forscher nachweisen, dass sich die
einzigartige madegassische Pflanzenwelt über Jahrtausende den Primaten
angepasst hat - und umgekehrt. Reife Früchte von Pflanzen, die auf Lemuren
als Samenverbreiter angewiesen sind, locken die Tiere mit einem
spezifischen Duft an. Im Gegenzug setzen die Primaten bei der
Nahrungssuche verstärkt auf ihren Geruchssinn. Dieses Beispiel der
Ko-Evolution beschreiben Ulmer Forscher in der Fachzeitschrift Science
Advances.

Dass Pflanzen Bestäuber wie Insekten oder Vögel mit farbigen Blüten und
Blütenduftstoffen anlocken, ist weithin bekannt. Ob der Geruch reifer
Früchte bei stärker auf den Geruchssinn ausgerichteten Tieren eine
ähnliche Funktion hat, also der chemischen Kommunikation mit
Samenausbreitern dient, haben Ulmer Forscher auf Madagaskar untersucht. Zu
den Tieren, die sich stark an Gerüchen orientieren, zählen nämlich die
ausschließlich auf der Insel beheimateten Lemuren. Diese Primaten sind oft
nachtaktiv sowie teils farbenblind, dafür haben sie ein ausgeprägtes
Riechorgan und interagieren über olfaktorische Reize. Ob sich die Pflanzen
den Bedürfnissen der Primaten angepasst haben und mit ihnen über chemische
Botenstoffe kommunizieren, steht im Zentrum der aktuellen Studie. Die
Hypothese der Forschenden: Die reifen Früchte dieser Gewächse geben
Duftstoffe ab, die Lemuren anlocken - nicht jedoch zum Beispiel
alternative Samenverbreiter wie eher visuell orientierte Vögel. Dazu haben
die Autoren die Zusammensetzung und Menge von Duftstoffen reifer und
unreifer Früchte analysiert sowie die Nahrungsaufnahme von Lemuren
dokumentiert.

Konkret hat die Forschergruppe um Dr. Omer Nevo und Professor Manfred
Ayasse vom Ulmer Institut für Evolutionsökologie und Naturschutzgenomik
rund 430 reife und etwa ebenso viele unreife Früchte von 90 Pflanzen aus
30 Arten gesammelt. Gemäß ihrer literaturbasierten Klassifikation sind
davon 19 Arten auf Lemuren als Samenverbreiter angewiesen, 11 setzen
primär oder zum Teil auf Sperlingsvögel. Von jeder Art wurden Duftstoffe
reifer und unreifer Früchte gesammelt und einer umfassenden chemischen
Analyse unterzogen (unter anderem Gas-Chromatographie,
Massenspektrometrie). Dabei identifizierten die Forschenden chemische
Komponenten, die ausschließlich bei reifen Früchten von Pflanzen mit
Lemuren als Samenverbreiter vorkommen. Bei diesen Früchten verändert sich
die Duftnote zudem mit zunehmendem Reifegrad. Die vergleichenden Analysen
zeigten weiterhin, dass die Früchte im essbaren Zustand deutlich mehr
Duftstoffe abgeben. "Insgesamt kommt es im Laufe des Reifeprozesses zu
einer starken Veränderung des Duftsignals, was den Lemuren eine
Unterscheidung von unreifen Früchten ermöglicht", erklärt Dr. Omer Nevo.

In einem zweiten Schritt haben die Forschenden drei Gruppen mit neun
wildlebenden Lemuren (Rotbauchmakis) im madegassischen
Ranomafana-Nationalpark über sechs Wochen beobachtet. Die Grundlage ihrer
Untersuchung bildeten über 530 Interaktionen von Lemuren mit Früchten.
Durch ihre Beobachtungen wollte die Forschergruppe herausfinden, bei
welchen Früchten die Lemuren ihren Geruchssinn einsetzen. Ihr Fokus lag
auf sieben Fruchtarten, die sie zuvor in verschiedenen Reifegraden
chemisch analysiert hatten. Das Ergebnis: "Tatsächlich verlassen sich die
Tiere bei der Nahrungswahl umso eher auf ihren Geruchssinn, je stärker und
unterschiedlicher der Duft unreifer und reifer Früchte ausfällt", so
Professor Manfred Ayasse von der Universität Ulm.




[image: Bild: © Centre ValBio/N. Rowe]

Rotbauchmakis auf Madagaskar: Die Primaten sind ausschließlich auf
dieser Insel heimisch

Bild: © Centre ValBio/N. Rowe



Von dieser Kommunikationsform profitieren nicht nur die Primaten, die
schneller genießbare Nahrung identifizieren können. Auch die Pflanzen
haben Vorteile - von der bevorzugten Verbreitung ihrer Samen durch Lemuren
bis zur längeren Reifezeit der nachwachsenden Früchte. Insgesamt scheint
die Duftveränderung nicht nur ein Nebenprodukt des Reifeprozessese zu
sein, denn sie lässt sich keineswegs in diesem Umfang bei Pflanzen mit
weniger geruchsorientierten Vögeln als Samenverbreitern nachweisen.

Diese chemische Kommunikation zwischen Pflanzen und Lemuren als
"Samentaxis" ist offenbar so erfolgreich, dass sie sich im Laufe der Zeit
auf der Insel verbreitet hat. Die neuen Forschungsergebnisse stützen daher
die Annahme, dass Pflanzen ihre Fruchteigenschaften den von ihnen
bevorzugten Samenausbreitern anpassen.

Die Ko-Evolution der madegassischen Lemuren und Pflanzen mag aufgrund der
isolierten Lage der Insel ein Extrembeispiel sein. Ähnliche
Anpassungsprozesse könnten sich aber durchaus in anderen Systemen
abgespielt und die sensorische Entwicklung von Primaten und schließlich
Menschen geprägt haben.

Neben den Ulmer Biologen beteiligten sich Wissenschaftler der
madegassischen Universität Antannarivo, der University of Connecticut und
der TU Braunschweig an der Studie. Das Projekt in Madagaskar wird durch
Mittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert.


Originalpublikation:

Omer Nevo, Diary Razafimandimby, Juan Antonio James Jeffrey, Stefan
Schulz, Manfred Ayasse.

Fruit scent as an evolved signal to primate seed dispersal.

Science Advances. 03 Oct 2018: Vol. 4, no. 10, eaat4871

DOI: 10.1126/sciadv.aat4871


Weitere Informationen unter:

https://drive.google.com/file/d/0B7RthaJaJIzxa0VRZS0xZi10cjg/view

- Video: Lemur bei der Nahrungssuche
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ASTRO/383: Neue Messungen fordern kosmologische Theorien heraus (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 04.10.2018

Neue Messungen fordern kosmologische Theorien heraus



Neue Messungen stellen die Astrophysik vor ein Rätsel: Demnach haben sich
in der Zeit seit dem Urknall deutlich weniger Galaxienhaufen gebildet, als
eigentlich zu erwarten wäre. Physiker der Universität Bonn bestätigen
dieses Phänomen nun. In den kommenden drei Jahren wollen die Forscher ihre
Beobachtungsdaten noch genauer analysieren. Spätestens dann könnte sich
endgültig zeigen, ob die heute gültigen Theorien überarbeitet werden
müssen. Die Studie ist Teil einer Serie von 20 Publikationen, die im
Fachblatt "Astronomy and Astrophysics" erscheint.

Vor ziemlich genau 13,8 Milliarden Jahren kam es zu einem gewaltigen Rums,
dem Urknall. Er bildet den Anfang von Raum und Zeit, aber auch von
sämtlicher Materie, aus denen unser Universum heute besteht. Diese dehnte
sich aber rasend schnell aus - eine Art diffuser Nebel, der das All
vollständig ausfüllte.




[image: Bild: © ESA / XMM-Newton / XXL Survey]

Das Mosaik zeigt die vom XMM-Newton-Satelliten gemessene
Röntgenemission der bislang 365 im XXL Survey erfassten
Galaxiencluster. Die Cluster sind nach steigender Entfernung von der
Erde angeordnet.

Bild: © ESA / XMM-Newton / XXL Survey



An manchen Stellen war dieser Nebel etwas dichter als an anderen. Von dort
gingen daher etwas höhere Gravitationskräfte aus, die die Materie aus
ihrer Umgebung zu sich heran zogen. Mit der Zeit konzentrierte sich an
diesen Kondensationspunkten mehr und mehr Materie. Der Raum zwischen ihnen
wurde dagegen leerer und leerer. So entstand innerhalb von gut 13
Milliarden Jahren eine Art Schwammstruktur: große materiefreie "Löcher",
dazwischen Bereiche, in denen sich auf engem Raum Tausende von Galaxien
tummeln, so genannte Galaxienhaufen oder -cluster.

Sechs Stellschrauben erklären das Weltall

Das Standardmodell der Kosmologie beschreibt diese Entstehungs-Geschichte
von den ersten Wimpernschlägen nach dem Urknall bis heute. Das Schöne
daran: Es kommt mit nur sechs Stellschrauben aus und erklärt doch alles,
was wir heute über Geburt und Entwicklung des Weltalls wissen.
Möglicherweise stößt es nun aber an seine Grenzen. "Neue Beobachtungen
deuten darauf hin, dass die Materie heute anders verteilt ist, als die
Theorie vorhersagt", erklärt Dr. Florian Pacaud vom Argelander-Institut
für Astronomie der Universität Bonn.

Stein des Anstoßes sind Daten des so genannten Planck-Teleskops. Es wurde
von der Europäischen Weltraumorganisation ESA ins All geschossen, um die
kosmische Hintergrundstrahlung zu messen. Bei ihr handelt es sich
gewissermaßen um ein Nachglühen des Urknalls. Sie lässt Rückschlüsse auf
die Materieverteilung im frühen Universum zu - 380.000 Jahre nach dem Big
Bang.

Laut den Planck-Messungen schwankt diese Verteilung so stark, dass sich
mit der Zeit mehr Galaxiencluster hätten bilden müssen, als man heute
tatsächlich sieht. "Wir haben uns mit einem Röntgensatelliten die Zahl der
Galaxienhaufen in unterschiedlichen Entfernungen von uns angesehen",
erklärt Pacaud. Die Idee dahinter: Da das Licht von weit entfernten
Clustern viele Milliarden Jahre unterwegs ist, erlaubt es einen Blick in
eine Zeit, als das Universum noch jung war. Nahe Cluster verraten uns
dagegen etwas über die nähere Vergangenheit.




[image: Bild: © ESA/XMM-Newton (X-rays); CFHT (optical); XXL Survey]

Das Bild zeigt den Galaxienhaufen XLSSC006: Für die Abbildung wurden
Röntgendaten aus dem XXL Survey (lila) mit optischen und
Infrarot-Aufnahmen des Kanada-Frankreich-Hawaii Teleskops kombiniert.

Bild: © ESA/XMM-Newton (X-rays); CFHT (optical); XXL Survey



"Unsere Messungen bestätigen, dass sich die Cluster zu langsam bilden",
sagt Pacaud. "Wir haben berechnet, inwieweit diese Beobachtung mit
bestimmten Grundannahmen des Standardmodells kollidiert." Demnach gibt es
zwar eine Diskrepanz zwischen Messungen und Vorhersagen. Die Ungenauigkeit
der Daten ist aber noch so groß, dass sie die Theorie nicht wirklich in
Frage stellen. Die Forscher rechnen jedoch damit, dass sie in spätestens
drei Jahren erheblich verlässlichere Werte haben. Dann wird sich zeigen,
ob die aktuellen Modelle überdacht werden müssen.

Die dunkle Energie - eine Konstante?

Die Studie liefert auch einen Einblick in die Natur der dunklen Energie.
Diese ist eine Art interstellares Backpulver, das das Universum immer
schneller auseinander treibt. Der "Wert" der dunklen Energie - die
kosmologische Konstante - soll dabei seit dem Urknall gleich geblieben
sein. So nehmen es zumindest viele Physiker an, und in diese Richtung
deuten auch viele Beobachtungen. "Unsere Messung stützen diese These
ebenfalls", erklärt Pacaud. "Aber auch hier hoffen wir, dass eine
genauerer Analyse der Daten in Zukunft noch zuverlässigere Aussagen
erlauben wird."

Die Studie ist Teil eines Großprojekts mit dem treffenden Namen "XXL
Survey", in dem mehr als 100 Wissenschaftler rund um den Globus
kooperieren. Die jetzt in Astronomy & Astrophysics veröffentlichten 20
Studien (https://www.aanda.org/component/toc/?task=topic&id=927) liefern
nur einen Zwischenstand. Er beruht auf der Erfassung von 365 Clustern, von
denen bislang 200 für die statistische Analyse genutzt wurden. Bis zum
Ende des Projekts - voraussichtlich im Jahr 2020 - soll sich diese
Datenbasis auf 400 bis 500 verdoppeln. Details finden sich unter
http://irfu.cea.fr/xxl. Die Pressemitteilung der ESA zu den 20 jetzt
erschienenen Publikationen findet sich ebenfalls im Netz:

http://sci.esa.int/xmm-newton/60686.


Originalpublikation:

F. Pacaud et al.:

The XXL Survey XXV. Cosmological analysis of the C1 cluster number counts;

Astronomy and Astrophysics;

Internet: https://doi.org/10.1051/0004-6361/201834022
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ENERGIE/1587: Forscher finden Weg, die Wirkungsgrad-Grenze für Silizium-Solarzellen zu erhöhen (idw)


Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie GmbH - 04.10.2018

HZB-Forscher finden Weg, die Wirkungsgrad-Grenze für Silizium-Solarzellen
zu erhöhen



Der Wirkungsgrad einer Solarzelle ist eine ihrer wichtigsten Kenngrößen.
Er gibt an, wieviel Prozent der eingestrahlten Sonnenenergie in
elektrische Energie umgewandelt wird. Die theoretische Grenze für
Silizium-Solarzellen liegt aufgrund physikalischer Materialeigenschaften
bei 29,3 Prozent. Im Fachjournal Materials Horizons beschreiben Forscher
des Helmholtz-Zentrum Berlin (HZB) zusammen mit internationalen Kollegen,
wie diese Grenze aufgehoben werden kann. Der Trick: sie bauen organische
Schichten in die Solarzelle ein. Diese wandeln die Energie der
hochenergetischen Photonen (grünes und blaues Licht) so um, dass sich die
Stromausbeute in diesem Energiebereich verdoppelt.

Das Prinzip einer Solarzelle ist einfach: einfallende Lichtteilchen
(Photonen) erzeugen in einem Halbleiter Ladungsträger. Normalerweise
erzeugt ein Photon immer ein Ladungsträgerpaar (Exiton) bestehend aus
einem schwach gebundenen negativ geladenen Elektron und einem positiven
Loch. An den ladungsselektiven Kontakten der Solarzelle wird das Paar
getrennt. Dem Team um HZB-Forscher, Prof. Klaus Lips, ist es nun gelungen,
die Solarzelle so zu bauen, dass bestimmte Photonen aus dem Lichtspektrum
jeweils zwei Ladungsträgerpaare auf einmal erzeugen können.

Der Effekt, den sie hierfür nutzen, tritt in bestimmten organischen
Molekülkristallen auf und heißt "Singlet exciton fission" (SF). Er wird
wirksam, wenn die Ladungsträgerpaare gewisse quantenphysikalische
Bedingungen erfüllen: alle ihre Eigendrehimpulse (Spins) müssen parallel
ausgerichtet sein - sie befinden sich dann in einem so genannten
Triplettzustand. Diese Triplett-Exzitonen sind recht langlebig und sehr
stark aneinander gebunden. Eine Schwierigkeit ist daher, die Triplett-Paare
aus dem organischen Material an der Grenzfläche zu Silizium
auseinander zu reißen, sodass die frei werdenden positiven und negativen
Ladungsträger zum Strom der Solarzelle beitragen können.

In einem richtungsweisenden Experiment haben die HZB-Forscher nun gezeigt,
dass die Trennung der Triplett-Paare möglich ist und die Quantenausbeute
pro Photon auf 200 Prozent verdoppelt werden kann. "Damit lässt sich der
theoretisch maximale Wirkungsgrad einer Silizium-Solarzelle auf zirka 40
Prozent steigern", sagt der Australier Rowan MacQueen, der sich dem
HZB-Team vor zwei Jahren angeschlossen hat und die
Ladungsträgermultiplikator-Solarzelle am HZB realisiert.

In dem Experiment haben die Forscher eine nur 100 Nanometer dünne
organische Schicht aus Tetracene-Kristallen in die Oberfläche einer
Silizium-Solarzelle integriert. Mittels spektroskopischer Untersuchungen
konnten sie die Triplett-Ladungsträgerpaare in der Tetracene-Schicht
nachweisen. "Die Herausforderung bestand darin, die Tetracene-Schicht so
einzubauen, dass der Stromfluss der Siliziumsolarzelle nicht nennenswert
gestört wird", erläutert Klaus Lips, denn immerhin grenzt eine schlecht
leitende organische Schicht an eine gut leitende Silizium-Schicht. Eine
Konstellation, die den Stromfluss schnell zum Erliegen bringt.

Die Trennung gelingt mit einem zusätzlich eingebrachten organischen
Leiter, genannt PEDOT:PSS. Eine weitere organische Schicht ist also
notwendig. "In diesem Aufbau spielen die Grenzschichten der Materialien
eine besondere Rolle, weshalb das Röntgenlicht des Synchrotrons BESSY
II@HZB das richtige Werkzeug für die Analytik ist", nennt MacQueen einen
wichtigen Aspekt der Arbeit.

Die Messergebnisse der ersten Silizium-Multiplikatorsolarzelle mit der
organischen Huckepack-Schicht zeigen deutlich: Tetracene absorbiert den
blau-grünen Anteil des Lichts, die energieärmeren Photonen werden vom
Silizium absorbiert. Mit einer Simulation konnten die Forscher abschätzen,
dass derzeit zirka fünf bis zehn Prozent der erzeugten Triplett-Paare dem
Solarstrom zugefügt werden konnten.

Klaus Lips wertet dies als riesigen Erfolg und kündigt zugleich
Nachfolgeexperimente an: "Der zusätzliche Stromfluss, der durch die
Huckepackschicht erzeugt wird, ist in dem aktuell vorgestellten Experiment
zwar noch nicht sehr groß, jedoch haben wir mit dieser Solarzellenstruktur
gezeigt, dass der Ansatz prinzipiell funktioniert. Und wir wissen bereits,
was wir tun müssen, um die Ausbeute an getrennten Triplett-Exzitonen auf
bis zu 200 Prozent erhöhen zu können."


Weiterführende Informationen:

Das Rennen um die besten Wirkungsgrade in der Silizium-Technologie

Trotz vieler Neuentwicklungen ist in der Solarzellen-Produktion derzeit
immer noch Silizium das Material der Wahl. Die Produktionstechnologien
sind ausgereift, die besten Solarzellen erreichen heute Effizienzen um die
25 Prozent. Der theoretisch maximale Wirkungsgrad des Halbleiters von 29,3
Prozent ist damit fast erreicht. Forschergruppen weltweit wollen sich
damit aber nicht zufrieden geben. Sie suchen nach unterschiedlichen Wegen,
diese Grenze in die Höhe zu treiben.

Der größte Teil des Verlusts entsteht dadurch, dass ein Teil der
eingestrahlten Lichtenergie in Wärme umgewandelt wird und somit verloren
geht. Nur ein Teil des Lichtspektrums kann genutzt werden, um tatsächlich
elektrischen Strom zu erzeugen.

Ein häufig genutzter Ansatz zur Verminderung der Wärmeverluste ist daher
die sogenannte Tandem-Solarzelle. Man kombiniert Silizium mit einem
zusätzlichen Material, welches andere Bereiche des Lichtspektrums als
Silizium verwerten kann. Vielversprechend sind aktuell 
Silizium-Perowskit-Tandems, an denen auch das HZB forscht.

Zum Beispiel:

https://www.helmholtz-berlin.de/pubbin/news_seite?nid=14839&sprache=de&typoid=50139

Klaus Lips und sein Team gehen andere Wege und wollen ohne ein neues
Solarzellenmaterial auskommen. Vor ein paar Jahren haben sie zum Beispiel
Experimente zur so genannten photochemischen Hochkonversion gezeigt.
Hierbei werden zwei energiearme Photonen, die eigentlich in der Solarzelle
wirkungslos bleiben, zu einem energiereichen Photon gebündelt, das
anschließend zur Stromgewinnung beiträgt.

Der hier vorgestellte SF-Ansatz ist eine neue, vielversprechende Methode
der Quantenphysik, die der Photovoltaik-Technologie einen neuen Schub
geben kann.


Originalpublikation:

DOI: 10.1039/c8mh00853a


Weitere Informationen unter:

https://www.helmholtz-berlin.de/pubbin/news_seite?nid=14944&sprache=de&typoid=5272

https://www.helmholtz-berlin.de/forschung/oe/ee/perowskite/index_en.html

https://www.helmholtz-berlin.de/pubbin/news_seite?nid=13469&sprache=de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution111

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie GmbH, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUMFAHRT/1007: Lander MASCOT schließt erfolgreich die Erkundung der Oberfläche des Asteroiden Ryugu ab (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 05.10.2018

Drei Hüpfer in drei Asteroidentagen: 

Lander MASCOT schließt erfolgreich die Erkundung der Oberfläche des
Asteroiden Ryugu ab




	Planmäßig konnte MASCOT an mehreren Positionen Daten über die Zusammensetzung und Beschaffenheit des Asteroiden sammeln.

	Vor dem Ende der Batterien sendete der Lander alle wissenschaftlichen Daten zur Muttersonde Hayabusa2.

	Neue Bilder von der MASCOT-Landung auf Asteroid Ryugu wurden heute erstmals auf dem International Astronautical Congress (IAC) gemeinsam von DLR, JAXA und CNES vorgestellt.



Es war ein Tag mit vielen aufregenden Momenten und einem erfolgreichen Team
aus Wissenschaftlern und Ingenieuren: Am späten Abend des 3. Oktober 2018
schloss der Lander MASCOT um 21:04 Uhr MESZ seine historische Erkundung auf
der Oberfläche des Asteroiden Ryugu ab, nachdem die Batterieleistung an
Bord zur Neige ging. Ursprünglich war der Betrieb nach der Abtrennung von
der japanischen Muttersonde Hayabusa2 für 16 Stunden vorgesehen. Am Ende
wurden es sogar mehr als 17 Stunden. Nach dem Aufsetzen am Morgen und
Positionswechseln mittels des eingebauten Schwungarms haben alle
Instrumente ausführlich Daten über die Zusammensetzung und Beschaffenheit
des Asteroiden gesammelt. Die Kamera lieferte Bilder vom Absinken, von den
Hüpfmanövern und verschiedenen Positionen auf der Oberfläche.

Dabei ging für MASCOT dreimal die Sonne auf und wieder unter im schnellen
Wechsel von Tag und Nacht auf Ryugu. Im MASCOT-Kontrollraum am Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Köln wurde der Lander in
Anwesenheit von Wissenschaftlerteams aus Japan, Frankreich und Deutschland
kommandiert und gesteuert. Alle wissenschaftlichen Daten konnten nach Plan
zur Muttersonde übertragen werden.

"Erstmals ist es damit gelungen, die Oberfläche eines Asteroiden in diesem
Umfang mit einer Landesonde zu erkunden", sagt Prof. Hansjörg Dittus, 
DLR-Vorstand für Raumfahrtforschung und -technologie. "Eine Mission wie diese
kann nur gemeinsam mit internationalen Partnern durchgeführt werden - wenn
alle ihre Expertise und ihr Engagement einbringen." Das DLR arbeitet bei
MASCOT eng mit der japanischen Raumfahrtagentur JAXA und der französischen
Raumfahrtagentur CNES zusammen.

Sprünge und ein "Mini-Move"

MASCOT landete sicher am frühen Morgen des 3. Oktober 2018. "Anfänglich war
er nach einem ersten automatischen Korrektur-Hüpfer in einer ungünstigen
Lage. Mit einem weiteren manuell kommandierten Hüpfmanöver konnten wir
MASCOT dank des sehr präzise ansteuerbaren Schwungarms in eine günstige
Position manövrieren", sagt der MASCOT-Operationsmanager Christian Krause
vom DLR. Dort absolvierte MASCOT einen vollständigen Messzyklus aller
Instrumente über einen Asteroidentag und eine Asteroidennacht hinweg. Ein
Tag-Nacht-Zyklus auf Ryugu entspricht rund 7 Stunden und 36 Minuten.
"Anschließend konnten wir die Aktivitäten auf Ryugu mit einem besonderen
Manöver fortsetzen", ergänzt Prof. Ralf Jaumann, DLR-Planetenforscher und
wissenschaftlicher Leiter von MASCOT. "Mit einem 'Mini-Move' waren wir in
der Lage, Bildsequenzen aufzunehmen, aus denen sich später in der
Auswertung Stereo-Bilder der Oberfläche generieren lassen."

Bei den ersten Manövern bewegte sich MASCOT jeweils einige Meter bis zur
nächsten Messstelle. Zum Abschluss wagten die Forscher noch einen größeren
Hüpfer. Insgesamt hat MASCOT auf Ryugu drei Asteroidentage und zwei
Asteroidennächte hindurch kontinuierlich seine Arbeit verrichtet. Um 21:04
Uhr MESZ wurde schließlich die Kommunikation mit Hayabusa2 wegen des mit
jedem Asteroidenumlauf eintretenden Funkschattens unterbrochen. Hayabusa2
kehrt nun in eine Höhe von 20 Kilometern über der Oberfläche des Asteroiden
zurück in seine Ausgangsposition.

Neben den Bildern der DLR-Kamera MASCAM lieferten ein Radiometer des DLR,
ein Magnetometer der TU Braunschweig sowie ein Spektrometer des Institut
d'Astrophysique Spatiale vielfältige Messungen zu Temperaturen,
magnetischen Eigenschaften und zur Zusammensetzung des erdnahen Asteroiden
Ryugu.

Warten auf die wissenschaftlichen Daten

MASCOT bleibt nun als stiller Begleiter auf Ryugu zurück. "Die Auswertung
der reichhaltigen Daten hat gerade erst begonnen", sagt 
MASCOT-Projektmanagerin Dr. Tra-Mi Ho vom DLR-Institut für Raumfahrtsysteme. "Wir
werden viel über die Vergangenheit des Sonnensystems und die Bedeutung
erdnaher Asteroiden wie Ryugu lernen. Ich bin heute schon gespannt auf die
wissenschaftlichen Veröffentlichungen, die wir dank MASCOT und der
bemerkenswerten Hayabusa2-Mission unserer japanischen Partner sehen
werden." Hayabusa2 spielte eine entscheidende Rolle für den Erfolg von
MASCOT. Sicher brachte die japanische Sonde den Lander bis zum Asteroiden.
Dank präziser Planung und Steuerung konnten die Kommunikationsverbindungen
zum Lander optimal für die Datenübertragung genutzt werden, sodass es sogar
möglich war bereits, am Tag der Landung erste Bilder zu empfangen. In den
nächsten Tagen werden alle weiteren wissenschaftlichen Daten von MASCOT zur
Erde übertragen.

Über die Mission Hayabusa2 und MASCOT

Hayabusa2 ist eine Weltraummission der japanischen Raumfahrtagentur JAXA
(Japan Aerospace Exploration Agency) zum erdnahen Asteroiden Ryugu. Der
deutsch-französische Lander MASCOT an Bord von Hayabusa2 wurde vom
Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) entwickelt und gebaut in
enger Kooperation mit der französischen Raumfahrtagentur CNES (Centre
National d'Etudes Spatiales). Die wissenschaftlichen Experimente an Bord
von MASCOT sind Beiträge des DLR, des Institut d'Astrophysique Spatiale und
der Technischen Universität Braunschweig. Betrieb und Steuerung des 
MASCOT-Landers und seiner Experimente erfolgen durch das DLR mit Unterstützung der
CNES und in kontinuierlichem Austausch mit der JAXA.

Das DLR-Institut für Raumfahrtsysteme in Bremen entwickelte federführend
zusammen mit CNES den Lander und testete ihn. Das DLR-Institut für
Faserverbundleichtbau und Adaptronik in Braunschweig war für die stabile
Struktur des Landers zuständig. Das DLR Robotik und Mechatronik Zentrum in
Oberpfaffenhofen entwickelte den Schwungarm, der MASCOT auf dem Asteroiden
hüpfen lässt, und passt dessen Bewegungen mithilfe der neuesten Messungen
von Hayabusa2 an die Eigenschaften von Ryugu an. Das DLR-Institut für
Planetenforschung in Berlin steuerte die Kamera MASCAM und das Radiometer
MARA bei. Überwacht und betrieben wird der Asteroidenlander aus dem 
MASCOT-Kontrollzentrum im Nutzerzentrum für Weltraumexperimente (MUSC) am 
DLR-Standort Köln.


Die Pressemitteilung mit Bildern finden Sie unter:

https://www.dlr.de/dlr/presse/desktopdefault.aspx/tabid-10308/471_read-30138

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 05.10.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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PROJEKT/745: Forschungsprojekt JADE - Im Jobcoaching erfahren Menschen mit Behinderung Wertschätzung (idw)


idw - Pressemitteilung: HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst,

Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen, 04.10.2018

Im Jobcoaching erfahren Menschen mit Behinderung Wertschätzung

Bei der 2. JADE-Tagung "Mittendrin und außen vor" an der HAWK wurden
jetzt Zwischenergebnisse vorgestellt



Was ist Jobcoaching? Was macht diese Unterstützungsform für Menschen
mit Behinderung im Berufsleben aus? Das Forschungsprojekt JADE kommt
dieser Frage langsam näher. JADE bedeutet "Jobcoaching zur
Arbeitsplatzsicherung definieren und evaluieren" und ist ein
dreijähriges, vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)
gefördertes qualitativ angelegtes Forschungsprojekt an der HAWK.

Bei der 2. JADE-Tagung "Mittendrin und außen vor" wurden jetzt
Zwischenergebnisse vorgestellt.

Ein Expert/inn/enkreis von rund 50 Personen füllte den Senatssaal am
Goschentor und diskutierte Teilergebnisse des zweiten Arbeitspaketes
der Studie. Was passiert, wenn ein Jobcoach für mehrere Monate mit an
den Arbeitsplatz eines Menschen mit Behinderung kommt und ihm dort
hilft, Lösungen für eine belastende Situation zu finden, in der sein
Arbeitsplatz bedroht ist? Welche Wirkung hat Jobcoaching auf die
betriebliche Zusammenarbeit? Wie sehen Arbeitgebende und Vorgesetzte
Jobcoaching? Wie erleben es die betroffenen Personen selbst? Und wie
die betrieblichen Schwerbehindertenvertretungen? Aber auch die
Perspektive der professionellen Helferinnen und Helfer wurden
untersucht. Wie erleben Jobcoaches und zuständige Mitarbeitende aus
Integrationsfachdiensten und der Kostenträger Jobcoachingprozesse.
Diese sechs Perspektiven wurden mit insgesamt 22 Leitfaden gestützten
Interviews erhoben, kategorisiert, analysiert und auf Kernaussagen
verdichtet.

Mehrere Interviewpartner/innen hatten beschrieben, wie sehr es sie
verunsichert, wenn sie auf Grund einer falsch verstandenen
Rücksichtnahme keine ehrliche Rückmeldung zu ihrer Arbeit bekämen,
oder wenn, sozusagen als Gegenpol, ihre Fehler ständig wiederholt und
betont würden. Im Jobcoaching erführen Betroffene Wertschätzung und
würden schrittweise geleitet, alltagstaugliche, praktische Lösungen
für die Probleme bei der Arbeit zu finden. Das stärke sie und tue
ihnen gut. Die dargestellten Ergebnisse machten ebenfalls deutlich,
dass sich auch Arbeitgeber/innen und Kolleg/inn/en durch Jobcoaching
darin unterstützt fühlen, Lösungen für schwierige Situationen im
Betrieb zu finden. So beschrieben Arbeitgeber/innen, wie sie indirekt
durch das Jobcoaching verstanden hätten, ihre Unsicherheiten im Umgang
mit den Beschäftigten mit Behinderung zu überwinden und eine
angemessene Kommunikation aufzubauen. Die Teilnehmenden der Tagung
fühlten sich durch die Ausführungen bestätigt. In ihrer Berufspraxis
hatten sie offenbar oft Ähnliches erlebt. Allerdings - und das wurde
hervorgehoben - wurde es noch nirgendwo so treffend beschrieben. Für
die Tagung wurden alle Perspektiven in einem übersichtlichen Schaubild
zusammengeführt und dargestellt.

Eingeleitet worden war die Tagung von einem Impulsvortrag mit dem
provokanten Titel "Inklusion eine Illusion" von Angelika
Pannen-Burchartz, die einen sehr persönlichen und eigene Erfahrungen
einbeziehenden Fokus auf die Perspektive der betroffenen
Arbeitnehmer/innen setzte. Angelika Pannen-Burchartz ist als
systemische Lehrtherapeutin auch in einer Weiterbildung zum
Jobcoaching tätig. Ihr Eingangsvortrag führte die Zuhörer/innen in die
Innenperspektive eines Menschen mit Behinderung. Was löst der Begriff
"Geburtsfehler" in einem Kind aus, das zum ersten Mal erfährt, dass es
anders ist? Welche Mischung aus Schuld, Versagensängsten und Ehrgeiz
wird dort angelegt? Und wie wirkt das im Erwachsenenalter fort? Wie
zeigen oder verbergen Menschen ohne Behinderung ihre Verunsicherung in
der ersten Begegnung? Der Kern ihrer Aussagen spiegelte sich auch im
Datenmaterial der Studie.

Am Nachmittag wurde zu den einzelnen Perspektiven und zu
herausfordernden Thesen an vorbereiteten Stationen in verschiedenen
Räumen diskutiert. Auch hier ergaben sich wertvolle weitere
Anregungen. Eine These galt der möglichen Instrumentalisierung von
Jobcoaching durch Interessen der Beteiligten. Diese Möglichkeit wurde
von einigen Anwesenden prinzipiell bestätigt. Es bestand daher
Einigkeit darin, dass es sehr wichtig sei, die Interessen aller
Beteiligten vor Beginn eines Jobcoachings zu klären und zu prüfen, ob
die Maßnahme wirklich geeignet sei, um die betriebliche Inklusion
eines Menschen mit Behinderung zu verbessern.

Zum Schluss der Tagung wurde noch auf Planungen zu einem
Jobcoaching-Kongress hingewiesen, der zusammen mit dem
Landschaftsverband Westfalen-Lippe und der Handwerkskammer Münster
Ende 2019 durchgeführt werden soll. Bis dahin werden auch die
Empfehlungen des Forschungsprojektes vorliegen, mit denen den
Beteiligten von Jobcoachingprozessen praxisnah Unterstützung gegeben
werden wird.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.hawk.de

http://blogs.hawk-hhg.de/jade/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution231
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst, Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





AUSSEN/2089: Friedensnobelpreis - Glückwunsch an Nadia Murad und Denis Mukwege


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 5. Oktober 2018 

Friedensnobelpreis: Glückwunsch an Nadia Murad und Denis Mukwege



Zur Verleihung des diesjährigen Friedensnobelpreises an Nadia Murad und an Denis Mukwege erklären die Fraktionsvorsitzenden Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter:

Wir gratulieren Nadia Murad und Denis Mukwege zur hochverdienten Auszeichnung. Die Verleihung ist ein starkes Signal dafür, dass die Weltgemeinschaft sexuelle Gewalt als "billige Kriegswaffe" endlich scharf verurteilen muss.

Mit großem Mut hat Nadia Murad Bassee sich aus der Gefangenschaft des ISIS befreit. Beeindruckend und mutig ist auch ihr Bruch mit dem Schweigen über sexuelle Gewalt und ihr Einsatz als weltweite Stimme der von ISIS verschleppten und sexuell versklavten Jesidinnen, nachdem sie im Rahmen des baden-württembergischen Sonderkontingents nach Deutschland kam. Sie gibt allen Frauen, die ihre Rechte verteidigen, Ansporn und Hoffnung. Dafür gebührt ihr unser aller Dank.

Auch die Arbeit des kongolesischen Arztes Denis Mukwege verdient höchste Anerkennung. Mukwege engagiert sich seit Jahrzehnten für Frauen und Mädchen, die Opfer von sexueller Gewalt im Kongo wurden. Er hat damit denjenigen eine Stimme gegeben, deren Schicksale in kriegerischen Konflikten meist im Verborgenen bleiben.

Das Nobelkomitee setzt mit der Auszeichnung ein Signal zum Handeln an die Internationale Gemeinschaft. Es ist gut, dass die Bundesregierung dieses Thema auf ihre Agenda für den nicht-ständigen Sitz im Sicherheitsrat gesetzt hat. Es braucht eine politische Initiative in den Vereinten Nationen, um den Schutz von Frauen und Mädchen in bewaffneten Konflikten weiter zu stärken.

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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MEDIEN/447: Verbraucherschutzskandale bei Facebook - Fass ohne Boden




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 4. Oktober 2018

Verbraucherschutzskandale bei Facebook: Fass ohne Boden

 
Zu dem neuesten bekannt gewordenen Hackerangriff auf Facebook, erklärt Tabea Rößner, Sprecherin für Netzpolitik und Verbraucherschutz:
 
Nach den neuesten Skandalen um die abhanden gekommenen Nutzerdaten bei Facebook erwarten wir von Facebook jetzt eine umfangreiche Aufklärung über die Hintergründe des IT-Angriffs. Wie es genau zu dieser Sicherheitslücke kommen konnte und welche Schritte das Unternehmen unternimmt, um vergleichbare Vorfälle in der Zukunft zu vermeiden. Facebook muss nun den Abgeordneten des Bundestages auch im Ausschuss Digitale Agenda zeitnah zu allen aktuellen Ereignissen Rede und Antwort stehen und sich auch zu der Frage erklären, dass viele der Voreinstellungen in den Profilen der Nutzerinnen und Nutzer bisher nicht den datenschutzfreundlicheren Standards der Datenschutzgrundverordnung entsprechen.
 
Die Skandale sind mittlerweile zu einem Fass ohne Boden geworden. Allmählich scheint es einfacher zu sein, aufzuzählen, welche Bereiche der sozialen Plattform bisher noch nicht von Datenschutzskandalen betroffen sind. Egal wie oft das Unternehmen betont, dass es die aktuellen Vorfälle "sehr ernst" nimmt - wenn der Verbraucherschutz und die Sicherheit der Nutzerdaten wirklich Priorität hätten, würde es wohl kaum am laufenden Band zum Diebstahl von Millionen von privaten Daten kommen.
 
Dass Facebook zum Beispiel erst jetzt nach Bekanntwerden der Sicherheitslücke die Entwicklung eines verschlüsselten und sicheren Hashing-Verfahrens für Entwickler von Drittanbieter-Apps ankündigt, ist ein Indiz, dass diese und möglicherweise auch weitere Maßnahmen schon vorher zum Schutz der Nutzerdaten hätten getroffen werden müssen und somit hier ein Versäumnis von Facebook vorliegt. Vor diesem Hintergrund stellt sich auch die Frage, ob der aktuelle Sicherheitsvorfall erstmals zu einem Bußgeld nach der Datenschutzgrundverordnung führen wird. Wir sehen durchaus die Möglichkeit, wegen Verstoßes gegen Artikel 32 DSGVO ein solches Bußgeld zu verhängen, wenn die irische Datenschutzbehörde zu dem Schluss kommt, dass das Unternehmen keine geeigneten Maßnahmen ergriffen hat, um personenbezogene Daten besser zu schützen. Wir gehen davon aus, dass die Länderdatenschutzbehörden als auch die BfDI gemeinsam darauf hinwirken, dass die irische Datenschutzbehörde ein ernsthaftes Verfahren vorantreibt.
 
Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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UMWELT/1782: Anton Hofreiter zum Rodungsstopp für den Hambacher Wald


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 5. Oktober 2018 

Anton Hofreiter zum Rodungsstopp für den Hambacher Wald



Zum vorläufigen Rodungsstopp für den Hambacher Wald erklärt Anton Hofreiter, Fraktionsvorsitzender:

"Das ist ein Hoffnungszeichen für alle Klima- und Naturschützer! Und es ist auch ein gutes Zeichen für die Arbeit der Kohlekommission, denn nun kann RWE nicht ohne Not Fakten schaffen und die Kohlekommission hintertreiben. Das vorläufige Rodungsverbot ist aber auch eine Klatsche für Peter Altmaier und Armin Laschet, die bisher mit ihrer Politik den Weg für RWEs Rodungstrupps freigeräumt haben. Die gewonnene Zeit ist wertvolle Zeit. Die Entscheidung schafft den nötigen Raum für eine politische Lösung: Wir brauchen einen schnellen Kohleausstieg und keine rücksichtslosen Kohlekonzerne."

Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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AGRAR/321: Erntedank ist auch Dank an die Landwirte


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 5. Oktober 2018

Erntedank ist auch Dank an die Landwirte

Heimische Landwirtschaft sorgt auch in schwierigen Zeiten für reich
gedeckten Tisch



Am kommenden Sonntag feiern die christlichen Kirchen Erntedank.
Hierzu erklärt die stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Gitta Connemann:

"Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion wünscht allen Bürgern und besonders
den Landwirten einen frohen und besinnlichen Erntedank.

Zur Freude und dem Dank über die Ernte kommt in diesem Jahr jedoch
auch Demut. 2018 wird als Jahr der großen Dürre und Missernten in
Erinnerung bleiben. Die Trockenheit hat vielen Landwirten und
Waldbauern zugesetzt. Einige Landstriche sind fast verödet. Die
Auswirkungen waren und sind dramatisch. Die Folgen gehen am Ende alle
an. Denn sterben die ländlichen Räume, sterben auch Lebensraum und
Heimat für die Hälfte der Menschen in Deutschland.

Das Erntedankfest führt uns vor Augen: eine gute Ernte ist nicht
selbstverständlich. Das gilt auch für Grundnahrungsmittel wie Milch,
Mehl oder Kartoffeln. Der Mensch ist und bleibt von Naturereignissen
abhängig. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion hat sich daher für Hilfen
für bedrohte landwirtschaftliche Betriebe eingesetzt. Denn es geht um
Existenzen. Landwirtschaft ist harte Arbeit. Die Betriebe wollen
keine Almosen sondern faire Einkünfte. Sie wollen vorsorgen können.
Dafür brauchen wir Maßnahmen, die in Zukunft noch mehr
Risikomanagement ermöglichen wie z.B. eine Klimarücklage. Auch im
Bereich der Digitalisierung gehört die Landwirtschaft in den
Mittelpunkt. Denn mittels innovativer neuer Techniken wird die
Landwirtschaft noch nachhaltiger.

Unsere Bauernfamilien sorgen auch in schwierigen Zeiten für einen
reich gedeckten Tisch. Sie verdienen unsere Solidarität und keinen
Zynismus oder eine Misstrauenskultur."


Hintergrund:

Zum Erntedankfest danken Christen Gott für die Ernte des Jahres und
die Schöpfung. Das Erntedankfest ist ein traditionsreiches Fest in
unseren Kirchen. Vielerorts wird der Altarraum mit geernteten
Früchten, Getreide und Brot, Erntekronen und Kränzen geschmückt. Auch
Menschen, die nicht so häufig die Kirche besuchen, fühlen sich von
diesen Traditionen angesprochen.

Im Jahr 2018 haben Trockenheit und Dürre jedoch zu Missernten
geführt. Viele der kleinen und mittleren landwirtschaftlichen
Betriebe haben sich von den Krisen der letzten Jahre kaum erholt.
Tierhalter stehen vor der Frage, wie sie ihre Tiere noch ernähren
können. Frostschäden bei den Obstbauern, Preisverfälle bei den
Schweinehaltern und Ferkelerzeugern sowie Milchkrisen kosten ihren
Tribut.

 * 

Quelle:
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AUSSEN/1772: Friedensnobelpreis an Nadia Murad und Denis Mukwege sind Zeichen des Respekts


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 5. Oktober 2018

Friedensnobelpreis an Nadia Murad und Denis Mukwege sind Zeichen
des Respekts

Sexuelle Gewalt als systematisches Kriegsmittel ächten - Täter zur
Rechenschaft ziehen



Für den Friedensnobelpreis sind am Freitag die Jesidin Nadia Murad
und der Kongolese Denis Mukwege nominiert worden. Dazu erklärt der
Vorsitzende der Arbeitsgruppe Menschenrechte und humanitäre Hilfe der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Michael Brand:

"Mit Nadia Murad und Denis Mukwege hat das Nobelkomitee in Oslo in
diesem Jahr zwei mutige Menschen nominiert, die bei ihrem so
wichtigen Anliegen in einer engen Verbindung zueinanderstehen. Es
würdigt den Einsatz beider zur Bekämpfung sexueller Gewalt als Waffe
in Kriegen und Konflikten.

Nadia Murad, die heute in Deutschland lebt, ist Sonderbotschafterin
der Vereinten Nationen für Opfer des Menschenhandels, war selbst
Missbrauchsopfer und betroffen von den eklatanten
Menschenrechtsverletzungen des sogenannten Islamischen Staates (IS).
Sie setzt sich für die Aufarbeitung der Verbrechen und die
Strafverfolgung der IS-Schergen ein, die seit dem Sommer 2014
tausende jesidische Frauen und Mädchen systematisch vergewaltigt,
verschleppt und getötet haben.

Nadia Murads Mut und ihre Kraft verdienen unseren höchsten Respekt
und unsere Unterstützung. Sie hat die Hölle erlebt und setzt sich
heute für andere ein - dieser Einsatz einer starken Frau berührt. Die
UN-Sonderbotschafterin war immer wieder Gast der CDU/CSU-Fraktion, um
die notwendige Unterstützung für die Jesiden nach dem Genozid
einzufordern. Die Auszeichnung Nadia Murads mit dem
Friedensnobelpreis ist zugleich eine Aufforderung an die
Staatengemeinschaft, alles zu tun, um die noch heute über 3.000
Frauen in IS-Gefangenschaft freizubekommen und die Täter vor einem
internationalen Gericht zur Verantwortung zu ziehen.

Denis Mukwege operiert als Gynäkologe vergewaltigte Frauen im
Ostkongo und widmet sich als Arzt der Hilfe für Opfer sexueller
Gewalt. Aufgrund seines Engagements wurde er im Kongo mit dem Tode
bedroht und kehrte trotz allem an den Ort zurück, wo er den
vergewaltigten Frauen helfen kann. Ihm gilt gleichfalls unsere größte
Anerkennung für seine unermüdliche ärztliche Arbeit und dafür, dass
er unter Einsatz seines Lebens die Straflosigkeit von
Massenvergewaltigungen immer wieder anprangert.

Die Auszeichnungen für Nadia Murad und Denis Mukwege sind ein
Hilfeschrei und eine Aufforderung, nicht länger wegzuschauen.
Vergewaltigung als Kriegswaffe muss wirksam bekämpft, die Täter
müssen endlich zur Rechenschaft gezogen werden."

 * 
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AUSSEN/1771: Israel bleibt einer der engsten Partner Deutschlands in der Welt


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 4. Oktober 2018

Israel bleibt einer der engsten Partner Deutschlands in der
Welt

Von Regierungskonsultationen geht Zeichen der Gemeinsamkeit und
Handlungsfähigkeit aus



In Jerusalem haben am heutigen Donnerstag die siebten
deutsch-israelischen Regierungskonsultationen stattgefunden. Hierzu
erklärt der außenpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Jürgen Hardt:

"Die mittlerweile siebten Regierungskonsultationen zwischen
Deutschland und Israel zeigen, wie eng, vertrauensvoll und wichtig
die Partnerschaft beider Staaten ist. Mit der einzigen Demokratie im
Nahen Osten verbindet uns nicht nur die Geschichte: aus dem
Zivilisationsbruch der Shoah ist eine historische Verantwortung
Deutschlands für Israel erwachsen. Darüber hinaus verbinden uns
gemeinsame Werte und eine Reihe gleichgelagerter Interessen.

Diese wurden bei den heutigen Regierungskonsultationen einmal mehr
unterstrichen. Von diesen Gesprächen ging ein Zeichen der
Handlungsfähigkeit aus. So ist es gut und richtig, dass die
bilateralen Wirtschaftsbeziehungen im Mittelpunkt der Gespräche
standen. Israel ist einer der innovativsten Wirtschaftsräume der
Welt. Eine Reihe wichtiger Erfindungen, die das Leben der Menschen
konkret verbessert haben - etwa in der Medizin, der Landwirtschaft,
der digitalen Wirtschaft -, kommen aus Israel. Das Potenzial für
weiteres Wirtschaftswachstum dort ist enorm hoch. Zugleich ist
Deutschland einer der wichtigsten Investitions- und Handelspartner
Israels. Diese gewinnbringende Partnerschaft gilt es, weiter
auszubauen und zu stärken.

Die wirtschaftliche Dynamik Israels beeindruckt umso mehr, wenn man
auf die schwierige Nachbarschaft blickt. Israel grenzt nicht nur an
Syrien, wo seit Jahren ein Bürgerkrieg wütet. Sein Existenzrecht
wird außerdem von Staaten in der Region offen in Abrede gestellt.
Gerade deshalb trägt Deutschland - auch 70 Jahre nach der
Staatsgründung Israels - eine besondere Verantwortung für das
Existenzrecht und die Sicherheit Israels. Aufgrund unserer Geschichte
ist und bleibt die Sicherheit Israels Teil der deutschen Staatsräson.
Diese unverrückbare Verpflichtung Deutschlands wird unsere Politik
gegenüber dem gesamten Nahen Osten weiter prägen.

Und was für die Region gilt, gilt umso mehr für die innere
Verfasstheit Deutschlands: Antisemitismus darf in keiner Form
geduldet werden. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion wird sich weiterhin
mit aller Entschiedenheit gegen jegliche Form des Antisemitismus
einsetzen. Bilder, wie wir sie zuletzt beim Anschlag auf ein
jüdisches Restaurant in Chemnitz gesehen haben, sind unerträglich.
Wir müssen Antisemitismus mit der ganzen Konsequenz des Rechtsstaates
bekämpfen. In der politischen Bildungs- sowie der Integrationsarbeit
müssen wir darauf hinwirken, dass wir Antisemitismus vorbeugen und
ahnden. Vor diesem Hintergrund ist es erfreulich, dass der neue
Beauftragte für das jüdische Leben in Deutschland und den Kampf gegen
Antisemitismus, Felix Klein, Teil der Regierungsdelegation in Israel
ist."

 * 

Quelle:
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VERKEHR/722: Passagierkontrollen an Flughäfen effizienter und schneller gestalten


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 5. Oktober 2018

Passagierkontrollen an Flughäfen effizienter und schneller
gestalten



Zum "Luftfahrtgipfel" am heutigen Freitag können Sie den für Verkehr
zuständigen stellvertretenden Vorsitzenden der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Ulrich Lange, wie folgt zitieren:

"Ein zuverlässiger, leistungsfähiger und pünktlicher Luftverkehr ist
eine tragende Säule für den Wirtschaftsstandort Deutschland. Über die
Luft sind wir mit der Welt vernetzt und die Menschen erwarten, dass
das Ausmaß der Flugausfälle und Verspätungen der letzten Zeit
schnellstens reduziert wird. Die Ursachen im global organisierten
Luftverkehr sind vielfältig und so sind alle Akteure gefordert ihren
Teil beizutragen, um diesen zu begegnen. Hierzu sind erstmals im
Rahmen eines Luftfahrtgipfel gemeinsam eine Reihe wichtiger Maßnahmen
vereinbart worden. Ein wichtiger Punkt - auch entsprechend unseres
Koalitionsvertrages - ist, trotz gestiegener Anforderungen die
Passagierkontrollen an den Flughäfen effizienter und schneller zu
gestalten, um das lange Warten der Menschen vor den Kontrollstellen
zu beenden. Dabei bleibt die Prämisse, dass die Sicherheit der
Menschen an erster Stelle steht."

 * 

Quelle:
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VERKEHR/721: Situation an deutschen Flughäfen wird verbessert


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 5. Oktober 2018

Situation an deutschen Flughäfen wird verbessert



Am heutigen Freitag hat in Hamburg ein Treffen der
Luftverkehrsbranche mit Verkehrsminister Andreas Scheuer
stattgefunden. Anlass waren die zahlreichen Flugausfälle und
Verspätungen in diesem Jahr. Hierzu können Sie die verkehrspolitische
Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Daniela Ludwig, wie folgt
zitieren:

"Die teilweise chaotischen Zustände an deutschen Flughäfen in diesem
Jahr dürfen sich nicht wiederholen. Das Treffen der Branche mit
Verkehrsminister Andreas Scheuer war daher richtig und notwendig.
Alle Seiten müssen nun ihren Beitrag leisten, um die Situation zu
verbessern. Der Bund muss für eine Neuorganisation der
Luftsicherheitskontrollen sorgen und das Personal bei der Deutschen
Flugsicherung aufstocken. Die Luftverkehrsbranche ist aufgefordert,
ihre Einsatzpläne und Abläufe zu optimieren. Die jetzt getroffenen
Vereinbarungen weisen in die richtige Richtung."

 * 

Quelle:
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WIRTSCHAFT/2761: Ministerium darf bei Verbraucherschutz für Fluggäste nicht bremsen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 4. Oktober 2018

Ministerium darf bei Verbraucherschutz für Fluggäste nicht
bremsen

Stärkung der Fluggastrechte bei Flugausfällen und Verspätungen muss
klar im Vordergrund stehen



Das Bundesjustizministerium hat laut "Handelsblatt" in einem
Schreiben an den Rechtsdienstleister "Flightright" erklärt, trotz der
jüngsten Flugausfälle und Verspätungen derzeit "keinen unmittelbaren
Handlungsbedarf" zu sehen, um die Rechte von Kunden der
Fluggesellschaft Ryanair zu stärken. Hierzu erklären die rechts- und
verbraucherpolitische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Elisabeth Winkelmeier-Becker, und der zuständige Berichterstatter für
den zivilrechtlichen Verbraucherschutz, Sebastian Steineke:

Elisabeth Winkelmeier-Becker: "Schon in den Debatten zur
Einführung einer Musterfeststellungsklage für Verbraucherinnen und
Verbraucher bei Massenschäden haben wir bereits in der letzten
Legislaturperiode klargestellt, dass die Union auch Handlungsbedarf
in Bezug auf die effektive Durchsetzung von Forderungen bei kleineren
Streuschäden sieht. Auf unsere Initiative hin hat dieses Anliegen in
diesem Jahr Einzug in den Koalitionsvertrag gefunden. Das
Justizministerium darf hier nicht auf der Bremse stehen. Die Prüfung
des Ausschlusses von Abtretungsverboten für Forderungen in AGB und
damit die Umsetzung des Koalitionsvertrags muss nun zügig erfolgen."

Sebastian Steineke: "Dieser Sommer hat mit unzähligen
Flugausfällen und Verspätungen wieder deutlich gezeigt, dass wir den
Verbraucherschutz - insbesondere für die Fluggäste - dringend stärken
müssen. Gerade bei ausländischen Fluggesellschaften, die sich immer
wieder auf ihr heimisches Recht berufen - wie im Fall Ryanair - ist
eine gesetzgeberische Klarstellung, dass Abtretungsverbote für
Forderungen in AGB ausgeschlossen sind, ggf. durchaus geboten. Die
Stärkung der Fluggastrechte muss hier klar im Vordergrund stehen."


Hintergrund:

Mit der Einführung der Musterfeststellungsklage in diesem Jahr geben
wir den Verbraucherinnen und Verbrauchern ein neues Instrument zur
effektiven und kostengünstigen Durchsetzung ihrer Rechte an die Hand.
Bei der Geltendmachung von Streuschäden, bei denen die
Verfahrenskosten für den einzelnen Verbraucher unverhältnismäßig hoch
erscheinen, müssen jedoch insbesondere im Hinblick auf die
AGB-Festigkeit weitere Verbesserungen erfolgen. Im Koalitionsvertrag
zwischen CDU, CSU und SPD heißt es dazu: "Mit Blick auf kleine
'Streuschäden' prüfen wir einen Ausschluss von Abtretungsverboten für
Forderungen in AGB."

 * 

Quelle:
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AUSSEN/1790: Katja Kipping zur Verleihung des diesjährigen Friedensnobelpreises


DIE LINKE - Presseerklärung vom 5. Oktober 2018

Zur Verleihung des diesjährigen Friedensnobelpreises



Der Friedensnobelpreis 2018 geht an den kongolesischen Arzt Denis Mukwege und die irakische Menschenrechtsaktivistin Nadia Murad. Die Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Katja Kipping dazu:

Ich freue mich sehr über die Vergabe des Friedensnobelpreises an Denis Mukwege und Nadia Murad. Nachdem zuletzt die EU und der damalige US-Präsidenten Barack Obama ausgezeichnet wurden begrüße ich, dass mit dem kongolesischen Arzt und der irakischen Menschenrechtsaktivistin zwei Persönlichkeiten aus der Zivilgesellschaft für ihr leidenschaftliches Engagement ausgezeichnet werden.

Die Rechte aller Frauen sind unveräußerlich, überall, jederzeit. Mit der Verleihung des Friedensnobelpreises an Nadia Murad geht auch ein Signal der Hoffnung an alle jesidischen Frauen, die Opfer sexueller Gewalt, Versklavung und systematischer Erniedrigung wurden und ein Leben lang unter den Folgen der Verbrechen leiden. Die Überlebenden brauchen den Schutz der Weltgemeinschaft. Ich danke Nadia Murad und Denis Mukwege stellvertretend für alle Menschen, die täglich ihr Leben in den Dienst der Menschenrechte stellen. Ihnen gebührt mein größter Respekt.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de
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AUSSEN/1789: Nadia Murad und Denis Mukwege haben Friedensnobelpreis mehr als verdient


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. Oktober 2018

Nadia Murad und Denis Mukwege haben Friedensnobelpreis mehr als verdient



"Das Nobelkomitee in Oslo ehrt mit Nadia Murad und Denis Mukwege zwei mutige Kriegsgegner und Kämpfer für die Menschenrechte mit dem Friedensnobelpreis. Sie sind mutige Menschen und große Vorbilder im Kampf für Gerechtigkeit und Frieden. Beide haben diese wichtige Auszeichnung mehr als verdient", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Die Irakerin Nadia Murad hat den Genozid an den Jesiden im Jahr 2004, Sklavenhandel und Vergewaltigungen der Terrorbande ,Islamischer Staat' überlebt; der kongolesische Arzt Denis Mukwege hilft vergewaltigten Frauen und ist wegen seines Engagements gegen sexualisierte Kriegsgewalt nur knapp einem Mordanschlag entgangen. Beide demonstrieren mit ihrem Engagement, wie wichtig und richtig es ist, aufzustehen gegen Unrecht und Gewalt, nicht stummes Opfer zu bleiben, sondern laut die Stimme zu erheben und die Täter zur Rechenschaft zu ziehen.

DIE LINKE beglückwünscht Nadia Murad und Denis Mukwege zum Friedensnobelpreis."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. Oktober 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801
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BUNDESTAG/7577: Heute im Bundestag Nr. 729 - 05.10.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 729

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 5. Oktober 2018, Redaktionsschluss: 10.54 Uhr

1. Mögliche illegale Arzneimittellieferungen

2. Verschuldung in EU 12,8 Billionen Euro

3. Privatisierung von Seen

4. Förderung freier Schulen

5. Wohnraumvermietung über Airbnb

6. Finanzrisiken durch Schwellenländer



1. Mögliche illegale Arzneimittellieferungen

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Im Zusammenhang mit der Verbreitung gestohlener
Medikamente aus dem Ausland haben die Brandenburger Behörden den
Bundesoberbehörden Anfragen zu diversen Staaten gestellt. Die Anfragen
galten neben der Europäischen Arzneimittelagentur (EMA) den Ländern
Großbritannien, Lettland, Polen, Italien, Zypern, Niederlande,
Frankreich und Griechenland, wie es in der Antwort (19/4641) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/4259) der AfD-Fraktion
heißt.

Das pharmazeutische Unternehmen Lunapharm aus Brandenburg hatte im
Juli 2018 Arzneimittel eines griechischen Lieferanten zurückgerufen.
Es besteht der Verdacht, dass die Medikamente aus Diebstählen in
griechischen Krankenhäusern stammten und nicht ordnungsgemäß gelagert
und transportiert wurden.

Aktuell werde geprüft, ob es illegale Warenlieferungen zwischen einer
zypriotischen Firma und der Lunapharm Deutschland GmbH gegeben habe.

Die zuständige spanische Behörde habe bereits 2014 mitgeteilt, dass
einzelne Apotheken im Land subventionierte Arzneimittel, die für den
spanischen Markt bestimmt waren, an Großhändler verkauft haben. Die
spanische Behörde vermute, dass diese Arzneimittel auch nach
Deutschland gelangt sein könnten. Hinweise auf Qualitätsmängel gebe es
aber nicht.

 * 

02. Verschuldung in EU 12,8 Billionen uro 

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die öffentliche Gesamtverschuldung aller
EU-Mitgliedstaaten betrug zum 31. März 2018 rund 12,8 Billionen Euro.
Dies teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/4593) auf eine
Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/4220) mit. Die öffentliche
Gesamtverschuldung der Staaten mit Euro-Währung beläuft sich auf rund
zehn Milliarden Euro. Banken im Euroraum hätten gegenüber den
öffentlichen Haushalten des Euroraums Forderungen in Höhe von 2,5
Billionen Euro, was nach Angaben der Regierung acht Prozent der
Bilanzsumme dieser Banken entspricht. Weit über dem EU-Durchschnitt
liegen die Forderungen der Banken gegenüber öffentlichen Haushalten in
Italien mit rund 448 Milliarden Euro, was 17,4 Prozent der Bilanzsumme
der italienischen Banken entspricht. In Deutschland betragen die
Forderungen der Banken 450 Milliarden Euro (5,8 Prozent der
Bilanzsumme). Die FDP-Fraktion hatte in ihrer Vorbemerkung zur Kleinen
Anfrage auf die Privilegierung von Staatsanleihen hingewiesen: Anders
als die meisten Wertpapiere müssten Staatsanleihen von Banken nicht
mit Eigenkapital hinterlegt werden.

Nach Ansicht der Bundesregierung hat die Staatsschuldenkrise deutlich
gezeigt, "dass Forderungen gegenüber Staaten nicht risikolos sind".
Das größte Risiko aus der engen Verbindung zwischen Staaten und Banken
bestehe in der Gefahr sich selbst verstärkender Rückkoppelungseffekte
in Krisenphasen, welche die Widerstandsfähigkeit des Finanzsystems und
die makroökonomische Entwicklung insgesamt belasten würden. "Diese
Rückkoppelungseffekte können insbesondere dann entstehen, wenn sich
die Bonität eines Staates verschlechtert oder Banken Verluste in ihren
Staatsanleihe-Portfolios realisieren müssen. Dies führte bereits im
Zuge der europäischen Staatsschuldenkrise zu einer Beeinträchtigung
der Finanzstabilität", erinnert die Bundesregierung, die sich für eine
Entprivilegierung von Forderungen gegenüber Staaten ausspricht.

Nach Angaben der Regierung konnte im Baseler Ausschuss kein Konsens
über eine Entprivilegierung hergestellt werden. Großbritannien habe
die Entprivilegierung unterstützt, Japan und die USA hätten sich
dagegen ausgesprochen. Eine ablehnende Haltung würden auch Spanien,
Italien und Frankreich einnehmen. Unter anderem sei eingewandt worden,
dass bei einer regulatorischen Entprivilegierung mit Belastungen des
Bankensektors und der Staatsanleihemärkte zu rechnen sei, da sich die
Finanzierungsbedingungen sowohl für die Banken als auch für Staaten
verschlechtern könnten.

 * 

3. Privatisierung von Seen

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung hat eine Liste von Gewässern in
den neuen Ländern vorgelegt, die im Eigentum des Bundes oder
nachgeordneten Behörden und Institutionen stehen. In der Antwort
(19/4592) der Regierung auf eine entsprechende Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/4041) heißt es dazu, die Bundesanstalt für
Immobilienaufgaben biete entbehrliche Liegenschaften zunächst den
Kommunen zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben an. Weiterhin enthält die
Antwort Angaben zu geplanten Abgaben von anderen Liegenschaften.

 * 

4. Förderung freier Schulen

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Die Förderung von Schulen in freier Trägerschaft im
Rahmen des Kommunalinvestitionsförderungsgesetzes ist Thema einer
Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/4647). Die Abgeordneten wollen
wissen, wie viele Projektanträge die Kommunen für die Förderung von
Schulen in freier Trägerschaft eingereicht haben. Außerdem wird
gefragt, wie viele dieser Anträge genehmigt wurden und wie die
trägerneutrale Verwendung der Mittel in Ländern und Kommunen
sichergestellt werden soll.

 * 

5. Wohnraumvermietung über Airbnb

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Nach der Besteuerung von Mieteinnahmen, die über
Plattformen wie Airbnb erzielt werden, erkundigt sich die Fraktion Die
Linke in einer Kleinen Anfrage (19/4508). Die Bundesregierung soll
angeben, wie viele Anfragen beziehungsweise Auskunftsersuchen im
Zusammenhang mit der Firma Airbnb oder anderen Plattformen seit 2013
an Behörden anderer Länder gestellt wurden. Außerdem wird nach der
Reaktion ausländischer Finanzbehörden gefragt und speziell nach der
Reaktion irischer Behörden. In Irland hat die Firma Airbnb ihren
EU-Sitz. Gefragt wird auch, mit welchen Konsequenzen private
Wohnraumvermieter rechnen müssen, die bisher ihre entsprechenden
Einkünfte in der Steuererklärung verschwiegen haben.

 * 

6. Finanzrisiken durch Schwellenländer

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Die FDP-Fraktion nimmt die zunehmend schlechten
Wirtschaftsdaten aus sogenannten Schwellenländern zum Anlass für eine
Kleine Anfrage (19/4651). Gefragt wird unter anderem nach der
Gesamtverschuldung und der Staatsverschuldung der Schwellenländer
(auch im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt). Gesonderte Angaben
werden für Argentinien, Brasilien, Indien, Indonesien, Südafrika und
die Türkei erwartet. Gefragt wird zudem nach der Schuldentragfähigkeit
dieser Länder und dem Engagement europäischer und deutscher Banken.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7576: Heute im Bundestag Nr. 728 - 05.10.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 728

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 5. Oktober 2018, Redaktionsschluss: 10.09 Uhr

1. Besserer Schutz von Hinweisgebern

2. Teilzeit: Kleine Firmen nicht überfordern

3. Kein Hartz IV im Ausland

4. Modellprojekt Bürgerarbeit

5. E-Akte in Jobcentern

6. Leistungsmissbrauch im SGB II



1. Besserer Schutz von Hinweisgebern

Arbeit und Soziales/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/CHE) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen will
Whistleblower besser schützen und hat dazu einen Gesetzentwurf
(19/4558) vorgelegt. "Menschen, die sich dafür einsetzen,
Informationen der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, die dem
öffentlichen Interesse und dem Allgemeinwohl dienen, müssen dabei
unterstützt und vor Strafverfolgung und dienst- oder
arbeitsrechtlichen Konsequenzen geschützt werden", schreiben die
Grünen. Nachdem die Europäische Kommission am 23. April 2018 einen
Richtlinienvorschlag zum Schutz von Personen, die Verstöße gegen das
Unionsrecht melden, vorgelegt habe, sei auch die Bundesregierung zum
Handeln verpflichtet. Es sei ein Gebot der politischen Klugheit, die
deutsche Positionierung zu diesem Richtlinienvorschlag in Form eines
nationalen Whistleblower-Schutzgesetzes vorzunehmen, so die Grünen.
Sie fordern, durch Änderungen im Bürgerlichen Gesetzbuch, im
Berufsbildungsgesetz und im Bundesbeamtengesetz und
Beamtenstatusgesetz einen arbeits- und dienstrechtlichen
Diskriminierungsschutz für Hinweisgeber zu gewähren und zu regeln,
unter welchen Voraussetzungen sie sich an eine außerbetriebliche
Stelle oder direkt an die Öffentlichkeit wenden können.

 * 

2. Teilzeit: Kleine Firmen nicht überfordern

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Bundesregierung verteidigt die Koppelung der
Brückenteilzeit an bestimmte Betriebsgrößen. In ihrer Antwort
(19/4422) auf eine Kleine Anfrage (19/4110) der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen schreibt sie, dass die Schwellenwerte festgelegt worden
seien, um ein angemessenes Gleichgewicht zwischen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerinteressen anzustreben. Einerseits solle der Anspruch auf
ein Rückkehrrecht in Vollzeit für möglichst viele Arbeitnehmer gelten
und andererseits sollten kleinere Unternehmen vor Überforderung
geschützt werden, heißt es in der Antwort weiter.

 * 

3. Kein Hartz IV im Ausland

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Leistungen der Grundsicherung für Arbeitssuchende
des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch (SGB II) und Leistungen der
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem Zwölften
Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII) werden nicht an Personen mit
gewöhnlichem Aufenthalt im Ausland gezahlt. Das schreibt die
Bundesregierung in ihrer Antwort (19/4423) auf eine Kleine Anfrage
(19/4115) der AfD-Fraktion.

 * 

4. Modellprojekt Bürgerarbeit

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) In den Jahren 2011 bis 2014 gab es knapp 50.000
Eintritte von Teilnehmern in das Modellprojekt "Bürgerarbeit". Davon
hatten 39.826 Teilnehmer eine Vorförderung in Form von
Arbeitsgelegenheiten oder ähnlichem erhalten. Das geht aus einer
Antwort (19/4432) der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage
(19/4146) der AfD-Fraktion hervor.

 * 

5. E-Akte in Jobcentern

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/CHE) Die Einführung der E-Akte in den Jobcentern bietet
aus Sicht der Bundesregierung viele Vorteile sowohl für die
Arbeitslosen als auch für die Mitarbeiter der Jobcenter. Das schreibt
sie in ihrer Antwort (19/4497) auf eine Kleine Anfrage (19/4176) der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. Die Vorteile ergäben sich vor allem in
einem besseren und schnelleren Zugriff auf die Akten durch die
Mitarbeiter. Dadurch seien Auskünfte an Leistungsempfänger schneller
möglich und die Bearbeitungszeiten würden sich verkürzen. Um die
datenschutzrechtlichen Vorgaben sicherzustellen, sei ein verbindliches
fachliches Berechtigungskonzept für die E-Akte im Rechtskreis des
Zweiten Buches Sozialgesetzbuch herausgegeben, schreibt die Regierung
weiter.

 * 

6. Leistungsmissbrauch im SGB II

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/CHE) Die FDP-Fraktion hat eine Kleine Anfrage (19/4649)
zum Leistungsmissbrauch im Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB II)
gestellt. Darin fragt sie die Bundesregierung unter anderem nach der
Zahl der Missbrauchsfälle in den vergangenen zehn Jahren und nach den
Behörden, die solchen Missbrauch untersuchen.

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4513: Luftfahrtgipfel - Uralte Konzepte und viel heiße Luft (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 5. Oktober 2018

Luftfahrtgipfel: Uralte Konzepte und viel heiße Luft



Im Rathaus wurden heute die Ergebnisse des "Luftfahrtgipfels" angesichts der desaströsen Situation im Flugverkehr präsentiert. "Ziel soll der weitere Ausbau des Luftverkehrs sein: Angesichts der Schwierigkeiten und der Belastung der Bevölkerung erinnert mich das an einen Autofahrer, der trotz defekter Bremsen noch Gas gibt und darauf vertraut, dass die Bremsen während der Fahrt schon irgendwie repariert werden", kommentiert der umweltpolitische Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, Stephan Jersch. "Dabei wird es weiterhin keine regulativen Maßnahmen gegen die vielen Verspätungen und damit gegen den nächtlichen Fluglärmteppich geben. Das Prinzip der Freiwilligkeit, das nachweislich seit Jahren versagt, feiert fröhliche Urstände und statt die Situation in die eigenen Hände zu nehmen, wird eine weitere Kompetenzverlagerung nach Europa angestrebt."

Dieses Ergebnis schließe nahtlos an die skandalöse Behandlung der Volkspetition für eine konsequente Nachtruhe in Hamburg an, so Jersch: "Von der vom Bürgermeister angestrebten Akzeptanz des Luftverkehrs in der Bevölkerung hat sich Hamburg noch weiter entfernt."

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4947: Bundesweiter Protest für den Hambacher Forst (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 05.10.2018

Bundesweiter Protest für den Hambacher Forst 

Fraktionsvorsitzender Bernhard Braun nimmt an Kundgebung in Worms teil



Dr. Bernhard Braun, Fraktionsvorsitzender der GRÜNEN Landtagsfraktion,
redet an diesem Samstag in Worms im Rahmen der Demonstration "Reden
statt Roden - Hambacher Forst retten". Dazu erklärt er:

"Geht es so weiter, wird Deutschland seine Klimaschutzziele für 2020
nicht erreichen. Fakt ist: Deutschland ist weltweit der größte
Verbraucher der besonders klimaschädlichen Braunkohle. Fakt ist auch:
Beides ist das Resultat einer Politik der Großen Koalition, die
Wirtschaftsinteressen unverhohlen vor das Wohl von Mensch und Natur
stellt. Wir bleiben dabei: Der schnellstmögliche Ausstieg aus der
Kohle ist unabdingbar, um weiteren Schaden abzuwenden. Raus aus der
Kohle, und endlich bei den Erneuerbaren den Fuß von der Bremse, das
muss die Devise sein. Wer heute noch dafür sorgt, dass die
Kohleverbrennung fortgesetzt wird, versteht nicht, wie nachhaltige
Politik geht, denn die Alternativen zur Kohle stehen längst bereit.

Die Rodung des Hambacher Forsts wird vor Ort tiefgreifende
Auswirkungen auf Mensch, Natur und Landschaftsbild haben. Es ist
wichtig, dass Tausende dort demonstrieren, wo der sichtbarste Schaden
entstehen wird. Das Handeln von RWE wird aber noch einen weiteren,
weniger sichtbaren, und doch mindestens genauso großen Schaden zur
Folge haben, und das ist das Vorantreiben des Klimawandels durch das
Verfeuern der Braunkohle. Genauso wichtig ist es deshalb, bundesweit
Flagge zu zeigen für eine Politik, die das Recht der kommenden
Generationen auf einen lebenswerten Planeten endlich ernst nimmt."


Hintergrund:

Treffpunkt für die Demonstration "Reden statt Roden - Hambacher Forst
retten" in Worms ist an diesem Samstag, 6. Oktober, um 14 Uhr auf dem
Obermarkt Nähe Lincoln Theater. Zu der Demonstration rufen neben
BÜNDNIS90/DIE GRÜNEN und der GRÜNEN Jugend auch der Naturschutzbund
NABU sowie der BUND auf.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018
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GEWERKSCHAFT/270: Profession und gute Arbeit in der Weiterbildung (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 5. Oktober 2018

GEW: "Profession und gute Arbeit in der Weiterbildung"

Bildungsgewerkschaft fordert deutlich größere Anstrengungen in der
Weiterbildung



Gießen - "Weiterbildung muss ihren Beitrag zur Bewältigung der
gesellschaftlichen Herausforderungen leisten können", sagte Ansgar Klinger,
Vorstandsmitglied für Berufliche Bildung und Weiterbildung der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft (GEW) am Freitag im Rahmen der
GEW-Herbstakademie "Gute Arbeit in der Weiterbildung" in Gießen. Um die
Professionalisierung in der Weiterbildung voranzubringen und prekären
Arbeitsverhältnissen einen Riegel vorzuschieben, fordert die GEW deutlich
größere Anstrengungen.

"Von der Weiterbildung wird viel erwartet: Sie soll die Gesellschaft
weiterentwickeln, indem sie die Menschen auf Veränderungen durch die
zunehmende Individualisierung und Vielfalt der Gesellschaft vorbereitet und
gleichzeitig fit macht für die Digitalisierung", sagte Klinger. Die Politik
kümmere sich jedoch viel zu wenig darum, angemessene Rahmenbedingungen und
nachhaltige Ressourcen sicherzustellen, damit Weiterbildung diese Aufgaben
stemmen kann. "Dazu gehört, die Beschäftigten nach Tarif zu bezahlen, bei
den Bildungseinrichtungen für Planungssicherheit zu sorgen und allen
Menschen Zugang zu Weiterbildungsangeboten zu ermöglichen", so der
Weiterbildungsexperte. Ein Rechtsanspruch auf Weiterbildung und Förderung
sei deshalb dringend nötig.

Klinger fordert bundesweite Regelungen: "Die Infrastruktur der
Weiterbildung ist ein Dschungel von Zuständigkeiten. Deshalb brauchen wir
dringend verbindliche Regelungen." Gerade vor dem Hintergrund der
nationalen Weiterbildungsstrategie müsse sich die Bundesregierung darum
kümmern, die passenden Rahmenbedingungen zu garantieren und die Qualität
der Weiterbildung durch einheitliche Mindeststandards zu sichern. "Die
Lehrkräfte in der Weiterbildung müssen endlich ihrer Aufgabe und
Qualifikation angemessen beschäftigt und vergütet werden", sagte Klinger.


Info:  Die GEW-Herbstakademie zeigt mit Vorträgen, in
Dialogrunden, Foren und einer Podiumsdiskussion, wozu die Weiterbildung im
Stande ist. Voraussetzung hierfür sind gute Arbeitsbedingungen sowie die
Professionalisierung des Personals. Die diesjährige Herbstakademie wird von
der GEW in Kooperation mit der Justus-Liebig-Universität Gießen, der
Goethe-Universität Frankfurt am Main sowie der Universität Duisburg-Essen
in Gießen veranstaltet. Sie endet am heutigen 5. Oktober.

Alle weiteren Informationen finden Sie unter:

https://www.gew.de/weiterbildung/herbstakademie/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Oktober 2018
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HOCHSCHULE/2235: Startschuss für zweite Förderphase der Qualitätsoffensive Lehrerbildung gefallen (idw)


Gemeinsame Wissenschaftskonferenz (GWK) - 04.10.2018

Startschuss für zweite Förderphase der Qualitätsoffensive Lehrerbildung
gefallen

30 Hochschulen können ihre erfolgsversprechenden Projekte fortsetzen



Heute wurde mit der Förderbekanntgabe weiterer Hochschulprojekte
abschließend der Startschuss für die zweite Förderphase der
Qualitätsoffensive Lehrerbildung gegeben. Von den 49 Projekten der ersten
Förderung (2015-2018) haben mit dem heutigen Tag insgesamt 48 Projekte
grünes Licht für eine fortgesetzte Unterstützung ihrer erfolgreichen
Arbeit erhalten.

Die Vorsitzende der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz, Bundesministerin
Anja Karliczek, hob hervor: "Jeden Tag gehen in Deutschland mehr als acht
Millionen Schülerinnen und Schüler in die Schule. Sie haben das Recht auf
guten Unterricht. Hierfür brauchen wir hervorragend ausgebildete
Lehrerinnen und Lehrer. Ihre tägliche Arbeit verdient von uns allen
Respekt, Wertschätzung und Unterstützung. Mit der Qualitätsoffensive
Lehrerbildung wollen wir in diesem Sinne die Lehrerbildung in Deutschland
auf hohem Niveau verbessern. Ich freue mich, dass wir heute den
Startschuss für weitere Projekte der zweiten Förderphase geben und nun die
vielen Erfolgsgeschichten der Qualitätsoffensive Lehrerbildung in den
kommenden fünf Jahren fortgeschrieben werden können. Dafür wünsche ich
allen Beteiligten viel Kraft und gutes Gelingen!"

Die stellvertretende GWK-Vorsitzende und Senatorin für Wissenschaft,
Gesundheit und Verbraucherschutz der Freien Hansestadt Bremen, Prof. Dr.
Eva Quante-Brandt, sagte: "Unsere Hochschulen können in der
Weiterentwicklung der Lehrerbildung weitere fünf Jahre konzentriert und
finanziell gesichert arbeiten und Antworten auf die Herausforderungen
finden, die Themen wie Inklusion oder Heterogenität im Bildungssystem mit
sich bringen. Dank der gemeinsamen Initiative von Bund und Ländern erfährt
die Lehrerbildung auch insgesamt eine höhere Wertschätzung und
Anerkennung."

Bund und Länder haben 2013 die "Qualitätsoffensive Lehrerbildung" als
gemeinsames Bund-Länder-Programm für zehn Jahre beschlossen. Seit 2015
werden Projekte in diesem Rahmen gefördert. Der Bund stellt ein
Fördervolumen von bis zu 500 Millionen Euro bereit. Über die Auswahl der
Projekte entscheidet ein 18-köpfiges Gremium, dem Vertreterinnen und
Vertreter der Wissenschaft, der schulpraktischen Lehrerausbildung, der
Studierenden sowie des Bundes und der Länder angehören. Im Juni dieses
Jahres haben Bund und Länder zudem eine zusätzliche Förderung der
"Qualitätsoffensive Lehrerbildung" mit den Schwerpunkten "Digitalisierung
in der Lehrebildung" und/oder "Lehrerbildung für die beruflichen Schulen"
in Höhe von 64 Millionen Euro beschlossen.


Weiterführende Informationen:

https://www.gwk-bonn.de/themen/foerderung-von-hochschulen/qualitaetsoffensive-lehrerbildung/

www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de

https://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Redaktion/Dokumente/Papers/Qualitaetsoffensive_Lehrerbildung_Zwischenbericht_der_Evaluation_2.pdf

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment66810

PM 06/2018 mit Anlage

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution337

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Gemeinsame Wissenschaftskonferenz (GWK), 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DEMOSKOPIE/767: ARD-Vorwahlumfrage Bayern - CSU auf Rekordtief, Grüne zweitstärkste Kraft (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Oktober
2018

ARD-Vorwahlumfrage Bayern: CSU auf Rekordtief, Grüne zweitstärkste
Kraft

Deutschlandtrend Bayern



Zehn Tage vor den Landtagswahlen in Bayern käme die CSU in der
Sonntagsfrage auf 33 Prozent (-2 Prozentpunkte im Vergleich zum
BayernTrend im September; Landtagswahl 2013: 47,7 Prozent). Sie
verlöre die absolute Mehrheit in Bayern. Die SPD käme auf 11 Prozent
(+/-0 Prozentpunkte im Vergleich zum BayernTrend im September;
Landtagswahl 2013: 20,6 Prozent). Die Freien Wähler würden mit 11
Prozent einen Rekordwert erreichen (+/-0 Prozentpunkte im Vergleich
zum BayernTrend im September; Landtagswahl 2013: 9,0 Prozent). Die
Grünen würden mit 18 Prozent zweitstärkste Kraft und erreichten einen
Höchstwert in Bayern (+1 Prozentpunkt im Vergleich zum BayernTrend im
September; Landtagswahl 2013: 8,6 Prozent). Die FDP könnte mit aktuell
6 Prozent (+1 Prozentpunkt im Vergleich zum BayernTrend im September;
Landtagswahl 2013: 3,3 Prozent) wieder in den Landtag einziehen. Die
Linke würde mit 4,5 Prozent (-0,5 Prozentpunkte im Vergleich zum
BayernTrend im September; Landtagswahl 2013: 2,1 Prozent) knapp unter
der 5-Prozent-Hürde landen. Die in Bayern erstmals antretende AfD käme
auf 10 Prozent (-1 Prozentpunkt im Vergleich zum BayernTrend im
September). Die sonstigen Parteien kämen auf 6,5 Prozent.

Für die Sonntagsfrage im Auftrag der ARD-Tagesthemen hat das
Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von Montag bis Dienstag
dieser Woche 1.002 Wahlberechtigte in Bayern befragt. Bei dieser
Umfrage handelt es sich ausdrücklich um keine Prognose, sondern um die
politische Stimmung in der laufenden Woche. Die Sonntagsfrage misst
aktuelle Wahlneigungen und nicht tatsächliches Wahlverhalten. Sie
ermittelt einen Zwischenstand im Meinungsbildungsprozess der
Wahlbevölkerung, der erst am Wahlsonntag abgeschlossen ist.
Rückschlüsse auf den Wahlausgang sind damit nur bedingt möglich. Viele
Wähler legen sich kurzfristig vor einer Wahl fest. Eine große
Bedeutung hat zudem die letzte Phase des Wahlkampfs mit der gezielten
Ansprache von unentschlossenen und taktischen Wählern.

Eine Alleinregierung der CSU wäre mit diesen Zahlen nicht mehr
möglich. Als rechnerisch sichere Zwei-Parteien-Koalition wäre mit
diesen Zahlen lediglich Schwarz-Grün möglich. Eine Koalition von CSU
und Freien Wählern oder ein Bündnis von CSU und SPD würde dagegen eine
mögliche Mehrheit knapp verfehlen. Allerdings könnten die
Besonderheiten des bayerischen Wahlrechts dennoch zu einer
Landtagsmehrheit dieser Koalitionen führen.

71 Prozent der Befragten sind der Meinung, dass eine
Koalitionsregierung besser für Bayern wäre (+4 Punkte im Vergleich zu
September 2013). 23 Prozent halten eine CSU-Alleinregierung für besser
(-4 Punkte im Vergleich zu September 2013).

Die Zufriedenheit mit der bisherigen Landesregierung ist auf
verhältnismäßig niedrigem Niveau. 47 Prozent der Befragten sind mit
der Arbeit der Landeregierung zufrieden bzw. sehr zufrieden. Das ist
der niedrigste Wert in dieser Legislaturperiode. 52 Prozent sind
weniger oder gar nicht zufrieden mit der Arbeit der Landesregierung.

Bei der Politikerzufriedenheit kann keine der abgefragten Personen mit
hohen Beliebtheitswerten punkten. Mit der Arbeit von
CSU-Ministerpräsident Markus Söder sind 46 Prozent der Befragten
zufrieden bzw. sehr zufrieden, 47 Prozent sind weniger bzw. gar nicht
zufrieden (kein neuerer Vergleichswert wegen anderer
Fragensystematik). Mit der Arbeit von Spitzenkandidat Hubert Aiwanger
von den Freien Wählern sind 33 Prozent zufrieden bzw. sehr zufrieden
(-1 Punkt im Vergleich zum BayernTrend im September).
SPD-Spitzenkandidatin Natascha Kohnen kommt auf 24 Prozent
Zufriedenheit (-6 Punkte im Vergleich zum BayernTrend im September).
Grünen-Spitzenkandidatin Katharina Schulze kommt auf 19 Prozent
Zustimmung (-5 Punkt im Vergleich zum BayernTrend im September),
Grünen Spitzenkandidat Ludwig Hartmann auf 16 Prozent (+/0 im
Vergleich zum BayernTrend im September). Im Vergleich zur letzten
Bayernwahl 2013 ist die Zufriedenheit mit Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) deutlich gesunken. 42 Prozent der Befragten in Bayern
sind aktuell mit der Arbeit von Bundeskanzlerin Angela Merkel
zufrieden bzw. sehr zufrieden (-31 im Vergleich zu September 2013,
kurz vor der Bayern- und Bundestagswahl). Auch im Bundestrend hat sie
in diesem Zeitraum deutlich nachgelassen. Mit der Arbeit von Horst
Seehofer sind aktuell 28 Prozent zufrieden oder sehr zufrieden (-37
Punkte im Vergleich zu September 2013, kurz vor der Bayern- und
Bundestagswahl).

Von verschiedenen Themen ist die Schul- und Bildungspolitik für 55
Prozent der Befragten in Bayern sehr wichtig für die Wahlentscheidung
bei der Landtagswahl. Wie die Natur in Bayern geschützt wird, schätzen
46 Prozent als sehr wichtig für ihre Wahlentscheidung ein. Wie
bezahlbarer Wohnraum geschützt wird 45 Prozent. Wie Ungerechtigkeit in
der Gesellschaft verringert wird, ist für 41 Prozent der Befragten
sehr wichtig für ihre Wahlentscheidung. Wie die Polizei für unsere
Sicherheit sorgt, ist für 40 Prozent sehr wichtig. Wie Zuwanderung
geregelt wird, schätzen 39 Prozent als sehr wichtig für ihre
Wahlentscheidung ein. Wie sich Horst Seehofer in der Bundesregierung
verhält 26 Prozent. Wie die Bundesregierung aus CDU, CSU und SPD
zusammenarbeitet, halten 21 Prozent der Befragten für sehr wichtig.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Bayern ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.002 Befragte

	Erhebungszeitraum: 01.10.2018 bis 02.10.2018

	Erhebungsverfahren: Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Fragen im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag in Bayern
Landtagswahl wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Landesregierung in Bayern?

Sind Sie mit der politischen Arbeit von zufrieden?

Was ist besser für Bayern? Eine CSU-Alleinregierung oder eine
Koalitionsregierung?

Würden Sie sagen ist wichtig für Ihre Wahlentscheidung...?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Oktober 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln
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KRIEG/1713: Airbus - waffeninnovativ ... (SB)




Dies war der erste reale Test in Europa, der operative
Anwendbarkeiten von solchen Drohnen-Schwärmen für die Luftwaffe
demonstrierte - und es ist super gelaufen, ein voller
Erfolg.

Thomas Gottmann (Projektleiter bei Airbus Defence) [1]

Die deutsche Bevölkerung kann dem Drohnenkrieg nicht viel abgewinnen,
da sie ihn für feige und hinterhältig hält wie auch um die zahllosen
zivilen Opfer solcher Angriffe weiß. Wenngleich man keineswegs von
einer grundsätzlichen und umfassenden Kritik an der Kriegsführung oder
an Kampfeinsätzen der Bundeswehr sprechen kann, wiegen diese in Teilen
emotionalen Vorbehalte in ihrer Wirkung auf die Parteipolitik doch
oftmals schwerer als viele Verweise auf Ethik und Völkerrecht. Wie es
dazu kommt, daß sich die Bundesbürgerinnen und -bürger zwar in ihrer
breiten Mehrheit dafür einspannen lassen, ihr Wohlergehen mit
militärischen Mitteln in aller Welt durchzusetzen, doch in der
Drohnenfrage zur Widerborstigkeit neigen, bedürfte noch einer näheren
Klärung. Jedenfalls sehen sich die Parteien veranlaßt, in dieser Frage
nicht den Elefanten im Porzellanladen abzugeben und der
Aufrüstungslogik, daß dies unvermeidlich der Krieg der Zukunft sei und
wir unbedingt mithalten müssen, um nicht abgehängt zu werden, mitunter
Zügel anzulegen.

So haben Union und SPD erst nach jahrelangen Auseinandersetzungen im
Bundestag im Juni den Weg für die Beschaffung von Kampfdrohnen
freigemacht. Die Abgeordneten des Haushaltsausschusses beschlossen die
Anmietung israelischer Kampfdrohnen des Typs "Heron TP" für fast eine
Milliarde Euro, womit die Luftwaffe erstmals unbemannte Fluggeräte
erhielt, die auch Waffen tragen können. Über die Bewaffnung selbst
soll jedoch nach Verabredung im Koalitionsvertrag erst "nach
ausführlicher völkerrechtlicher, verfassungsrechtlicher und ethischer
Würdigung" gesondert entschieden werden.

Daß die Bundeswehr seit Jahrzehnten über unbewaffnete
Aufklärungsdrohnen verfügt und sie unter anderem im Kosovo- und
Afghanistankrieg eingesetzt hat, scheint demgegenüber unter dem
Radarschirm öffentlicher Aufmerksamkeit zu navigieren. Daraus mag die
taktische Marschroute der Bundesregierung resultieren, die bittere
Medizin portionsweise zu verabreichen und heute die Drohnen zu leasen,
aber erst morgen über ihre Bewaffnung zu reden. Eine ähnliche
Vorgehensweise zeichnet sich bei der Entwicklung eines
drohnengestützten Systems für den Luftkrieg ab, das dieser Tage über
der Ostsee einem Test in der Entwicklungsphase unterzogen wurde.

Bei einer Leistungsschau von Airbus Defence and Space, dem
militärischen Zweig des Flugzeugbauers, wurde an der Ostseeküste die
Begleitung von Kampfflugzeugen durch unbemanntes Fluggerät getestet.
Die als Schwarm eingesetzten Drohnen sollen später die Besatzung der
Flugzeuge unterstützen, indem sie aufklären, gegnerisches Radar und
Kommunikation stören und auch selbst Ziele bekämpfen, sofern sie
bewaffnet werden, was möglich, aber vorerst noch politisch umstritten
ist. Ingenieure bei Airbus arbeiten seit 18 Jahren an Drohnen, bis zum
Jahr 2025 soll ein Drohnen-Begleitsystem für Kampfflugzeuge entwickelt
und einsatzbereit sein.

Gleich Flottenverbänden zur See mit differenzierten und einander
ergänzenden militärischen Komponenten soll künftig auch der Luftkrieg
mittels Drohnenschwärmen weiter aufgerüstet und noch effizienter in
Stellung gebracht werden. Als Vorteile werden ein geringerer Bedarf an
Piloten und deren erhöhter Schutz angeführt, während die Komplexität
des Systems bislang noch als möglicher Nachteil zu Buche schlägt. Wie
so oft bei ambitionierten Rüstungsprojekten greifen die Ansprüche und
Versprechen der Entwickler und Hersteller im Verbund mit den Wünschen
der Militärs weit über den aktuell realisierbaren Stand hinaus und
stellen in Aussicht, daß in der künftigen Kriegsführung sogar mehrere
Drohnenschwärme mit je einem Jet vernetzt agieren können.

Noch handelte es sich bei dem Test um militärische Forschung, die im
Beisein von Militärs der Bundeswehr, aus Frankreich und Spanien
zunächst per Powerpoint und anschließend auf den Bildschirmen als
Computerdarstellung präsentiert wurde. Da sich das Geschehen draußen
über der Ostsee abspielte und wegen der grauen Wolkendecke am Himmel
von dem Szenario praktisch nichts zu sehen war, wurde der als voller
Erfolg bezeichnete erste reale Test dieser Art in Europa im Saal
verfolgt und gefeiert.

Auf dem Militärflugplatz Hohn bei Rendsburg hob ein Learjet ab, der
mit dem kompletten Cockpit eines Tornado-Kampfflugzeugs ausgestattet
und mit Elektronik vollgepackt war. Etwa 70 Kilometer entfernt
starteten auf dem Truppenübungsplatz Todendorf direkt an der Ostsee im
Kreis Ostholstein einige Minuten später von Katapulten aus eine
Video-Drohne für die Dokumentation und fünf Einsatzdrohnen. Diese sind
rund drei Meter lang, haben eine Spannweite von etwa 3,50 Metern,
wiegen 150 Kilogramm und fliegen 360 km/h schnell. Künftige Drohnen
sollen bis zu zwei Tonnen schwer sein, dann auch von Schiffen starten
oder von Begleitflugzeugen ausgesetzt werden und fast Überschall
fliegen können. Der Pilot soll den Kurs und die jeweiligen Funktionen
der Drohnen beeinflussen können, die in der Regel als eine Art
Frühwarnsystem vor dem Flugzeug fliegen.

In dem Seegebiet, das die Bundeswehr sonst für Schießübungen nutzt,
war der Flug- und Schiffsverkehr gesperrt. Die fünf Drohnen sammelten
sich zu einer "Mission Group", gingen zum Formationsflug über,
sondierten das weite Vorfeld des Jets, um Bedrohungen frühzeitig zu
erkennen, und simulierten den Abschuß einer Drohne, worauf eine andere
deren Aufgaben übernahm. Nach gelungener Operation, die etwas über
eine Stunde gedauert hatte, landeten alle Drohnen an orangefarbenen
Fallschirmen auf dem Truppenübungsplatz, während der Learjet zurück
nach Holm flog.

Wie Florian Taitsch, Sprecher von Airbus Defence and Space,
erläuterte, erforsche man die Einsatzmöglichkeiten von unbemannten
Drohnen für eine moderne Luftkampfstrategie der Zukunft. Die
amerikanischen Streitkräfte seien in diesem Bereich bereits recht
weit, aber auch die Chinesen und Russen dürften entsprechend forschen.
Die Bundeswehr wird ihre Tornados voraussichtlich 2025 außer Dienst
stellen. Ob zusätzliche Eurofighter deren Funktionen übernehmen, ein
amerikanisches Flugzeug gekauft wird oder die Wahl auf ein neues
europäisches Kampfflugzeug fällt, ist offen. Die Flugzeugbauer Airbus
und Dassault haben eine deutsch-französische Kooperation vereinbart.
"Wir wollen strategische Autonomie für Europa", sagte Dassault-Chef
Eric Trappier im April auf der Luftfahrtausstellung ILA in Berlin. Die
Drohnenschwärme könnten in jedem Fall Verwendung finden, wenn dies von
den Militärs gewollt werde, erklärte Taisch. [2]

Am fehlenden Willen der militärischen Führung dürfte die Anschaffung
und Anwendung dieses Systems nicht scheitern. Eher schon könnten
Probleme bei der technischen Realisierung oder günstigere Alternativen
dazu führen, daß Airbus Defence and Space nicht zum Zuge kommt. Ganz
von der Hand weisen solle man natürlich auch die Möglichkeit nicht,
daß der Drohnenkrieg auch 2025 noch ein Thema ist, über das sich
streiten läßt.


Fußnoten:

[1] www.welt.de/wirtschaft/article181769078/Airbus-testet-neue-Drohnen-ueber-der-Ostsee.html

[2] www.heise.de/newsticker/meldung/Luftkampftechnik-Airbus-testet-Drohnenschwarm-ueber-der-Ostsee-4181676.html

5. Oktober 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / MEINUNGEN





LAIRE/1330: Japan - an der Schwelle zu züchten ... (SB)




Die japanische Regierung hat einen Gesetzentwurf zur Manipulation
menschlicher Embryonen mit Hilfe der Genom-Editing-Methode
CRISPR-Cas9 vorgelegt. Die dabei vorgenommene Einschränkung, daß
keine Embryonen zur Reproduktion verwendet werden sollen, ist
rechtlich nicht bindend, bietet also eher ein Scheunentor, denn ein
Schlupfloch für eben genau solche Anwendungen.

Japan hat zwar längst Bestimmungen zur Nutzung menschlicher Embryonen
für Forschungszwecke erlassen, aber bislang gibt es noch keine
spezifischen rechtlichen Regeln, wie man mit dem Werkzeug CRISPR-Cas9
umgehen darf. Bislang sei Japans Haltung zum Genom-Editing von
menschlichen Embryonen neutral, sagte der Bioethiker Tetsuya Ishii
von der Hokkaido-Universität in Sapporo laut einer Meldung des
Journals "Nature". "Der Gesetzentwurf ermutigt nun zu dieser Art der
Forschung." [1]

Vom kommenden Monat an ist die japanische Öffentlichkeit aufgerufen,
sich zu dem Gesetzentwurf zu äußern. Voraussichtlich in der ersten
Jahreshälfte 2019 dürfte ein entsprechendes Gesetz in Kraft treten.
Man kann davon ausgehen, daß Japan mit diesem Schritt seine Position
in der Spitzengruppe der weltweiten CRISPR-Cas9-Forschung behaupten
will.

Bei der Debatte über ethische Standards für den genomischen Eingriff
in menschliche Embryonen wird häufig die Befürchtung geäußert, daß
CRISPR-Cas9 auch für "nicht-medizinische Anwendungen" gebraucht
werden könnte. Diese Bedenken unterstellen von vornherein die
Akzeptanz des genomischen Eingriffs, sofern er nur im Zeichen der
Medizin stattfindet. Ganz so, als hätte diese Zunft keine Experimente
an Menschen durchgeführt und als würden heute nicht ebenfalls
Versuche an Menschen durchgeführt - selbstverständlich von
Ethikkommissionen abgesegnet. Man denke nur an die 4. Novelle des
deutschen Arzneimittelgesetzes, die unter gewissen Voraussetzungen
mittels des Rechtsbegriffs der "Gruppennützigkeit" medizinische
Versuche an Menschen ohne deren konkrete Einwilligung und ohne daß
sie einen individuellen Nutzen davon haben, gestattet. Die im
November 2016 vom Bundestag verabschiedete Novelle war nicht die
erste medizinisch-ethische Frage, die seitens ihrer Kritikerinnen und
Kritiker als "Dammbruch" gewertet wurde, und dürfte auch nicht der
letzte dieser Art gewesen sein.

Es wird zwar gerne gesagt, daß Deutschland aufgrund seiner Geschichte
besonders restriktive Bestimmungen erlassen hat, doch dieser Eindruck
entsteht vor allem deshalb, weil sich andere Staaten geringere
Einschränkungen auferlegen. Das gilt auch für die Genom-Editierung.
Länder wie zum Beispiel China, USA, UK und Japan sind sicherlich sehr
viel freizügiger. Ob aber die Bundesrepublik Deutschland auf alle
Ewigkeiten hinaus ein vermeintlich striktes Verbot des Eingriffs in
die menschliche Keimbahn aufrechterhalten wird, ist ungewiß. Schon
heute weist das Embryonenschutzgesetz Lücken auf, beispielsweise wenn
behauptet und rechtlich durchgesetzt würde, daß der Einsatz der
CRISPR-Cas9-Methode bei menschlichen Embryonen hinreichend sicher für
die Nachkommen durchgeführt werden könnte.

Allerdings wurde festgestellt, daß die Analogie von CRISPR-Cas9 als
Schere, mit der kurzerhand die unerwünschten Genabschnitte
herausgeschnitten werden, nicht zutrifft. Beim "Herausschneiden" kann
es an zahlreichen anderen Stellen des Genoms zu Veränderungen kommen,
und es besteht das Risiko, daß durch den Eingriff ausgerechnet ein
natürlicher Krebsbekämpfungsmechanismus der Zelle eliminiert wird
(Off-target-Effekte). Aber falls eines Tages solche
"Kinderkrankheiten" dieser neuen biotechnologischen Methode behoben
sind, wer weiß, ob nicht dann sogar das deutsche
Embryonenschutzgesetz wieder auf den Prüfstand kommt.

Man denke nur an den Testballon, den Gesundheitsminister Jens Spahn
(CDU) vor kurzem losgelassen hat, als er sich für die
Widerspruchslösung bei der Organspende aussprach. Er möchte dem
Medizinbetrieb eine größere Verfügungsmasse an Organen zukommen
lassen und strebt eine gesetzliche 180-Grad-Kehrtwende an, weg von
der Freiwilligkeit der Organspende hin zur Spendenpflicht.
Ausgenommen sind dann nur Personen, die aktiv offiziellen Widerspruch
gegen die Organentnahme eingelegt haben.

Forschungen an Embryonen sind in Deutschland verboten.
Zuwiderhandlungen werden bestraft. Wie lange wird dieses -
vergleichsweise - strikte Verbot gelten, wenn der deutsche Medizin-
und Wissenschaftsbetrieb reklamiert, im internationalen Vergleich
schwerwiegende Nachteile zu erleiden? Oder wenn der Brain-drain
zunimmt und Fachkräfte in Scharen ins Ausland abwandern? Dann würde
die Frage nach einer Lockerung der gesetzlichen Bestimmungen erneut
aufgeworfen - und wenn es eine Berufsgruppe gibt, die in
180-Grad-Wendungen geübt ist, dann die des Politikers.

Der weltweite Hype um CRISPR-Cas9 hält seit einigen Jahren an. Vielleicht sind
es allein die rechtlichen, vor Gericht ausgetragenen Streitigkeiten
unter denjenigen, die reklamieren, die Methode erfunden zu haben, die
das Nobelpreiskomitee bislang davon abgehalten hat, die beteiligten Personen
mit dem Medizinnobelpreis auszuzeichnen. Japan und andere Länder
liebäugeln mit der Manipulation der menschlichen Keimbahn und sind im
Begriff, Menschenzüchtung zu betreiben.

Die dystopische Vorstellung, daß mit CRISPR-Cas9 und seinen
vielfältigen Möglichkeiten zur Manipulation des Erbguts von Pflanzen,
Tieren und eben auch Menschen ein weiterer Schritt in Richtung einer
diktatorisch organisierten Gesellschaft vollzogen wird, bei der die
herrschenden Kräfte auf der einen Seite Menschen mit unerwünschten
Eigenschaften ausmerzen und auf der anderen Seite paßgenaue, also
zwecks späterer Verwertung arbeitswillige, produktive und höchst
leistungsfähige Menschen (kräftig, ausdauernd, reaktionsschnell,
folgsam, etc.) züchten könnten, greift insofern zu kurz, als daß
Menschen freiwillig dazu bereit wären, nicht nur ihren Nachkommen,
sondern auch sich selbst solch einem Enhancement zu unterziehen, um
fremdnützige Interessen zu gefallen, die sie längst zu ihren eigenen
erklärt und angenommen haben.


Fußnote:

[1] https://www.nature.com/articles/d41586-018-06847-7
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ASIEN/908: Koreakonflikt - der Alltag kleiner Schritte ... (SB)


Koreakonflikt - der Alltag kleiner Schritte ...



Also doch kein Friedensnobelpreis 2018 für Donald Trump, Kim Jong-un
und Moon Jae-in; statt dessen hat am 5. Oktober das norwegische
Nobelkomitee in Oslo seine diesjährige Entscheidung für die Vergabe an
die yesidische Aktivistin Nadia Murad und den Gynäkologen Denis
Mukwege wegen ihrer mutigen und nicht ungefährlichen Bekämpfung
sexueller Gewalt gegen Frauen in den Kriegsgebieten des Iraks
respektive der Demokratischen Republik Kongo bekanntgegeben.
Ausschlaggebend für den Entschluß, Trump, Kim und Moon doch nicht
mit dem Nobelpreis zu ehren, dürfte die Verschleppungstaktiken
gewesen sein, mit denen seit mehreren Wochen die USA die weltweiten
Hoffnungen auf die Schaffung eines dauerhaften Friedens auf der
koreanischen Halbinsel trüben.

Zwar haben sich der US-Präsident und der nordkoreanische
Staatsratsvorsitzende bei ihrem historischen Treffen am 12. Juni in
Singapur auf die Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel
verständigt, doch gehen die Meinungen Washingtons und Pjöngjangs über
den besten Weg, das ehrgeizige Ziel zu erreichen, weit auseinander.
Seit Mitte Juni hat Nordkorea seine wichtigsten Anlagen in den
Bereichen Atomforschung und Raketenbau entweder außer Betrieb gestellt
oder komplett eingemottet. Im Gegenzug haben die USA lediglich ein
einziges gemeinsames Kriegsmanöver mit den Streitkräften Südkoreas
ausgesetzt - wofür sich Trump öffentlich gerühmt hat, den Amerikanern
Steuerzahlungen in Millionenhöhe erspart zu haben.

Nichtsdestotrotz drängt das US-Außenministerium unter der Leitung
Mike Pompeos auf einen raschen und kompletten Abbau des
nordkoreanischen Atomwaffenarsenals. Als sich Pjöngjang in einen Brief
an Trump über die "Mafiamethode" seines Chefdiplomaten beschwerte, hat
Ende August der New York Baulöwe und selbsternannte "Meister des
Deals" die Verhandlungen bis auf weiteres ausgesetzt. Um den
Friedensprozeß zu retten, lud Kim den südkoreanischen Präsidenten Moon
nach Pjöngjang zum dritten gemeinsamen Gipfeltreffen in diesem Jahr
ein. Ohne Rücksicht auf die Befindlichkeiten der USA beschlossen die
beiden Männer Mitte September eine ganze Reihe militärischer,
politischer und wirtschaftlicher Maßnahmen, um die Teilung Koreas zu
überwinden und Nord und Süd näherzubringen.

Im Mittelpunkt der Überlegungen, wie man die Wiedervereinigung Koreas
bewerkstelligen kann, steht der Plan, Nord- und Südkorea
verkehrstechnisch durch den Bau neuer Straßen und Schienenstrecken
wieder miteinander zu verbinden. Getrennt werden Nord- und Südkorea
seit 65 Jahren durch die gefährlichste Grenze der Welt, die 248
Kilometer lange De-Militarisierte Zone (DMZ) am 38. Breitengrad. Dort
liegen rund zwei Millionen Minen begraben. Also haben am 1. Oktober
jeweils auf ihrer eigenen Seite der Demarkationslinie
Minenräumkommandos beider Armeen begonnen, die unter der Erdoberfläche
liegenden Sprengkörper ausfindig zu machen und zu entsorgen. Nebenbei
soll auch nach den Überresten von mehreren hundert gefallener Soldaten
aus Nord- und Südkorea, den USA und China Ausschau gehalten werden,
die ebenfalls im Boden der DMZ liegen sollen.

Die Aufarbeitung des Koreakrieges, der von 1950 bis 1953 tobte und
rund drei Millionen Menschen, die meisten von ihnen koreanische
Zivilisten, das Leben kostete, ist ein wichtiger Aspekt des aktuellen
Friedensprozesses. Im Juli hat Nordkorea den USA die Überreste von 55
amerikanischen Soldaten zwecks Identifizierung in einem Speziallabor
des Pentagons auf Hawaii übergeben. Statt am 1. Oktober eine
Militärparade zur Gründung der Streitkräfte Südkoreas vor 70 Jahren
abzunehmen, hat Präsident Moon an einer Zeremonie zur feierlichen
Überführung der Überreste von 64 südkoreanischen Soldaten, deren
Identität von der Defense POW/MIA Accounting Agency der USA in
Pearl Harbor eindeutig festgestellt werden konnte, teilgenommen (POW =
Prisoner of War; MIA = Missing in Action - Anm. d. SB-Red.).

Während die beiden Teile Koreas zügig am Ausbau ihrer Beziehungen
arbeiten, herrscht Unklarheit, wie es zwischen Pjöngjang und
Washington weitergehen soll. Trump hat zwar die starken
Friedenssignale, die vom innerkoreanischen Gipfeltreffen in Pjöngjang
ausgingen, ausdrücklich begrüßt und sich für ein weiteres Treffen mit
Kim noch in diesem Jahr offen gezeigt, doch die Hardliner in seiner
Regierung, allen voran Pompeo und der Nationale Sicherheitsberater
John Bolton, beharren auf der Aufrechterhaltung der Sanktionen, die
sie "Politik des maximalen Drucks" nennen. Doch wenn die Amerikaner
mit Nordkorea vorankommen wollen, werden sie noch das eine oder
andere Zugeständnis machen müssen. Bei seinem Redebeitrag auf der
Generalversammlung der Vereinten Nationen in New York forderte am 29.
September der nordkoreanische Außenminister Ri Yong-ho von den USA
"vertrauensbildende Maßnahmen" und erklärte, ohne sie werde Nordkorea
"niemals" auf seine Atomwaffen verzichten.

Wie man aus den bisherigen Verhandlungen weiß, streben die
Nordkoreaner eine gemeinsame Erklärung zur formellen Beendigung des
Koreakrieges an, der irgendwann später ein Friedensabkommen folgen
soll. Die Südkoreaner sind hierzu bereit, doch die Amerikaner wehren
sich dagegen aus der berechtigten Angst, ihnen käme die Begründung für
die US-Militärpräsenz auf der koreanischen Halbinsel abhanden. Darüber
hinaus verlangt Nordkorea eine schrittweise Lockerung der
Wirtschaftssanktionen. Dies lehnen Pompeo und Bolton mit dem Argument
ab, einzig der ökonomische Druck habe Kim gefügig gemacht.

Der Geschäftsprofi Trump dagegen scheint die Situation etwas
realistischer im Sinne des Gebens und Nehmens einzuschätzen. Nach
einem Treffen des Nationalen Sicherheitsrats am 26. September erklärte
der US-Präsident vor der Presse, er habe es mit der
"Denuklearisierung" Nordkoreas nicht eilig; egal ob sie "zwei Jahre,
drei Jahre oder fünf Monate" dauere, er, Trump, habe "alle Zeit der
Welt". Daß die Trennung der Nordkoreaner von ihrem unter enormen
Anstrengungen und Entbehrungen geschaffenen Atomarsenal einige Zeit
in Anspruch nehmen würde, war jedem Kenner der Materie klar.
Bestätigung für die Richtigkeit dieser Einschätzung lieferte am 1.
Oktober der südkoreanische Vereinigungsminister Cho Myoung-gyon mit
einer Stellungnahme gegenüber dem Parlament in Seoul, derzufolge
Nordkorea über 20 bis 60 Nuklearsprengköpfe verfügt.

5. Oktober 2018
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VORTRAG/2287: Bradenburg - "Europa - aus der Traum?", 17.10.2018


idw - Pressemitteilung: Technische Hochschule Brandenburg

"Europa - aus der Traum?"

Abendvorlesung von Prof. Dr. Ulrich Brasche zur Frage: Welches Europa
soll es sein?



Die Europäische Union steht im Mittelpunkt der nächsten Abendvorlesung
an der Technischen Hochschule Brandenburg (THB). "Europa - aus der
Traum? Welches Europa soll es sein" lautet der Titel des Vortrags, den
Prof. Dr. Ulrich Brasche aus dem Fachbereich Wirtschaft am Mittwoch,
17. Oktober 2018, von 18:00 bis 20:00 Uhr im Audimax der Hochschule
halten wird.

Lange war eine "immer engere Union" der Traum der "guten Europäer".
Jetzt muss, betont Prof. Brasche, ein realistisches Ziel und eine
machbare Form der Zusammenarbeit gefunden und vereinbart werden.
Sollte dies nicht gelingen, drohe den Staaten der EU die
wirtschaftliche und politische Bedeutungslosigkeit. Prof. Brasche
lehrt an der THB Volkswirtschaftslehre, insbesondere europäische
Integration. Er ist Autor des Buches "Europäische Integration", das
bereits in der vierten Auflage erschienen ist. Mehr Informationen über
den Vortragenden sind unter https://bit.ly/2xZ6cAd zu finden.

Die Reihe der Abendvorlesungen richtet sich an die interessierte
Öffentlichkeit, an Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler,
Studierende, Schülerinnen und Schüler. In diesem Rahmen werden
aktuelle Themen allgemeinverständlich und wissenschaftlich fundiert
vorgestellt.

Technische Hochschule Brandenburg

www.th-brandenburg.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution284

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Hochschule Brandenburg, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/922: Auch kleine Geschenke beflügeln das Geschäft (idw)


Universität Zürich - 04.10.2018

Auch kleine Geschenke beflügeln das Geschäft



Bringt ein Handelsvertreter seinem Kunden eine kleine Aufmerksamkeit mit,
erhöht sich dessen Kaufbereitschaft erheblich, wie eine Studie der
Universität Zürich zeigt. Besonders, wenn es sich beim Beschenkten um den
Chef selbst handelt. Dass bereits kleine Geschenke zu
Interessenskonflikten führen, hat Auswirkungen auf die Diskussion, wo die
Grenze zwischen einer Geste der Wertschätzung und einem Bestechungsversuch
zu ziehen ist.

Ein Geschenk kann Dankbarkeit über eine gute Geschäftsbeziehung zum
Ausdruck bringen oder berechnend und manipulativ eingesetzt werden. Wo die
Trennlinie dazwischen verläuft, ist selten eindeutig. In vielen Branchen
und Firmen gelten Richtlinien bezüglich Umfang und Wert von Geschenken,
die Mitarbeitende annehmen dürfen. Solche Grenzwerte basieren auf der
Annahme, dass kleinere Geschenke unbedenklich sind, während wertvolle
Geschenke bei den Empfängern zu Interessenskonflikten führen und sie in
ihren Entscheidungen beeinflussen. Eine Schachtel Pralinen? - Geht in
Ordnung. Ein Logenplatz am Formel-1-Rennen? - Eher nicht.

Auch kleine Geschenke beeinflussen das Verhalten

Ob kleine Geschenke in Geschäftsbeziehungen tatsächlich keinen Einfluss
auf das Verhalten der Beschenkten haben, untersuchten Michel Maréchal und
Christian Thöni von den Universitäten Zürich und Lausanne in einem
kontrollierten Feldexperiment in Apotheken und Drogerien. Dabei übergaben
Handelsvertreter einem Teil ihrer Kundinnen und Kunden zu Beginn des
Verkaufsgesprächs sechs Tuben Zahnpasta im Gesamtwert von ungefähr 10
Franken. Das scheinbar unbedeutende Mitbringsel führte dazu, dass sich der
Wert der bestellten Waren durchschnittlich fast verdoppelte.

Wirkung ist abhängig von der Beziehung

Die Geschenke waren allerdings nur dann effektiv, wenn die
Geschäftsbeziehung bereits zuvor bestanden hatte, sich Schenkender und
Beschenkter also bereits kannten. Wurde das Geschenk hingegen beim ersten
Kontakt überreicht, bewirkte es eher das Gegenteil: Der Bestellwert lag in
diesem Fall tendenziell tiefer als wenn gar kein Geschenk im Spiel war.
«Gleich zu Beginn einer Geschäftsbeziehung mit einem Geschenk
aufzutauchen, wirkt möglicherweise berechnend und ist deshalb
kontraproduktiv», kommentiert UZH-Professor Michel Maréchal das Resultat.
«Besteht jedoch bereits ein Kontakt, kann der Kunde die Aufmerksamkeit
auch als Dankeschön wahrnehmen und als Ausdruck dafür, dass die Beziehung
geschätzt wird.»

Grösste Wirkung beim Chef

Kleine Präsente zu verteilen, kann für Handelsvertreter also eine
profitable Strategie sein. Besonders, wenn sie der Chefin oder dem Chef
persönlich überreicht werden. Ging das Geschenk im Feldexperiment direkt
an den Filialleiter, erhöhte sich der Wert der Bestellung auf mehr als das
Vierfache: von durchschnittlich 61 Franken auf 271 Franken. Beim normalen
Angestellten hingegen zeigte es keine Wirkung. Dies leuchtet insofern ein,
als Geschäftsführer in der Regel eine grössere Entscheidungskompetenz
haben und ohne Rücksprache grössere Bestellungen aufgeben können. «Da sie
aber meist auch das Geschäftsrisiko tragen, ist es erstaunlich, dass sie
bereit waren, so viel Ware zu bestellen», gibt Christian Thöni von der
Universität Lausanne zu bedenken. Der Effekt könnte sich laut den beiden
Autoren der Studie zusätzlich verstärken, wenn Mitarbeitende zwar
Entscheidungskompetenz besitzen, gleichzeitig aber keinerlei Risiko
tragen.

Sind Grenzwerte überhaupt sinnvoll?

Die Erkenntnisse von Maréchal und Thöni bieten neuen Zündstoff in der
Diskussion um die Höhe und den Sinn von Grenzwerten für Geschenke in
Geschäftsbeziehungen. «Unsere Studie zeigt, dass die Art der Beziehung
zwischen den Geschäftspartnern eine wichtige Rolle spielt und dass bereits
kleine Aufmerksamkeiten als persönliche Gefälligkeiten interpretiert
werden, für die man sich dann mit einem Gegengefallen revanchiert», fasst
Maréchal zusammen. «Diese Effekte fliessen bisher noch zu wenig in die
Diskussion über Vorschriften und Branchenrichtlinien zur Eindämmung von
Korruption ein.»


Originalpublikation:

Michel André Maréchal and Christian Thöni.

Hidden Persuaders: Do Small Gifts Lubricate Business Negotiations?

Management Science. September 27, 2018.

DOI: 10.1287/mnsc.2018.3113


Weitere Informationen unter:

http://www.media.uzh.ch/de/medienmitteilungen/2018/Geschenke

http://www.kommunikation.uzh.ch/static/videos/mediadesk/2018/Kleine_Geschenke.mp4

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution94

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Zürich, 04.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STATISTIK/4378: Erstes Halbjahr 2018 - Weniger Unternehmensaufgaben und gewerbliche Existenzgründungen (idw)


Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn - 04.10.2018

Erstes Halbjahr 2018: Weniger Unternehmensaufgaben und gewerbliche
Existenzgründungen



Im ersten Halbjahr 2018 ist die Zahl der Unternehmensaufgaben im
Vergleich zu den ersten 6 Monaten 2017 weiter gesunken: Von 151.100 auf
147.100. Trotz der rückläufigen Entwicklung bei den gewerblichen
Unternehmensschließungen bleibt der sogenannte "Gründungssaldo" - die
Differenz aus Gründungen und Schließungen - negativ, da zugleich der
rückläufige Trend bei den gewerblichen Existenzgründungen anhält.

Nur 142.300 Gewerbe wurden in den ersten sechs Monaten als
Existenzgründungen angemeldet - verglichen mit dem ersten Halbjahr 2017
(147.400) bedeutet dies einen Rückgang um 3,5 Prozent. "Aktuell wirkt sich
weiterhin die gute Lage auf dem Arbeitsmarkt auf das Gründungsgeschehen im
gewerblichen Bereich aus: Da qualifizierte Erwerbstätige ausreichend freie
attraktive Stellen finden, ziehen sie diese einer Eigenständigkeit mit all
ihren Risiken vor. Inwieweit sich diese Entwicklung angesichts der
zunehmenden globalen Handelsdivergenzen ändern wird, bleibt abzuwarten",
erklärte Prof. Dr. Friederike Welter (IfM Bonn/Universität Siegen).

Insgesamt ist die Zahl der Selbstständigen aller Wirtschaftszweige - aber
ohne Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei - zwischen 2011 und 2017 um
3,8 Prozent gesunken, während die der Erwerbstätigen um 7,4 Prozent stieg.
Damit liegen die Selbstständigenzahlen aber immer noch über dem Niveau von
2007. Ursächlich hierfür ist die kontinuierliche Zunahme der
Selbstständigen in den Freien Berufen: Nach Berechnungen des Instituts für
Freie Berufe hat sich ihre Zahl seit 1998 (646.000) mehr als verdoppelt
(2018: 1.407.000).

"Insbesondere Akademikerinnen wählen häufig den Weg in die freiberufliche
Selbstständigkeit, da dies ihnen tendenziell eine bessere Möglichkeit als
eine abhängige Beschäftigung gibt, die Erwerbstätigkeit an ihre
persönliche Lebensgestaltung anzupassen", so die IfM-Präsidentin.

Die aktuellen Zahlen zu den Gründungen und Unternehmensschließungen im
gewerblichen Bereich sowie zu den Selbstständigen insgesamt und in den
Freien Berufen sind auf der Homepage des IfM Bonn (www.ifm-bonn.org)
ebenso zu finden wie der Standpunkt "Regionale Gründungsförderung sollte
Standortfaktoren berücksichtigen".


Weitere Informationen unter:

://www.ifm-bonn.org/statistiken/gruendungen-und-unternehmensschliessungen/#accordion=0&tab=1

://www.ifm-bonn.org/statistiken/selbststaendigefreie-berufe/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1325

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn, 04.10.2018
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KIRCHE/2139: Menschenrechtsinitiative #freiundgleich geht an den Start (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 05.10.2018

EKD-Menschenrechtsinitiative #freiundgleich geht an den Start



Zum 70. Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte startet die
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) die
Menschenrechtsinitiative #freiundgleich. Mit einer Wanderausstellung,
unterschiedlichen Veranstaltungsformaten - von Planspielen bis zu einer
Modenschau -, Informations- und Bildungsmaterial rückt die EKD die
Verteidigung der Menschenrechte als Aufgabe der Kirchen in den Fokus.
Insbesondere Kirchen und Gemeinden sollen damit in der
Menschenrechtsbildung unterstützt werden.

Petra Bosse-Huber, Vizepräsidentin und Auslandsbischöfin des Kirchenamtes
der EKD, sagte zum Start der Initiative: "Zur Demokratie gehört immer die
Debatte und Streitkultur. Doch dafür braucht es immer Grundrechte, die
Teilhabe überhaupt erst ermöglichen. Die Unantastbarkeit der Menschenwürde
steht daher ganz bewusst in Artikel 1 des deutschen Grundgesetzes. Und auch
die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte beginnt mit der Feststellung,
dass alle Menschen frei und gleich an Würde und Rechten geboren sind. Doch
selbst dort, wo die Menschenrechte gelten, sind sie keine
Selbstverständlichkeit, sondern immer eine zu schützende Errungenschaft.
Darauf machen wir mit unserer Initiative #freiundgleich aufmerksam." Die
Initiative sei gerade jetzt wichtig, wo deutlich werde, dass vielerorts der
Grundkonsens über das gleiche Recht und die gleiche Würde aller Menschen in
Frage gestellt werde. "Wir werden als Kirche nicht nachlassen daran zu
erinnern, welche beispiellose Errungenschaft die Menschenrechte sind. Und
wir werden uns weiter für die Menschenrechte einsetzen, damit alle Menschen
als Gottes Geschöpfe und Ebenbilder in Freiheit und Würde miteinander leben
können."

Ab dem 5. Oktober ist die Webseite der Initiative #freiundgleich unter
www.freiundgleich.info aufzurufen, ebenso auf Facebook unter
www.facebook.com/initiativefreiundgleich. Dort finden sich Informationen zu
allen Aktionen, die im Rahmen der Initiative bis Ende 2019 stattfinden,
sowie Videoportraits, die zeigen, wie und warum Menschen sich für die
Rechte anderer einsetzen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 113/2018 vom 05.10.2018

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INTERNATIONAL/345: Mexiko - 50 Jahre Straflosigkeit nach dem Massaker von Tlatelolco (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Massaker von Tlatelolco: 50 Jahre Straflosigkeit






[image: Demonstrationszug - Foto: Desinformémonos]

Foto: Desinformémonos



(Mexiko-Stadt, 2. Oktober 2018, desinformémonos) - 50 Jahre nach dem
Massaker an Studierenden auf dem Platz der drei Kulturen im Stadtteil
Tlatelolco von Mexiko-Stadt, hat das Hochkommissariat für
Menschenrechte der Vereinten Nationen fehlende Ermittlungen beklagt:
"Im Zusammenhang mit der Studierendenbewegung von 1968 wurden schwere
Grundrechtsverletzungen begangen. Aber weder gab es wirkliche
Ermittlungen, noch wurden die Verantwortlichen bestraft."

Das Hochkommissariat erklärte, es empfinde noch immer eine "tiefe
Bestürzung" über das Vorgehen gegen die Studierendenbewegung; denn
diese habe lediglich "die Grausamkeiten der Regierung angeprangert und
mittels friedlichem Protest und Dialog für eine Demokratisierung des
Landes gekämpft".


Der lange Schatten der Straflosigkeit

Ergänzend erklärte die Geschäftsführerin von Amnesty International in
Mexiko, Tania Reneaum Panszi, das Massaker vom 2. Oktober 1968 "zeige
den langen Schatten der Straflosigkeit, der das Rechtssystem befleckt,
in dem die schweren Menschenrechtsverletzungen vergessen werden". Der
Fall dürfe nicht geschlossen werden, solange bis alle Fakten bekannt
seien, alle Verantwortlichen für die Gewalt vor Gericht gestellt und
Mechanismen etabliert würden, die sicherstellen sollen, das so etwas
nie wieder passiert.

Amnesty International forderte Mexiko auf, das Recht auf Wahrheit,
Gerechtigkeit und Wiedergutmachung sicher zu stellen. Zudem rief die
Organisation die Zivilgesellschaft dazu auf, die Erinnerung an die
Geschehnisse von 1968 wach zu halten und die damalige
Studierendenbewegung als ständige Inspiration zu sehen, um für
Menschenrechte einzustehen.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/massaker-von-tlatelolco-50-jahre-straflosigkeit/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin
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E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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SCHACH-SPHINX/06706: Beseelt von antagonistischer Rivalität (SB)


Wo sich zwei an sich grundverschiedene Charaktere am Brett gegenüber
sitzen, gestaltet sich der Kampf oft auf dramatische Weise. Dann sind
es nicht die Züge allein, die auf dem Prüfstand stehen. Vielmehr
spitzt sich die Partie schließlich zu einer Art alles entscheidenden
Frage mit philosophischem Unterton zu. Hier treten dann ganz konkrete
Spielauffassungen gegeneinander an. Die Partien von Richard Réti und
Alexander Aljechin waren von solch antagonistischer Rivalität beseelt.
Der tschechische Großmeister war ein ungemein vitaler Rechner. Sein
Stil war ein wenig gekünstelt und ritt hart an der Linie vertretbarer
Schachstrategie entlang. Réti liebte kurzum das Eigenwillige. Er war
geradezu vernarrt darin, Konzeptionen zu entwickeln, die gelinde
gesagt gewöhnungsbedürftig waren, und ihnen gegen alle Widrigkeit
hinweg treu zu bleiben. Dies ließ ihn in den Augen seiner Zeitgenossen
verschroben wirken. Seine Gedanken waren dennoch erfüllt von einer
messerscharf formulierten Idee. Réti glaubte, daß die Zentrumsbauern
in der frühen Eröffnungsphase weitgehend zurückgehalten werden mußten,
da sie sonst allzu leicht zur Angriffsmarke abgestempelt würden. Damit
leitete er einen bis heute nicht erschöpften Streit der Strategien
ein. Leider überstrapazierte Réti sein Spiel häufig, so daß er zuletzt
selbst ein Opfer der sich wie im Galopp verwirrenden Stellungsbilder
wurde. Im heutigen Rätsel der Sphinx traf er auf Alexander Aljechin,
der einer anderen Philosophie folgte. Nicht blinde Ergebenheit
gegenüber dem Zählwerk, sondern vielmehr der Sprung und Sturz in die
unauslotbaren Abgründe der Phantasie, das letzte Hervorkitzeln an
Machbarkeit war sein Antriebswille. Mit seinem letzten Zug 1...Te8-e3!
hatte Aljechin den Rand jenes Abgrunds betreten. Anders als Réti war
Aljechin jedoch schwindelfrei und konnte nach der fehlerhaften Antwort
2.Sd4-f3? c6xb5! 3.Dc4xb5 Sd5-c3 4.Db5xb7 Dc7xb7 5.Sc5xb7 Sc3xe2+
6.Kg1-h2 Sf6-e4!! im glänzenden Husarenstil gewinnen. Statt 2.Sd4-f3?
konnte Réti freilich einen Zug machen, der dem schwarzen Angriff
weitgehend den Wind aus den Segeln genommen hätte, aber an der
Schwelle zum dunklen Nichts schreckte seine Rechenbegabung dann doch
zurück, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06706: Beseelt von antagonistischer Rivalität (SB)]



Réti - Aljechin

Baden-Baden 1925


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Auf 1...Dc5-c1+ zog José Capablanca 2.Kf1-f2? und nach 2...Dc1-d2+!
war das Remis unvermeidlich: 3.Kf2-g1 Dd2-d1+ 4.Kg1-f2 Dd1-d2+ und
Dauerschach, denn 4.Kg1-h2?? Dd1-h5+ hätte gar noch verloren. Doch mit
2.Kf1-e2! Dc1xb2+ 3.Ke2-f3 Db2-b3+ 4.Kf3-f2! hätte Capablanca leicht
und bequem gewinnen können, da der weiße König bei weiteren
Schachgeboten einfach nach h2 zurückgewandert wäre.



Erstveröffentlichung am 6. Oktober 2005
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/660: 3. Oldenburger Symposium Kinder- und Jugendstimme - 2. und 3.11.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Wissenschaftliche Tagung

3. Oldenburger Symposium Kinder- und Jugendstimme



Oldenburg. Unter dem Motto "Junge Stimmen bewegen" veranstaltet das
Institut für Musik der Universität Oldenburg am 2. und 3. November zum
dritten Mal das Oldenburger Symposium für Kinder- und Jugendstimme.
Die Tagung richtet sich an alle, die mit Kindern und Jugendlichen
musizieren.

Interessierte können sich bis zum 27. Oktober anmelden.

Schwerpunkt des diesjährigen Symposiums ist der kreative Umgang mit
Stimme und Bewegung. In den Vorträgen und Workshops geht es um die
Improvisation mit der Stimme und dem Körper, um Kinder als
Bühnendarsteller, etwa in einer Kinderoper, oder das Experimentieren
mit Musik und Bewegung, beispielsweise in Form von Bodypercussion.
Aber auch Forschungsprojekte und Erkenntnisse der
Entwicklungspsychologie zum Thema Stimme und Bewegung werden
vorgestellt.

Die Universitätsgesellschaft Oldenburg fördert die Veranstaltung. Die
Teilnahmegebühr beträgt 55 Euro, für Studierende 25 Euro. Für
Studierende und Lehrende der Universität Oldenburg sowie des
Fachbereichs Musik der Universität Osnabrück ist die Teilnahme
kostenlos. Weitere Informationen und Anmeldung finden Interessierte
unter:

uol.de/symposiumkinderundjugendstimme

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 311/18 vom 2. Oktober 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/457: Hannover - Richard Sennett, Wie Städte unser Verhalten beeinflussen, 10.10.2018


Pressemitteilung der VolkswagenStiftung +++ Öffentliche Veranstaltung
am 10. Oktober 2018

Wie Städte unser Verhalten beeinflussen - Vortrag von Richard Sennett



Städte prägen das menschliche Verhalten - davon ist der international
renommierte Soziologe Richard Sennett überzeugt. In seinem Vortrag in
Hannover am 10. Oktober spricht er darüber, wie sich Stadtkonzepte auf
das Leben der Menschen auswirken können. Seine Zielvorstellung ist
eine offene Stadt, die den gesellschaftlichen Zusammenhalt stärkt und
die Kooperation zwischen ihren Bürgerinnen und Bürgern begünstigt. In
diesem Sinne steckt er einen ethischen Rahmen ab, der angesichts der
voranschreitenden Urbanisierung Orientierung gibt.

Der öffentliche Abendvortrag findet im Rahmen des wissenschaftlichen
Symposiums "Urbanization and Health: Identifying Pathways to Healthy
Sustainable Urban Development" statt. Richard Sennett referiert in
englischer Sprache - sein Vortrag wird simultan ins Deutsche
übersetzt.

Vortrag von Richard Sennett: "Wie beeinflussen Städte unser
Verhalten?"

Mittwoch, 10. Oktober 2018, 19 Uhr

Auditorium, Tagungszentrum Schloss Herrenhausen, Herrenhäuser Straße 5, 30419 Hannover

Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich, Einlass
ist ab 18.15 Uhr. Es stehen 320 Sitzplätze zur Verfügung.

PROGRAMM:

Einführung

PD Dr. Mazda Adli, Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie, Charité -
 Universitätsmedizin Berlin

Vortrag

Prof. Dr. Richard Sennett, Soziologe, New York University

Weitere Informationen zu Veranstaltungen der VolkswagenStiftung finden Sie unter 

www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungen/veranstaltungskalender.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der VolkswagenStiftung

Kastanienallee 35, 30519 Hannover

Telefon: 0511 8381 380

E-Mail: presse@volkswagenstiftung.de

Internet: www.volkswagenstiftung.de
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2303: Mittelgewicht - Protektion ohne Ende ... (SB)




Verband WBC hält schützende Hand über Saul "Canelo" Alvarez

In einer absurd anmutenden Entscheidung, die man wohl nur als
Protektion für Saul "Canelo" Alvarez und die Golden Boy Promotions
interpretieren kann, hat der Verband WBC einen Kampf zwischen Jermall
Charlo und Gennadi Golowkin angeordnet. Nachdem "Canelo" am 15.
September in Las Vegas umstritten gegen den Kasachen gewonnen hatte
und damit auch neuer WBC-Weltmeister im Mittelgewicht geworden war,
ging man davon aus, daß er diesen Titel gegen den
Pflichtherausforderer Charlo verteidigen müsse. Der Verband gesteht
ihm jedoch nicht nur eine freiwillige Titelverteidigung nach eigener
Wahl zu, sondern fordert zugleich Jermall Charlo auf, den Gürtel des
Interimschampions gegen den Kasachen aufs Spiel zu setzen. Der Sieger
dieses Kampfs soll dann neuer Pflichtherausforderer des Weltmeisters
werden.

Da der 28 Jahre alte Charlo als einer der gefährlichsten Akteure in
dieser Gewichtsklasse gilt, hält der Verband Saul Alvarez offenkundig
von dieser schweren Aufgabe frei und bürdet sie statt dessen dem
Kasachen auf. Golowkin soll den Part übernehmen, diesen gewaltigen
Brocken aus dem Weg zu räumen, damit sich der Mexikaner weder jetzt
noch später daran die Zähne ausbeißt. Sollte Charlo die Oberhand
behalten, bräuchte "Canelo" keinen Gedanken mehr an einen dritten
Kampf gegen Golowkin verschwenden, der ihn nach Auffassung vieler Fans
und Experten zweimal besiegt hat, aber von den Punktrichtern über den
Tisch gezogen wurde. Hätte der Kasache die Nase vorn, wäre der
Mexikaner Jermall Charlo los, den er dann als Gegner zurückweisen
könnte.

Wie man die Entscheidung des Verbands auch dreht und wendet, es kommt
stets eine unübersehbare Bevorzugung "Canelos" dabei heraus, während
Golowkin auch vom WBC benachteiligt und Charlo nebenbei ebenfalls in
Mitleidenschaft gezogen wird. Für den Kasachen und seinen Promoter Tom
Loeffler ist das ein schwerer Rückschlag, da sie gehofft hatten, der
Verband werde angesichts der erneuten Kontroverse um das Ergebnis des
Kampfs eine sofortige dritte Auflage veranlassen, ehe sich "Canelo"
mit einer freiwilligen Titelverteidigung im Dezember aus dem Staub
machen kann.

Jermall Charlo ist Pflichtherausforderer des WBC, seit er im Juli 2017
einen Ausscheidungskampf gegen Jorge Sebastian Heiland gewonnen hat,
der damals bereits in der vierten Runde die Segel streichen mußte.
Charlo wartet also schon 15 Monate geduldig auf die Chance, gegen den
Weltmeister anzutreten. Wie sein Manager Sampson Lewkowicz ging auch
er davon aus, daß der Verband auf seiner 56. Jahrestagung eine
Titelverteidigung "Canelos" gegen ihn anordnen werde. WBC-Präsident
Mauricio Sulaiman hat jedoch mit seinem Antrag, der einstimmig
angenommen wurde, die Situation noch komplizierter gemacht und
seinerseits dafür gesorgt, daß der Mexikaner auf Händen über alle
Hürden getragen wird.

Golowkin und Loeffler haben sich noch nicht dazu geäußert, ob sie der
Anordnung des WBC entsprechen werden. Nach den beiden Kämpfen gegen
"Canelo", bei denen sie um den Sieg geprellt worden sind, kommt die
Forderung, daß sich der Kasache über Jermall Charlo für ein drittes
Duell mit dem Mexikaner qualifizieren müsse, einer doppelten
Bestrafung gleich. Golowkin hat zwar keine Angst vor Charlo, dürfte
vermutlich aber auch nicht einsehen, warum er zu allem Überfluß für
"Canelo" die Kohlen aus dem Feuer holen soll. Sollte er sich daher dem
Ansinnen des Verbands verschließen und seiner Wege gehen, könnte der
dritte Kampf gegen den Mexikaner gestorben sein. Dieser müßte sich
allerdings gut überlegen, ob er wirklich WBC-Weltmeister bleiben und
es mit Jermall Charlo aufnehmen oder nicht besser das Weite suchen
sollte. [1]


Fußnote:

[1] www.boxingnews24.com/2018/10/wbc-orders-jermall-charlo-to-defend-against-ggg/
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





TANZSPORT/524: Leverkusen - "Fitnessdance" am 9., 16. und 23.10.2018


Fitnessdance



Im Rheindorfer Stadtteilbüro in der Masurenstr. 5 wird es sportlich:
Bei cooler Musik mit Spaß fit werden - das ist die Idee hinter
"Fitnessdance". Tanzelemente und Fitnessübungen werden hier zu einem
Training verbunden, das auch für weniger sportliche Menschen geeignet
ist. Der Kurs findet am Dienstag, dem 9. Oktober, sowie am 16. und 23.
Oktober jeweils von 18.00 bis 19.30 Uhr statt. Die Teilnahme ist
kostenlos. Wer mitmachen möchte, schickt bitte eine Mail an
sprachcafe@joblev.de oder ruft direkt im Stadtteilbüro an (0214 - 20
28 80 87).

Der Kurs findet im Rahmen des BIWAQ-Projekts "RHEINDORFerLEBEN" statt.
"RHEINDORFerLEBEN" ist ein Projekt des ESF-Bundesprogramms "Bildung,
Wirtschaft, Arbeit im Quartier - BIWAQ" und wird durch das
Bundesministerium des Inneren, für Bau und Heimat sowie den
Europäischen Sozialfonds gefördert.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 26. September 2018

Stadt Leverkusen

E-Mail: postmaster@stadt.leverkusen.de

Internet: http://www.leverkusen.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





TANZ - FESTIVAL/034: Theater Bremen - Vier Tage Tanz, 11. bis 14.10.2018


THEATER BREMEN

Vier Tage Tanz

Vier Tage: vier Inszenierungen. Zwei Premieren: zwei Stücke aus dem
Repertoire. Eine Karte kaufen: zwei Vorstellungen sehen.



Mit "Vier Tage Tanz" lädt das Theater Bremen zu einem bewegten
verlängerten Wochenende ein und zeigt neben der Bremen-Premiere einer
im Sommer entstandenen neuen Produktion von Hauschoreograf Samir Akika
auch eine neue Arbeit aus der Bremer freien Szene.

Den Auftakt machen am Donnerstag, dem 11. Oktober, Magali Sander Fett
und das TanzKollektivBremen mit der Uraufführung "Einunddreißig
Skizzen": 1968 gründete Johann Kresnik sein Choreografisches Theater
am Theater Bremen. 50 Jahre später setzt sich das TanzKollektivBremen
mit dem eher unbekannten zeichnerischen Werk des Choreografen und
Künstlers Kresnik auseinander. Fünf Tänzer*innen und ein Musiker
stellen in "Einunddreißig Skizzen" eine persönliche Beziehung zu den
Bildern her, erforschen sie, lassen sie lebendig werden. Die
Choreografie von Magali Sander Fett ist eine ganz eigene tänzerische
Auseinandersetzung mit Kresniks Schaffen. Erfahrungen, Gefühle, aber
auch Herkunft und Generation der beteiligten Tänzer*innen formen sich
zu einer Neuinterpretation der Zeichnungen aus heutiger Sicht, die
Fragen von Macht, Ungleichheit oder Geschlechteridentitäten
thematisieren und auf eine weniger bekannte Facette seines
künstlerischen Schaffens verweisen: "Mit seinen Skizzen zu arbeiten,
ist wie in einem Tagebuch zu lesen. In ihnen sind Kresniks Ideen
festgehalten. Ich habe den Eindruck, ihn 'pur' kennenzulernen. Selbst
arbeite ich nicht wie er, ich habe einen anderen ästhetischen
Ausdruck. Aber das Szenische an den Bildern hat mich angesprochen,
damit wollte ich arbeiten." (Magali Sander Fett) (Premiere am 11.
Oktober, 20 Uhr im Kleinen Haus, weitere Vorstellungen: Sonntag, 14.
Oktober, 18.30 Uhr, Donnerstag, 25. Oktober um 20 Uhr, Einführung
jeweils 30 Minuten vor Vorstellungsbeginn).

Mit "Pink Unicorns" hat Hauschoreograf Samir Akika über den Sommer auf
Einladung des in Galizien beheimateten Kollektivs La Macana eine
besondere Begegnung zwischen dem kubanischen Tänzer Alexis Fernández
und dessen 14-jährigem Sohn Paulo choreografiert. "Der
Bildschirmschoner des Smartphones meines Sohnes zeigt ein pinkes
Einhorn. Als ich ein Teenager war, blieb ich der Farbe Pink so fern
wie möglich, hatte noch nie von Einhörnern gehört und Smartphones
existierten nicht", bringt Alexis Fernández die
Verständigungsschwierigkeiten zwischen Eltern und Kindern der Post-
Millenium-Generation auf den Punkt: Als ob es nicht schon schwer genug
wäre, zwischen Adoleszenz und Midlife-Crisis eine gemeinsame Ebene zu
finden, vergrößern die Logiken der Interaktion im digitalen Zeitalter
den Erfahrungsabstand zwischen den Generationen umso mehr. Also wagen
sich Fernández und sein Sohn an einen Dialog auf der Bühne und
versuchen, über den Tanz zu einer gemeinsamen Sprache zu finden. Samir
Akika ist mit "Pink Unicorns" das wagemutige Doppelportrait einer
spannungsreichen Begegnung zwischen den Generationen gelungen. Nach
der Uraufführung Anfang September im Theater im Pumpenhaus Münster ist
die Arbeit nun auch zweimal in Bremen zu sehen. Bremen-Premiere ist am
Samstag, dem 13. Oktober, um 18 Uhr im Brauhaus (weitere Vorstellung:
Sonntag, 14. Oktober, 16.30 Uhr).

Ebenfalls am Samstag, dem 13. Oktober, zu sehen ist "Amour", Alize
Zandwijks berührende Annäherung an das Thema Alzheimer und Demenz (20
Uhr im Kleinen Haus). Bereits am Freitag, dem 12. Oktober, stellen
sich in Frederik Rohns intensiver Trauma-Erkundung "Crash" einige der
neuen Akteur*innen des Tanzensembles dem Bremer Publikum vor. "Vier
Tage Tanz" lädt darüber hinaus aber auch zu weiteren Erkundungen
bewegter Körper ein: mit Physical Prologues, Einführungen und
Publikumsgesprächen - und beim "Yeah Yeah Club" am Samstag, dem 13.
Oktober, ab 22 Uhr im noon/Foyer Kleines Haus schließlich auch dazu,
selbst das Tanzbein zu schwingen.

Mit dem 2-für-1-Special gilt übrigens: beim Kauf einer Karte für eine
der vier Vorstellungen ist der Besuch einer zweiten Vorstellung von
Vier Tage Tanz kostenlos.

Vier Tage Tanz in der Übersicht:

"Einunddreißig Skizzen"

von Magali Sander Fett / TanzKollektivBremen

Premiere Do 11. Oktober, 20 Uhr im Kleinen Haus, Einführung 19:30 Uhr
/ So 14. Oktober, 18:30 Uhr, Einführung 18 Uhr, im Anschluss
Publikumsgespräch

"Crash"

von Frederik Rohn / Unusual Symptoms

Fr 12. Oktober, 20 Uhr im Kleinen Haus. Physical Prologue um 19 Uhr,
Einführung um 19.30 Uhr

"Pink Unicorns"

von Samir Akika / La Macana

Bremen-Premiere Sa 13. Oktober, 18 Uhr im Brauhaus / So 14. Oktober,
16:30 Uhr, Physical Prologue um 15:30 Uhr, im Anschluss
Publikumsgespräch

"Amour"

von Alize Zandwijk

Sa 13. Oktober, 20 Uhr im Kleinen Haus, Einführung um 19:30 Uhr,
Physical Prologue um 19 Uhr / Anschließend "Yeah Yeah Club" um 22 Uhr
im noon / Foyer Kleines Haus

 * 

Quelle:

Theater Bremen

Goetheplatz 1-3, 28203 Bremen

Theaterkasse Tel. 0421/3653-333

oder online tickets.theaterbremen.de

Internet: www.theaterbremen.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





TREFF/447: Theater Bremen - Zu Gast: John von Düffel, 10.10.2018


THEATER BREMEN

Zu Gast: John von Düffel

Mittwoch, 10. Oktober, 19:30 Uhr



Er schreibt und schwimmt. Und gelegentlich liest er auch vor: aus
seinen eigenen Texten. So auch am Mittwoch, dem 10. Oktober, um 19.30
Uhr im Theater am Goetheplatz: John von Düffel unterhält sich in der
Reihe "Zu Gast" mit Simone Sterr, der leitenden Dramaturgin im
Schauspiel über herrlich überdrehte, aberwitzige Familienkomödien wie
"Rinderwahnsinn", seine Romane "Vom Wasser", "Klassenbuch", "Ego",
seine Shakespeare- und Antikenzyklen und natürlich über seine
Bühnenadaption von "Der Schimmelreiter", die drei Tage zuvor in der
Regie von Alize Zandwijk im Theater am Goetheplatz Premiere feiert.
Und auch das junge Publikum darf sich auf den nächsten von Düffel
freuen: "Tom Sawyer" feiert Wiederaufnahme Ende Oktober und mit der
Uraufführung seiner Adaption von "Die Abenteuer des Huckleberry Finn"
wird die Geschichte im November weiter erzählt. Das alles ist Grund
genug, um John von Düffel, Autor, Leistungsschwimmer, Dramaturg und
Dozent für szenisches Schreiben ins Foyer am Goetheplatz einzuladen
und dem Publikum vorzustellen.

Zu Gast: John von Düffel

Mittwoch, 10. Oktober, 19:30 Uhr im Theater am Goetheplatz (Foyer).

 * 

Quelle:

Theater Bremen

Goetheplatz 1-3, 28203 Bremen

Theaterkasse Tel. 0421/3653-333

oder online tickets.theaterbremen.de

Internet: www.theaterbremen.de
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INFOPOOL / UMWELT / ABFALL





VERWERTUNG/226: Was passiert mit alten Schiffen? (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.09.2018 / Abfall

Was passiert mit alten Schiffen?



Am kommenden Mittwoch wird eine Expertengruppe der EU-Kommission über
mögliche Änderungen der Schiffsrecycling-Verordnung diskutieren. Dabei
geht es um die Frage, ob Schiffe in Zukunft auch in Recycling-Anlagen
mit niedrigeren Sicherheitsstandards als bisher festgelegt
verschrottet werden dürfen.

Eine am Montag veröffentlichte Analyse der Organisationen Transport &
Environment (T&E) und der Shipbreaking Platform belegt, dass die 20 in
der EU-Verordnung anerkannten Schiffsrecycling-Anlagen über
ausreichend Kapazitäten für alle EU-Schiffe verfügen, die derzeit
verschrottet werden. Vertreter*innen der Schiffsindustrie fordern, die
Liste der Anlagen zu erweitern, um Engpässe zu vermeiden.

Ab Januar 2019 dürfen Schiffe, die unter der Flagge eines
Mitgliedstaates der EU fahren, nur noch in dafür vorgesehenen Anlagen
abgewrackt werden. Diese erfüllen bestimmte Sicherheits- und
Umweltanforderungen und sollen verhindern, dass Schiffe 'gebeacht' -
also einfach am Strand abgesetzt und dort ohne Sicherheitsstandards
auseinandergenommen - werden. Denn dabei kommen einheimische
Arbeiter*innen und die Umwelt mit giftigen Stoffen in Kontakt.

Die Organisationen stellen in ihrer Analyse außerdem fest, dass trotz
der neuen Regelung immer noch die Gefahr bestehe, dass
Schiffseigentümer die Flagge ihres Schiffs kurz vor dem Verschrotten
wechseln. Das sei zwischen 2013 und 2017 bei 432.000 Schiffstonnen der
Fall gewesen. Deshalb fordert T&E die EU-Kommission auf, auch Schiffe
in die Verordnung aufzunehmen, die sich im Besitz eines europäischen
Unternehmens befinden oder in EU-Gewässern fahren. [km]



Pressemitteilung von Transport & Environment

https://www.transportenvironment.org/press/europe-has-capacity-recycle-its-ships-new-data-shows-%E2%80%93-yet-shipowners-want-use-dangerous

Analyse von Transport & Environment und der Shipbreaking Platform


https://www.transportenvironment.org/sites/te/files/publications/2018_09_Shipbreaking_report_final.pdf

Nachricht bei Ends Europe (kostenpflichtig)

https://www.endseurope.com/53815?utm_source=24/09/2018&utm_medium=email&utm_campaign=ENDS%20Europe%20editorial%20bulletin

 * 

Quelle:

EU-News, 27.09.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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INFOPOOL / UMWELT / ARTENSCHUTZ





MASSNAHMEN/141: Besserer Schutz für gefährdete Wildpflanzen (BfN)


Bundesamt für Naturschutz (BfN)

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit

Berlin/Bonn, 02. Oktober 2018

Besserer Schutz für gefährdete Wildpflanzen



Ein bundesweites Netzwerk Botanischer Gärten arbeitet künftig daran,
das Überleben von 92 gefährdeten Pflanzenarten in Deutschland zu
sichern. Das Bundesumweltministerium fördert das Projekt
"Wildpflanzenschutz Deutschland II" (WIPs-De II) im Rahmen des
Bundesprogramms Biologische Vielfalt mit rund 4,2 Millionen Euro über
die nächsten fünf Jahre. Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) begleitet
das Projekt inhaltlich.

Bundesumweltministerin Svenja Schulze: "Um den Artenrückgang zu
stoppen, sind weiterhin große Anstrengungen erforderlich. Für
besonders gefährdete Arten und für Arten, für deren Erhalt Deutschland
eine besondere Verantwortung trägt, sind deshalb gezielte
Schutzmaßnahmen notwendig. Wir unterstützen das Projekt
'Wildpflanzenschutz Deutschland II', um das Überleben dieser Arten in
Deutschland zu sichern."

BfN-Präsidentin Prof. Beate Jessel ergänzt: "Das Projekt sorgt dafür,
die genetische Vielfalt unserer Wildpflanzen zu erhalten und verfolgt
damit ein wichtiges Ziel der 'Nationalen Strategie zur biologischen
Vielfalt'. Denn die entsprechende genetische Bandbreite innerhalb
einer Art bestimmt darüber, wie gut sich diese Art an Veränderungen
des Ökosystems - zum Beispiel durch den Klimawandel - anpassen kann
und welche Überlebenschancen sie hat."

Das Projekt "Wildpflanzenschutz Deutschland II" verfolgt drei sich
ergänzende Strategien: Zunächst wird Saatgut an den Wildstandorten
bundesweit gesammelt und in dezentralen Saatgutgenbanken eingelagert.
In den fünf beteiligten Botanischen Gärten werden dann sogenannte
Erhaltungs- und Vermehrungskulturen angelegt, um in einem dritten
Schritt mit diesem Material gefährdete Bestände an ihren natürlichen
Standorten zu stärken.

Bereits von 2013 bis 2018 hat sich das Verbundprojekt
"Wildpflanzenschutz Deutschland" dem umfassenden Schutz von 15
gefährdeten Arten gewidmet, darunter Arnika, Sumpf-Enzian und
Breitblättriges Knabenkraut. Die Liste der 15 Arten wurde nun auf
insgesamt 92 Arten erweitert. "WIPs-De II" setzt das Projekt bis 2023
fort.

Umgesetzt wird "Wildpflanzenschutz Deutschland II" von einem
bundesweiten Netzwerk, zu dem sich die Botanischen Gärten von
Regensburg, Osnabrück, Berlin, Potsdam und Mainz zusammengeschlossen
haben. Koordiniert wird das Vorhaben vom Botanischen Garten der
Universität Regensburg.

Insgesamt zählen 250 Wildpflanzenarten zu den so genannten
Verantwortungsarten Deutschlands. Dies sind Arten, die ausschließlich
in Deutschland vorkommen oder von denen Deutschland einer ihrer
wichtigen Verbreitungsschwerpunkte ist.

Das Bundesprogramm Biologische Vielfalt

Die Umsetzung der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt (NBS)
wird seit 2011 durch das Bundesprogramm Biologische Vielfalt
unterstützt. Gefördert werden Vorhaben, denen im Rahmen der NBS eine
gesamtstaatlich repräsentative Bedeutung zukommt oder die diese
Strategie in besonders beispielhafter Weise umsetzen. Die geförderten
Maßnahmen tragen dazu bei, den Rückgang der biologischen Vielfalt in
Deutschland zu stoppen und mittel- bis langfristig in einen positiven
Trend umzukehren. Sie dienen dem Schutz und der nachhaltigen Nutzung
sowie der Entwicklung der biologischen Vielfalt und gehen über die
rechtlich geforderten Standards hinaus. Akzeptanzbildende Maßnahmen
der Informationen und Kommunikation tragen dazu bei, das
gesellschaftliche Bewusstsein für die biologische Vielfalt zu stärken.




Weitere Informationen unter:

www.wildpflanzenschutz.de

Projekt-Streckbrief unter:

https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/projekte/laufende-projekte.html

Weitere Informationen zum Bundesprogramm:

www.biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm.html

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.10.2018

Bundesamt für Naturschutz (BfN)

Konstantinstr. 110, 53179 Bonn

Tel.: 0228/8491-0, Fax: 0228/8491-9999
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MELDUNG/471: Naturschauspiel Starenschwärme (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 2. Oktober 2018

Naturschauspiel Starenschwärme

Spektakuläre Flugmanöver des Vogel des Jahres 2018 jetzt beim Vogelzug
- kommendes Wochenende ist europäischer BirdWatch



Hilpoltstein, 04.10.18 - Derzeit ist der herbstliche Vogelzug in
vollem Gange und so bietet sich fast täglich die Gelegenheit,
Schwalben, Drosseln oder mit Glück auch mal Kraniche auf der
Durchreise durch Bayern in die südlichen Überwinterungsquartiere zu
sehen. "Die spektakulärsten Flugformationen bilden die Stare, deren
riesige schwarze Schwärme aus etwas Entfernung wie eine große,
synchron-wabernde Wolke aussehen", sagt LBV-Expertin Christiane
Geidel. In Bayern schließen sich die bekannten Zugvögel zu Scharen mit
bis zu 1.000 Tieren zusammen. Die Beobachtung ihrer waghalsigen
Manöver bietet Naturfreunden derzeit ein echtes Schauspiel. Der LBV
empfiehlt daher noch bis Mitte Oktober, einen besonders lohnenswerten
Blick in den Himmel zu richten.




[image: Foto: © Hans Clausen]

Starenschwarm
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In Bayern erreichen die Staren-Scharen oft eine Größe von mehreren
hundert Vögeln, die zum Ausruhen gerne Stromleitungen bevölkern. Bei
ihren spektakulären Flugmanövern, ist es faszinierend zu beobachten,
wie die riesigen Schwärme sich nahezu synchron bewegen und die Vögel
dabei niemals zusammenstoßen. "Jeder Star achtet auf seine
Schwarmnachbarn und jede Richtungsänderung reißt somit auch den
Schwarmgenossen mit. Die Summe der Einzelentscheidungen ergibt dann
das, was wir als einheitlich sich bewegende Wolke wahrnehmen", erklärt
Geidel.




[image: Weißstörche im Flug - Foto: © Dr. Christoph Moning]

Weißstörche
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Als riesiger Schwarm unterwegs zu sein, hat Vorteile. Zum einen bietet
die Gruppe den Schutz der Gemeinschaft. Rein statistisch ist das
Risiko für ein einzelnes Tier von einem Greifvogel erwischt zu werden
umso geringer, je größer die Gruppe ist. "Für einen Angreifer ist das
Durcheinander eines Starenschwarms verwirrend und macht es viel
schwieriger, sich auf ein einzelnes Ziel zu fokussieren", sagt die
LBV-Expertin. Außerdem dient der Schwarm auch dem
Informationsaustausch. Junge und unerfahrene Stare oder solche, die
einfach kein Glück bei der Nahrungssuche hatten, brauchen am nächsten
Tag nur den Artgenossen hinterherfliegen, die es am eiligsten haben,
an einen guten Platz mit Nahrung zurückzukehren. "Eine große
Schlafplatzgruppe kann somit auch als Informationsbörse dienen.
Generell sind Stare eine sehr soziale Vogelart und schon zur Brutzeit
bevölkern sie gerne nebeneinander hängende Nistkästen. Auf dem
Vogelzug setzt sich ihr soziales Verhalten fort", sagt Christiane
Geidel.

Derzeit können bayerische Naturfreunde an geeigneten Orten die
Starenschwärme in der Dämmerung lange Zeit über einem gemeinsamen
Schlafplatz im Pulk hin und her fliegen sehen. Erst bei einbrechender
Nacht lassen sich die Vögel zum Schlafen nieder. Vor allem an Seen mit
großen, ausgedehnten Schilfzonen sammeln sie sich besonders gerne und
suchen Schutz für die Nacht.

Wer mehr über den Vogelzug erfahren will, hat rund um das kommende
Oktoberwochenende beim European BirdWatch bei zahlreichen bayernweiten
LBV-Exkursionen die Möglichkeit dazu. Dabei werden sich sicherlich
auch gute Möglichkeiten bieten, das Schwarmverhalten der Stare zu
beobachten. Mehr Informationen unter www.lbv.de/birdwatch.

 * 
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BODEN/196: Forschergruppe - EU-Richtlinie fehlt, aber Bodenschutz muss sein (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 26.09.2018 / Naturschutz & Biodiversität

Forschergruppe: Richtlinie fehlt, aber Bodenschutz muss sein



Eine multidisziplinäre Gruppe europäischer ExpertInnen hat jüngste
Forschungsergebnisse zur Sicherung der Nachhaltigkeit europäischer
Böden untersucht und zusammengetragen, wie integrierte politische
Lösungen aussehen könnten. Demnach gibt es viele Möglichkeiten auf
Politikebene, die wertvolle Ressource Boden zum Wohle der
EU-BürgerInnen zu schützen.

Der European Academies Science Advisory Council (EASAC) hat einen
Bericht veröffentlicht, der sich insbesondere auf die Biodiversität im
Boden und ihren Beitrag zur oberirdischen Vielfalt konzentriert.
Außerdem wurde der Zusammenhang zwischen Böden und moderner
Landwirtschaft sowie die Verknüpfung zwischen Boden, Pflanzen und der
menschlichen Gesundheit untersucht. Hinzu kommen Wechselwirkungen
zwischen Böden und Klimawandel. All das wird dann im Hinblick auf die
politischen Möglichkeiten diskutiert.

Der EASAC glaubt, dass dieser Bericht noch einmal neue Perspektiven
auf die Debatte um eine europäische Bodenschutzrichtlinie bringen
könnte, um zum Schutz der nicht erneuerbaren Ressource Boden
beizutragen. Der Bericht zeige mehrere wichtige Synergien und mögliche
Lösungswege auf, um die nationalen Aktivitäten zum Bodenschutz und die
Kooperation zwischen den Mitgliedstaaten zu verbessern. Die EU müsse
angesichts der Pläne der Vereinten Nationen und deren Ernährungs- und
Landwirtschaftsorganisation FAO, eine globale
Bodenbiodiversitätsbewertung zu starten, überlegen, welche Maßnahmen
sie ergreifen wolle.

Fortschritte bei den Altlasten

Die Gemeinsame Forschungsstelle (JRC) der EU hat parallel die
Fortschritte beim Management von verseuchten Böden in Europa bewertet.
Allgemein konstatiert die JRC dabei Verbesserungen. Für die insgesamt
39 befragten Länder wurden 2,5 Millionen Standorte gezählt, an denen
für die Böden umweltschädliche Aktivitäten stattgefunden haben. Bis
Ende 2016 gab es mehr als 650.000 registrierte kontaminierte
Standorte, mehr als 65.500 Standorte wurden bereits saniert. Insgesamt
trügen die Produktionssektoren stärker zur Umweltverschmutzung vor Ort
bei als die Dienstleistungssektoren (60 Prozent im Vergleich zu 32
Prozent). Die häufigsten Verunreinigungen seien auf Mineralöle und
Schwermetalle zurückzuführen. Das am häufigsten verwendete
Sanierungsverfahren scheint die Ausgrabung und Vor-Ort-Entsorgung von
kontaminierten Böden zu sein.

Bodenerosion kostet 1,25 Milliarden Euro jährlich

Mehr als 12 Millionen Hektar Land, das entspricht 7,2 Prozent der
gesamten landwirtschaftlich genutzten Fläche, sind in der EU von
Bodenerosion betroffen. Die JRC der Europäischen Kommission hatte im
Frühjahr (EU-News 01.03.2018 [1]) in einer Studie berechnet, dass die
europäischen Mitgliedstaaten jährlich 1,25 Milliarden Euro durch
Produktivitätsverluste verlieren. In Deutschland entstünden jährlich
Verluste von etwa 50,7 Millionen Euro durch Bodenerosion. Die JRC
appelliert an die Regierungen, mehr Schutzmaßnahmen durchzuführen, um
die Erosionsraten zu verringern. [jg]



Pressemitteilung EASAC

https://easac.eu/meetings-events/details/launch-of-the-easac-policy-report-on-opportunities-for-soil-sustainability-in-europe/

EASAC-Report "Opportunities for soil sustainability in Europe"

https://drive.google.com/file/d/14eT2TKkP7JPkXTVw6NqfwKjwJU9YVBWc/view

JRC-Bericht zum Management kontaminierter Böden

http://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/bitstream/JRC107508/jrc107508_2018.1264_src_final_progress_in_the_management_contaminated_sites_in_europe_eur_29124_en_online-final_1.pdf

[1] https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2018-landwirtschaft-gentechnik/bodenerosion-kostet-125-milliarden-euro-pro-jahr/
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EUROPA/538: Europawahl 2019 - Manifest für ein nachhaltiges Europa (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 26.09.2018 / Politik & Recht

Europawahl 2019: Manifest für ein nachhaltiges Europa



Das zivilgesellschaftliche Bündnis SDG Watch Europe hat am Mittwoch
ein Manifest zur Europawahl 2019 veröffentlicht. Die Botschaft:
Nachhaltigkeit muss der Kompass für die europäische Politik werden.

Die Antworten europäischer Entscheidungsträger*innen auf die
Finanzkrise, Klimawandel, Umweltzerstörung oder auf die
Dieselabgasaffäre laufen nach Ansicht des Bündnisses den europäischen
Werten zuwider. Menschen, die in der EU leben, fühlten sich mehr und
mehr im Stich gelassen. Etliche Probleme würden nicht angegangen, zum
Beispiel die Klimakrise oder Luftverschmutzung. Die EU riskiert dabei,
ihre Glaubwürdigkeit zu verlieren.

Das Manifest beinhaltet 12 Punkte. Zum Beispiel verlangen die
zivilgesellschaftlichen Organisationen eine ehrgeizigere
EU-Klimapolitik, die sich konsequent am internationalen Klimaabkommen
von Paris ausrichtet. Energieeffizienz müsse stärker gefördert, das
rasche Ende von fossilen Energieträgern eingeläutet sowie Energiearmut
bekämpft werden.

Auch verlangen die Organisationen ein robustes Management von
natürlichen Ressourcen, was saubere Luft und sauberes Wasser ebenso
wie den wirkungsvollen Artenschutz einschließt.

Der Punkt 'nachhaltige und intakte Lebensmittelsysteme' bezieht sich
hauptsächlich auf die Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU, weg
von industrieller Produktion hin zu einer bäuerlich-ökologischen
Landwirtschaft mit kleinen Betrieben.

Ferner müsse die EU eine faire Handelspolitik verfolgen, die in erster
Linie nicht die Interessen multinationaler Konzerne bedient, sondern
den Menschen dient.

Zum Unterstützerkreis des Manifests gehören unter anderem das
Europäische Umweltbüro (EEB), Friends of the Earth Europe, Save the
Children und Global Call to Action Against Poverty. Interessierte
zivilgesellschaftliche Akteure können das Manifest mit ihrem Logo
unterstützen.

Die Europawahl findet vom 23. bis 26. Mai 2019 statt. [aw]




Manifest SDG Watch Europe

https://www.sdgwatcheurope.org/european-elections-2019/

Mitteilung des EEB 

http://eeb.org/launch-of-the-manifesto-for-a-sustainable-europe-for-its-citizens/

Twitter: #yEUrManifesto

Steckbrief der EU-Koordination zur Europawahl

https://www.dnr.de/fileadmin/Publikationen/Steckbriefe_Factsheets/EUK_Steckbrief_Europawahl2019.pdf

 * 
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FEUER/041: Alarmierender Bericht über EU-weite Waldbrände 2017 (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 21.09.2018 / Naturschutz & Biodiversität

Alarmierender Bericht über EU-weite Waldbrände 2017



1,2 Millionen Hektar Wald sind 2017 verbrannt. Davon lagen 25 Prozent
in Natura-2000-Gebieten. Ein Großteil der Brände wurde durch
menschliche Aktivitäten verursacht, schreibt das Gemeinsame
Forschungszentrum (JRC) der EU-Kommission in seinem jährlichen Bericht
über Waldbrände in Europa, im Mittleren Osten und Nordafrika. Die
kritischsten Monate waren laut JRC die Monate Juni und Oktober 2017.

Bei den Bränden verloren 127 Personen ihr Leben. Die ökonomischen
Kosten werden auf rund 10 Milliarden Euro beziffert. Der
EU-Umweltkommissar Karmenu Vella sagte: "Extreme Wetterbedingungen -
lang anhaltende Dürren und Hitzewellen - verschärfen die Waldbrände
und erschweren die Brandbekämpfung. Mehr als 90 Prozent aller
Waldbrände werden durch menschliche Aktivitäten verursacht, weshalb
die EU eng mit den Mitgliedstaaten bei der Prävention
zusammenarbeitet". Es müsse viel mehr in die Waldbewirtschaftung
investiert werden, um bewährte Praktiken in der gesamten EU zu
gewährleisten. Auch der Kampf gegen den Klimawandel müsse verstärkt
werden.

Im laufenden Jahr 2018 wurde der EU-Katastrophenschutzmechanismus
bereits fünfmal aktiviert, um auf Waldbrände in Europa zu reagieren.
Besonders Schweden und Griechenland wurden unterstützt. Insgesamt
wurden in diesem Jahr bereits 15 Flugzeuge, 6 Hubschrauber und über
400 Feuerwehrleute und Besatzungsmitglieder mobilisiert. [jg]



Artikel zum JRC-Bericht

https://ec.europa.eu/jrc/en/news/increased-efforts-curb-wildfires

JRC-Bericht

http://effis.jrc.ec.europa.eu/reports-and-publications/annual-fire-reports/
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FORSCHUNG/1473: Fruchtfliegen kontern Klimawandel durch Stoffwechselumstellung (idw)


Veterinärmedizinische Universität Wien - 03.10.2018

Fruchtfliegen kontern Klimawandel durch Stoffwechselumstellung



Evolutionäre Auswirkungen durch den Klimawandel sind derzeit ein "hot
topic" der Evolutionsforschung. So bewirkt bei der Fruchtfliege eine
heißere Umgebung unter anderem eine komplette Umstellung des
Stoffwechsels-und das mit Änderungen in ganz wenigen Genen. Forschende
der Vetmeduni Vienna zeigten in Genome Biology dass evolutionäre
Anpassungsprozesse schon in wenigen Generationen die Anpassung an eine
neue, heiße Umwelt bewirkt haben. Dabei setzen sich Varianten zweier
Gene durch, die auf einen essentiellen Regulator des Energiehaushalts
einwirken. Fruchtfliegen machen sich somit statt mit vielen kleinen
Veränderungen mit einer "einflussreichen" Gen-Minderheit für heißere
Zeiten fit.

Das Wohlbefinden der meisten Tiere und Pflanzen wird stark von der
Temperatur beeinflusst. Der derzeitig stattfindende Klimawandel stellt
für viele Organismen somit eine große Herausforderung dar. Sie müssen
sich an die veränderten Temperaturen anpassen, oder ihr Überleben ist
stark gefährdet. Dass diese Anpassung auf genetischer Ebene gesteuert
wird, ist seit längerem bekannt. Dass sie jedoch auch sehr schnell,
innerhalb weniger Generationen, passieren kann, dagegen nicht. Erst in
den letzten Jahren gelang der Nachweis wie rasch sich die die
genetische Zusammensetzung von Populationen ändern kann. Umstritten
ist dabei aber, ob nur wenige, einflussreiche oder viele Gene mit
geringem Einfluss für diese raschen Veränderungen verantwortlich sind.
Forschende vom Institut für Populationsgenetik der Vetmeduni Vienna um
Francois Mallard und Christian Schlötterer haben Anpassung an neue
Klimaverhältnisse im Labor experimentell getestet: frisch gefangenen
Fruchtfliegen wurden einer heißen Umwelt ausgesetzt und die
überlebenden Fliegen wurden nach weniger als 60 Generationen
untersucht. Dabei gelang der Nachweis, dass der gesamte Stoffwechsel
durch wenige Genvarianten umprogrammiert wurde.

Schnelle Anpassungen sind möglich, doch nur bei ausreichender
genetischer Diversität

Aufgrund mehrerer, mit Nobelpreisen ausgezeichneter
Forschungsleistungen ist die Fruchtfliege der Öffentlichkeit
mittlerweile zwar als "Haustier" der Genforschung bekannt. Ihr
Potential in der Umweltforschung ist jedoch erst vor kurzem erkannt
worden. Die Kombination von Ökologie und Genetik stellt ein bisher
kaum genutztes Potential dar, um Anpassungsprozesse im Kontext der
globalen Klimaveränderungen zu verstehen. Der Schlüssel zu einer
erfolgreichen Anpassungsstrategie ist ein ausreichender Genpool, in
dem die genetischen Varianten für neue Umweltbedingungen auf "Vorrat"
gehalten werden. Mallard und seine ForschungskollegInnen suchten dabei
nach der sprichwörtlichen Nadel im Heuhaufen. Mit einer sogenannten
Evolve and Resequence Studie suchten sie aus mehreren Millionen
Varianten im Erbgut, diejenigen heraus, die den Fruchtfliegen einen
Fitnessvorteil in heißer Umwelt bieten. Die Forschenden führten die
Experimente dazu zwar im Labor, "doch der Vergleich unserer Ergebnisse
mit natürlichen Populationen aus heißen Gegenden wie etwa Florida
zeigte, dass die gleichen Anpassungsmechanismen auch in der freien
Natur zur Anwendung kommen" erklärt der Erstautor.

Simple genetische Basis löst komplexe Umstellung des Stoffwechsels
 aus

Bei ihren Analysen stellte das Forschungsteam fest, dass die
genetische Anpassung sich direkt auf einen essentiellen Regulator des
Stoffwechsels, den Enzymkomplex AMPK, auswirkte. Die daraus
resultierende Stoffwechselumstellung wurde jedoch nicht, wie
hauptsächlich angenommen von vielen Veränderungen mit geringem
Einfluss, sondern wenigen einflussreichen Genen ausgelöst. "Nicht nur
in Fruchtfliegen spielt der Enzymkomplex AMPK eine zentrale Rolle im
Stoffwechsel, in diesem Fall, ob Fett in einer Zelle auf- oder
abgebaut wird.Hier sorgt AMPK für die ausreichende Menge an ATP, einem
wesentlichen Energieträger der Zelle. Wir waren überrascht, dass zwei
der stärksten Anpassungssignale die Gene Sestrin und SNF4Ay betroffen
haben, die beide mit der AMPK interagieren" so Mallard. "Doch damit
erklärt sich, wieso die Fliegen es schaffen sich so schnell an
veränderte Klimabedingungen anzupassen. Momentan untersuchen wir, ob
die gleichen Prinzipien bei der Anpassung an Sommer und
Herbsttemperaturen eine Rolle spielen."

Effizient und wissenschaftlich erfolgreich auf der Spur der
Evolution seit 10 Jahren

Das Institut für Populationsgenetik und das dort beheimatete
Doktoratskolleg "Populationsgenetik" feierte am 7. September 2018 ihr
zehnjähriges Jubiläum. Über 120 Publikationen von PhD-Studierenden in
renommierten Fachjournalen, drei ERC Preise, ein FWF Starter Preis
sowie zahlreiche andere Auszeichnungen dokumentieren eindrucksvoll,
dass sich Wien und speziell die Vetmeduni Vienna erfolgreich als
international ausgewiesenes Zentrum der Populationsgenetik etabliert
hat. Jedes Jahr bewerben sich eine Vielzahl motivierter Doktoranden,
die die Kombination aus mathematischer Modellierung, Bioinformatik und
experimenteller Genetik anzieht.

Über die Veterinärmedizinische Universität Wien

Die Veterinärmedizinische Universität Wien (Vetmeduni Vienna) ist eine
der führenden veterinärmedizinischen, akademischen Bildungs- und
Forschungsstätten Europas. Ihr Hauptaugenmerk gilt den
Forschungsbereichen Tiergesundheit, Lebensmittelsicherheit,
Tierhaltung und Tierschutz sowie den biomedizinischen Grundlagen. Die
Vetmeduni Vienna beschäftigt 1.300 MitarbeiterInnen und bildet zurzeit
2.300 Studierende aus. Der Campus in Wien Floridsdorf verfügt über
fünf Universitätskliniken und zahlreiche Forschungseinrichtungen. Zwei
Forschungsinstitute am Wiener Wilhelminenberg sowie ein Lehr- und
Forschungsgut in Niederösterreich gehören ebenfalls zur Vetmeduni
Vienna. Die Vetmeduni Vienna spielt in der globalen Top-Liga mit: 2018
belegt sie den exzellenten Platz 6 im weltweiten
Shanghai-Hochschulranking im Fach "Veterinary Science".

www.vetmeduni.ac.at

Originalpublikation:

Der Artikel "A simple genetic basis of adaptation to a novel thermal
environment results in complex metabolic rewiring in Drosophila" von
François Mallard, Viola Nolte, Ray Tobler, Martin Kapun und Christian
Schlötterer wurde in Genome Biology veröffentlicht.

https://doi.org/10.1186/s13059-018-1503-4



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.vetmeduni.ac.at/de/infoservice/presseinformationen/presseinformationen-2018/fruchtfliegen-kontern-klimawandel/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news703333

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1560

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Veterinärmedizinische Universität Wien - 03.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/474: Kieler Erklärung fordert konsequenten Meeresschutz (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 28.09.2018 / Wasser & Meere

Kieler Erklärung fordert konsequenten Meeresschutz



"Der umfassende Schutz der Meere betrifft die Weltgemeinschaft ebenso
wie jeden Staat und letztlich auch jeden einzelnen Menschen. Alle
müssen handeln. Ein Nichthandeln gefährdet unser aller Zukunft und die
der Meeresnatur in unverantwortlicher Weise." So heißt es in der
Kieler Erklärung, die die rund 1.300 TeilnehmerInnen am 34. Deutschen
Naturschutztag (DNT) heute beschlossen haben. Auch die EU müsse mehr
tun.

Unter der Überschrift 'Klarer Kurs für Meere und Küsten' forderten die
anwesenden Umweltaktiven aus Verbänden, Behörden, Wissenschaft,
Ehrenamt und Politik, dass in sechs Bereichen "viel stärker als bisher
gehandelt werden muss":


	Marine Lebensräume und Lebensgemeinschaften nachhaltig schützen

	Marine Umwelt nachhaltig nutzen

	Vermüllung der Meere stoppen und militärische Altlasten beseitigen

	Einträge von Nähr- und Schadstoffen erheblich reduzieren

	Negative Auswirkungen der Energiegewinnung begrenzen

	Administration und rechtliche Regelungen wirksamer machen.



Die TeilnehmerInnen des DNT forderten die Landesregierungen, die
Bundesregierung, die Europäische Union sowie die Staatengemeinschaft
auf, umgehend den seit Jahren bekannten drängenden Problemen der
Meeresumwelt regional, national und international zu begegnen und die
notwendigen Lösungen umzusetzen.

Die Bundesregierung müsse sich für eine weitere Verschärfung und den
konsequenten Vollzug des Düngerechts einsetzen, um die
EU-Nitratrichtlinie, die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und die
Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie (MSRL) einzuhalten. Bereits bei der
Eröffnung des DNT hatte die Präsidentin des Bundesamtes für
Naturschutz Beate Jessel laut Medienberichten (Kieler Nachrichten
26.09.2018 [1]) bekanntgegeben, dass Deutschland auch 2018 die
EU-Vorgaben zum Meeresschutz nicht erfüllen werde. Die Kieler
Erklärung enthält demzufolge die Forderung nach einer konsequenten
Ausrichtung der Agrarpolitik an nachhaltigem Ressourcen- und
Gewässerschutz.

Angesichts des kürzlich erfolgten EuGH-Urteils (EU-News 13.06.2018
[2]) sprachen sich die VerfasserInnen der Kieler Erklärung auch für
eine Anpassung des EU-Verfahrens für Fischereibeschränkungen für
Schutzgebiete im Rahmen der Gemeinsamen Fischereipolitik an
naturschutzfachliche Notwendigkeiten aus. "Die Unterordnung der
EU-Naturschutzpolitik unter die EU-Fischereipolitik muss beendet
werden", mahnten die DNT-Teilnehmenden.

Im Forderungskatalog der Kieler Erklärung stehen neben anderen
Einzelforderungen außerdem:


	Einrichtung einer obersten internationalen Behörde im Rahmen des Seerechtsübereinkommens der Vereinten Nationen unter Schaffung klarer Zuständigkeiten und Rechtsgrundlagen zum umfassenden Schutz der Meeresumwelt.

	Kein Neu- oder Ausbau der Offshore-Windenergie in Schutzgebieten der Nord- und Ostsee.

	Stopp der Öl- und Gasförderung in Schutzgebieten.

	Moratorium für den Tiefseebergbau.

	Drastische Reduktion der weltweit anfallenden Müllmengen.



Der Deutsche Naturschutztag fand vom 25.-29. September in Kiel statt.
Die Teilnehmerzahlen übertrafen alle Erwartungen: Über 1.300
Teilnehmende, die sich beruflich oder ehrenamtlich für den Naturschutz
einsetzen, hatten sich auf dem Campus der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel zum Schwerpunktthema
nationaler und internationaler Meeresnatur- und Küstenschutz
ausgetauscht. Weitere Themen waren unter anderem die Biologische
Vielfalt, der Naturschutz in der Agrarlandschaft, in Schutzgebieten
und in Städten, Rechts-, Planungs- und ökonomische Fragen sowie
gesellschaftliche Herausforderungen im Naturschutz. [jg]



Pressemitteilung Deutscher Naturschutzring

https://www.dnr.de/presse/pressemitteilungen/pm-2018/deutscher-naturschutztag-fordert-verstaerkten-meeres-und-kuestenschutz/

Seite des Deutschen Naturschutztages in Kürze mit Link zur Kieler
Erklärung

https://www.deutscher-naturschutztag.de/

[1] http://www.kn-online.de/Nachrichten/Schleswig-Holstein/Deutscher-Naturschutztag-in-Kiel-fordert-Wende-in-der-Landwirtwschaft

[2] https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2018-wasser-meere/eugh-urteil-ist-rueckschlag-fuer-meeresschutz/

 * 

Quelle:

EU-News, 28.09.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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MELDUNG/473: UN und EU gegen Plastikmüll und Klimawandel (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.09.2018 / Klima & Energie

UN und EU gegen Plastikmüll und Klimawandel



Sowohl auf der Vollversammlung der Vereinten Nationen als auch beim
One Planet Summit in New York hat die EU-Kommission wieder einmal
Anspruch auf ihre Führungsrolle beim Umwelt- und Klimaschutz erhoben.

Bei der 73. Vollversammlung der Vereinten Nationen in dieser Woche
riefen das UN Umweltprogramm (UNEP) und die EU-Kommission eine Globale
Plastikplattform (Global Plastics Platform) ins Leben. Die Plattform
soll dem gegenseitigen Austausch zwischen Staaten, Unternehmen, der EU
und den Vereinten Nationen dienen. Das erklärte Ziel ist die
Verringerung von Plastikmüll und der schnelle Übergang in eine
Kreislaufwirtschaft.

Beim zweiten One Planet Summit informierte die EU-Kommission darüber,
wie es um die Umsetzung ihres Aktionsplans für den Planeten stehe.
Diesen Plan mit zehn Transformationsinitiativen hatte Brüssel vor
einem Jahr in Paris vorgestellt.

Es geht unter anderem um Maßnahmen, die den europäischen Kohleregionen
und Regionen mit hohem CO2-Ausstoß dabei helfen sollen, den Übergang
in die CO2-Neutralität zu schaffen. Auch zählen Projekte mit Städten
zur schnelleren Einführung sauberer Technologien dazu. Eine andere
Initiative befasst sich mit mehr Nachhaltigkeit im Finanzsektor.

Nach Aussage der Kommission seien bei allen Initiativen Fortschritte
zu verzeichnen. [aw]



EU-Kommission zur UN-Vollversammlung 

https://ec.europa.eu/germany/news/20180926-un-vollversammlung_de

UNEP zur Plastikplattform 

https://www.unenvironment.org/news-and-stories/press-release/nations-commit-fight-plastic-pollution-together-during-un-general

EU-Kommission zum One Planet Summit

http://europa.eu/rapid/press-release_IP-18-5868_de.htm

One Planet Summit 2018 Ankündigungen

https://www.oneplanetsummit.fr/en/news-17

 * 

Quelle:

EU-News, 27.09.2018
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SCHADSTOFFE/289: 48.000 Tonnen Mikroplastik und gelöste Polymere landen pro Jahr im Abwasser (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 5. Oktober
2018

NABU-Studie:

48.000 Tonnen Mikroplastik und gelöste Polymere aus Kosmetik und
Putzmitteln landen pro Jahr im Abwasser

Miller: Mikroplastik-Verbot und Reduzierung gelöster Polymere dringend
notwendig



Berlin - 977 Tonnen Mikroplastik und 46.900 Tonnen gelöste Polymere
gelangen jährlich in Deutschland allein aus Kosmetikprodukten sowie
Wasch-, Putz- und Reinigungsmitteln (WPR) ins Abwasser. Das sind
Ergebnisse einer Studie, die vom Fraunhofer-Institut für Umwelt-,
Sicherheits- und Energietechnik UMSICHT im Auftrag des NABU erhoben
wurden. Kläranlagen können die Inhaltsstoffe nicht vollständig
abfangen, daher gelangt Mikroplastik trotz Abwasserreinigung in unsere
Gewässer. Über den Klärschlamm gelangen auch zurückgehaltene
synthetische Polymere auf landwirtschaftliche Flächen.

"Wir brauchen ein EU-Verbot von Mikroplastik in Kosmetik und
Reinigungsmitteln. Nur Mikroplastik als Reibkörper in Duschgel und
Peeling zu verbieten, wie es manche Staaten verfolgen, greift viel zu
kurz. Mikroplastik muss funktions- und produktübergreifend in Kosmetik
und Reinigungsmitteln verboten werden, denn es wird auch als
Füllstoff, Trübungsmittel und Filmbildner eingesetzt. Das muss auch in
der EU-Plastikstrategie konkretisiert werden", fordert
NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller. Die Industrie müsse
schnellstmöglich auf besser abbaubare Ersatzstoffe umsteigen.
"Nationale Verbote können den Druck auf die EU erhöhen, sind aber nur
eine Notlösung, da Flüsse und Meere keine nationalstaatlichen Grenzen
kennen und die Hersteller für internationale Märkte produzieren", so
Miller.

"In Anbetracht der hohen Eintragsmengen und der nicht abzuschätzenden
Risiken für die Umwelt müssen auch schwer abbaubare wasserlösliche
Polymere über die europäische Chemikaliengesetzgebung reguliert
werden. Wir wissen nicht, was flüssige, gelöste und gelartige Polymere
für Wirkungen in der Umwelt haben", sagt Jürgen Bertling, für die
Studie verantwortlicher Wissenschaftler am Fraunhofer UMSICHT. "Dabei
sollte die lange Verweildauer der Polymere in der Umwelt ein viel
stärkeres Gewicht bei der Bewertung der Umweltgefährdung bekommen.
Derzeit werden Polymere, einschließlich Mikroplastik, aufgrund der
geringen Toxizität als kaum umweltgefährdend eingestuft", so Bertling.

"Derzeit ist es für Verbraucherinnen und Verbraucher kaum möglich,
Mikroplastik und andere schwer abbaubare Inhaltsstoffe in Produkten zu
erkennen. Unterschiedliche Definitionen von Mikroplastik erschweren
eine Kennzeichnung und die aktuellen Angaben zu den Inhaltsstoffen
bieten Laien quasi keine Informationen", sagt NABU-Konsumexpertin
Katharina Istel. "Wir brauchen daher mehr Transparenz über schwer
abbaubare Inhaltsstoffe in Kosmetikprodukten sowie in Wasch- und
Putzmitteln. Zertifizierte Naturkosmetik und Putzmittel mit
Umweltkennzeichnungen wie dem Blauen Engel sind aus Umweltsicht die
bessere Wahl, haben aber noch extrem geringe Marktanteile. Für den
Massenmarkt brauchen wir transparente und verständliche Informationen
zu Inhaltsstoffen und Umweltaspekten wie zum Beispiel der Abbaubarkeit
in Gewässern."

In den Flüssen, aber auch insbesondere im Meer, ist Mikroplastik
inzwischen allgegenwärtig und wurde bereits in Krebsen, Muscheln und
Fischen nachgewiesen. Angesichts der Risiken für Umwelt und Natur muss
der Eintrag im Sinne des Vorsorgeprinzips minimiert werden. Wie die
bestehende gesetzliche Regulierungslücke bei Kosmetik sowie Wasch-,
Putz und Reinigungsmitteln geschlossen werden könnte, beispielsweise
durch ein Verbot von Mikroplastik sowie die Regulierung auch der
gelösten Polymere über die EU-Chemikaliengesetzgebung, zeigt die
NABU-Studie. Ebenfalls umfassend aufbereitet wurde, welche Funktionen
die Polymere in den Produkten haben und welche besser abbaubaren
Ersatzstoffe bereits eingesetzt werden.

Weitere Informationen:

Die Studie "Mikroplastik und synthetische Polymere in
Kosmetikprodukten sowie Wasch-, Putz- und Reinigungsmitteln" von
Fraunhofer UMSICHT im Auftrag des NABU steht unter
www.NABU.de/mikroplastik-studie zum Download bereit.

www.NABU.de/mikroplastik

www.meere-ohne-plastik.de

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, 05.10.2018
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VERKEHR/1152: Messnetz für Schiffsabgase - Erste Messstation in Bremerhaven (BSH)


Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie - Hamburg, 5. Oktober
2018

Messnetz für Schiffsabgase: Erste Messstation vom BSH in
Bremerhaven 



Hamburg, 05. Oktober 2018 Das Bundesamt für Seeschifffahrt und
Hydrographie (BSH) baut ein Schiffsabgas-Messnetz in Nord- und Ostsee
auf. Die erste BSH-eigene Messstation steht auf dem Gelände von
bremenports in Bremerhaven und wird gemeinsam mit der
Hafenmanagementgesellschaft bremenports betrieben. Rund 50 Vertreter
aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung nahmen an der feierlichen
Inbetriebnahme teil..

Schon seit dem 1. Januar 2015 gilt in den
Schwefelemissions-Überwachungsgebieten (SECA) auf Nord- und Ostsee ein
Grenzwert von 0,10 Prozent für den Schwefelgehalt in
Schiffskraftstoffen (gemäß Anlage VI des MARPOL-Übereinkommens). Die
Internationale Seeschifffahrts-Organisation (IMO) hat im vergangenen
Jahr beschlossen, dass der Grenzwert außerhalb von SECA ab 1. Januar
2020 weltweit von jetzt 3,5% auf dann 0,50 Prozent gesenkt wird.

"Wer Grenzwerte setzt, muss deren Einhaltung kontrollieren", betonte
Monika Breuch-Moritz, die Präsidentin des BSH und maritime
Botschafterin der Internationalen Seeschifffahrts-Organisation IMO für
Deutschland. Daher startete das BSH im Jahr 2012 ein Forschungsprojekt
zusammen mit dem Institut für Umweltphysik der Universität Bremen.
Gemeinsam entwickelte man eine operationell einsetzbare Methode, mit
der die Abgasfahnen vorbeifahrender Schiffe erfasst und analysiert
werden können. Teil des Projektes war auch ein System, das mutmaßliche
Überschreitungen des Schwefelgrenzwertes automatisch an zuständige
Behörden meldet. 2014 nahm die Pilotstation in Wedel an der Elbe die
Messungen auf. Die Station in Wedel und eine weitere Pilotstation in
Göteborg/Schweden waren weltweit die ersten automatisiert arbeitenden
Stationen für Schiffsabgasmessungen. Den Betrieb der Pilotstation
Wedel hat das BSH von der Universität Bremen übernommen.

Die Station in Bremerhaven ist die erste ausschließlich vom BSH
eingerichtete Messstation. In Kiel befindet sich eine weitere Station
im Probebetrieb. In Rostock-Warnemünde wird ein Standort für eine
weitere Station zurzeit gesucht. Das Messnetz soll ergänzt werden um
eine mobile Station, die auf einem PKW-Anhänger installiert ist, und
eine Station auf dem neuen BSH-Schiff ATAIR, das 2020 in Dienst
gestellt werden soll. Die Einhaltung der Grenzwerte überprüfen
Wasserschutzpolizei oder Hafenstaatkontrolle an Bord von eingelaufenen
Schiffen. Die Messstationen des BSH liefern die für die Kontrollen
erforderlichen Verdachtsmomente.

"Bereits mit Inkrafttreten der schärferen SECA-Grenzwerte für Schwefel
in Schiffskraftstoffen am 1. Januar 2015 haben rund 98 Prozent der von
der Station erfassten Schiffe den Grenzwert eingehalten. Heute liegt
der Anteil bei 99 Prozent", berichtete Breuch-Moritz. Seit der
Verschärfung des Schwefelgrenzwertes nahmen die Emissionen von
Schwefeloxiden aus Schiffsabgasen in den SECA um 50 bis 70 Prozent ab.
Inzwischen hat das BSH mehr als 15.000 Abgasfahnen analysiert.

Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für Verkehr
und digitale Infrastruktur, Enak Ferlemann, betonte: "Dieses Messnetz
ist unser Beitrag zu einem europäischen Netzwerk zur Messung von
Schiffsemissionen. Gemeinsam mit der EMSA, der Europäischen Agentur
für die Sicherheit des Seeverkehrs, entwickelt Deutschland jetzt eine
europäische Datenbank. Damit sollen in Echtzeit alle Messergebnisse
aus Deutschland, Belgien, Dänemark, Finnland, den Niederlanden sowie
Schweden erfasst und bereitgestellt werden."



Das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) ist die
zentrale maritime Behörde in Deutschland. Rund 850 Menschen in rund
100 Berufen befassen sich mit Aufgaben in der Seeschifffahrt, der
Ozeanographie, der nautischen Hydrographie, der Offshore-Windenergie
und der Verwaltung. Fünf eigene Vermessungs-, Wracksuch- und
Forschungsschiffen operieren in der deutschen ausschließlichen
Wirtschaftszone von Nord- und Ostsee. Das BSH arbeitet international
in mehr als 12 Organisationen und etwa 200 dort angesiedelten Gremien
unter anderem bei der Entwicklung internationaler Übereinkommen mit.
Das BSH ist eine Bundesoberbehörde und Ressortforschungseinrichtung im
Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Verkehr und digitale
Infrastruktur.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.10.2018
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VERKEHR/1151: EU-Abgeordnete fordern mehr Alternativen zu Diesel und Benzin (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 25.09.2018 / Verkehr

EU-Abgeordnete fordern mehr Alternativen zu Diesel und Benzin



Der Verkehrsausschuss (TRAN) im EU-Parlament hat am Montag den
Initiativbericht zum schnelleren Aufbau einer Infrastruktur für
alternative Kraftstoffe verabschiedet.

Die EU-Abgeordneten um den Berichterstatter und verkehrspolitischen
Sprecher der S&D-Fraktion Ismail Ertug verlangen von der EU-Kommission
deutlich mehr Fördermittel für alternative Infrastruktur, wie
Ladesäulen für Elektrofahrzeuge oder Wasserstofftankstellen. Die
Kommission soll über den Europäischen Fonds für saubere Mobilität die
notwendigen Investitionen tätigen, um die Infrastruktur bis 2025 in
der gesamten EU bereitzustellen.

Auch solle Brüssel schnell eine überarbeitete Richtlinie mit konkreten
und ambitionierten Zielen für eine europaweite Kraftstoffinfrastruktur
vorlegen. Die derzeit geltende Richtlinie 2014/94/EU ist seit 2014 in
Kraft.

Außerdem pochen die EU-Parlamentarier*innen darauf, die Industrie
stärker als bisher beim Ausbau in die Pflicht zu nehmen.

Ertug unterstrich die Bedeutung einer solchen Infrastruktur für die
europäische Wirtschaft: "Weil die Infrastruktur für Niedrig- und
Nullemissionsfahrzeuge wie E- oder Brennstoffzellenautos in Europa zu
schwach ausgebaut ist, droht die EU im Vergleich zu China und den USA
zurückzufallen. Wichtig ist, dass sich die Industrie deutlich stärker
finanziell beteiligen muss und die Europäische Union explizit auch den
ländlichen Raum engagierter fördert."

Der Initiativbericht wird voraussichtlich noch im Oktober im Plenum
abgestimmt. Er ist rechtlich nicht bindend. [aw]



Initiativbericht 

http://www.emeeting.europarl.europa.eu/committees/agenda/201809/TRAN/TRAN(2018)0924_1/sitt-8652103

Verfahrensdokument 

http://www.europarl.europa.eu/oeil/popups/ficheprocedure.do?reference=2018/2023(INI)&l=en

Mitteilung von Ismail Ertug

http://www.ertug.eu/aktuelles-presse/pressemitteilungen/industrie-muss-mehr-zahlen/

 * 
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ARTENRAUB/279: Alarmierender Rückgang des Jaguars in den Wäldern des südamerikanischen Gran Chaco (idw)


Humboldt-Universität zu Berlin - 01.10.2018

Alarmierender Rückgang des Jaguars in den Wäldern des
südamerikanischen Gran Chaco

Neue Studie identifiziert Entwaldung und Bejagung als Gründe



Der Jaguar hat in den letzten dreißig Jahren ein Drittel seines
Lebensraums im größten tropischen Trockenwald Südamerikas verloren -
eine Fläche der Größe Österreichs. In einer neuen Studie zeigen
Forscher des Geographischen Instituts der Humboldt-Universität zu
Berlin (HU), dass vor allem das Zusammenspiel von Entwaldung und
Bejagung für diesen dramatischen Rückgang verantwortlich ist.

Fleischkonsum in Europa und Asien treibt die Entwaldung im Chaco
an

In der von Alfredo Romero-Muñoz geleiteten Studie wurden
Veränderungen des Lebensraums des Jaguars von 1985 bis 2013 im
gesamten Gran Chaco ausgewertet. Dieses Trockenwaldgebiet erstreckt
sich über 1,1 Millionen Quadratkilometer in Bolivien, Paraguay und
Argentinien und ist damit dreimal so groß wie Deutschland. Im Gran
Chaco breitet sich die industrialisierte Landwirtschaft zur Produktion
von Rindfleisch und Sojabohnen besonders schnell aus, was die Region
zu einem weltweiten Hotspot der tropischen Entwaldung hat werden
lassen. Im Gegensatz zu anderen tropischen Wäldern wie dem Amazonas
stehen jedoch nicht einmal 10% des Chaco unter Schutz. Die Ausbreitung
der Landwirtschaft wird vor allem durch die steigende Nachfrage nach
Rindfleisch und Soja, was wiederum vorwiegend in Europa und Asien als
Futtermittel genutzt wird, angetrieben. Dies bedroht Jaguare auf zwei
Arten: Einerseits verliert der Jaguar durch die Waldrodungen seinen
Lebensraum, andererseits werden Jaguare oft unnachgiebig verfolgt, da
Rinderzüchter Angriffe auf ihre Tiere fürchten.

Vom Aussterben bedroht

Alfredo Romero-Muñoz hat mit Forschern aus dem gesamten
Chaco-Gebiet zusammengearbeitet. "Unsere Studie zeigt, dass seit 1985
drei Millionen Hektar Jaguarhabitat der Landwirtschaft zum Opfer
gefallen sind und in Weide- oder Ackerland umgewandelt wurden",
erklärt Romero-Muñoz. "Noch besorgniserregender ist allerdings,
dass der Jagddruck auf den Jaguar im gleichen Zeitraum auf einer noch
viel größeren Fläche von sieben Millionen Hektar hinweg stark
angestiegen ist." Er befürchtet, dass Jaguare bald ganz aus dem Chaco
verschwinden könnten, und dass sie wahrscheinlich in vielen Teilen der
Region bereits ausgestorben sind. Jaguare spielen jedoch für ein
gesundes Ökosystem im Chaco eine entscheidende Rolle.

Lebensräume entlang internationaler Grenzen müssen geschützt
werden 

Die Studie hat außerdem ergeben, dass größere Schutzgebiete am besten
geeignet sind, um Jaguare zu schützen. "In kleinen Schutzgebieten ging
Jaguarlebensraum verloren, entweder durch die Abholzung von Wäldern
oder durch Wilderei innerhalb dieser Reservate, insbesondere aber auch
weil Jaguare oft getötet werden, wenn sie das Reservat verlassen",
erklärt Prof. Dr. Tobias Kümmerle, Leiter der Arbeitsgruppe
Biogeographie und Naturschutz an der HU und Mitautor der Studie.
"Trotzdem zeigt unsere Studie klar, dass der Jaguar im Chaco gerettet
werden kann. Unsere Ergebnisse geben insbesondere Hinweise darauf, wie
wichtig die verbleibenden Lebensräume entlang internationaler Grenzen
sind." Die drei Chaco-Länder müssten schnell zusammenzuarbeiten, um
diese Regionen effektiv zu schützen und somit die Ausrottung des
Jaguars abzuwenden. "Unsere Karten können zeigen, wo welche
Schutzmaßnahmen zum Erhalt des Jaguars ergriffen werden sollten",
meint Kümmerle.

Alfredo Romero-Muñoz betont den Beitrag, den Europa zur Rettung
leisten kann: "In unserer immer globalisierteren Welt hat das, was wir
essen, große Auswirkungen in weit entfernten Regionen. Ein großer Teil
des im Chaco produzierten Rindfleischs wird nach Europa und Asien
exportiert. Auch das Soja aus dem Chaco wird bei uns verwendet,
hauptsächlich als Tierfutter für Schweine, Hühner und Rinder. Wir
leisten also einen Beitrag zur Rettung des Jaguars, und vieler anderen
Arten, in dem wir unseren Fleischkonsum zurückschrauben."

Originalpublikation:

Habitat loss and overhunting synergistically drive the extirpation of
jaguars from the Gran Chaco (Verlust von Lebensraum und Überjagung
führen zusammen zur Ausrottung des Jaguars im Gran Chaco)

Alfredo Romero-Muñoz, Ricardo Torres, Andrew J. Noss, Anthony
J. Giordano, Verónica Quiroga, Jeffrey J. Thompson, Matthias Baumann,
Mariana Altrichter, Roy McBride Jr., Marianela Velilla, Rosario Arispe
und Tobias Kümmerle

https://doi.org/10.1111/ddi.12843
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MEER/308: Wie in der Tiefsee ein Filter für Treibhausgas entsteht (idw)


Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie - 28.09.2018

Wie in der Tiefsee ein Filter für Treibhausgas entsteht



Gut Ding will Weile haben, das gilt auch und gerade in der Tiefsee. In
einem Langzeitversuch ist es Bremer Meeresforschern erstmalig
gelungen, die Besiedelung eines Schlammvulkans in der Tiefsee nach
einem Ausbruch zu beobachten. Nur langsam entwickelt sich
reichhaltiges Leben rund um den Krater. Die ersten Siedler sind
kleinste Lebewesen, die Methan, das aus dem Vulkan strömt, fressen. So
sorgen sie dafür, dass dieses klimaschädliche Gas nicht in die
Atmosphäre gelangt. Nach und nach gesellen sich weitere Mikroben und
schließlich höhere Tiere dazu. Wie die Besiedlung des Vulkanschlamms
erfolgt und wann die kleinen Methanfresser richtig in Gang kommen,
zeigt die nun vorliegende Studie.




[image: Foto: © Woods Hole Oceanographic Institution]

Blick von oben auf den Håkon Mosby Schlammvulkan. In der Mitte
des Bildes sieht man das Langzeitobservatorium LOOME, das 1 Jahr lang
am Meeresboden Bilder und Messungen machte.

Foto: © Woods Hole Oceanographic Institution



Im Meeresboden lagern große Mengen des Treibhausgases Methan. Doch zum
Glück gelangt nur ein kleiner Teil des Methans in die Atmosphäre und
kann dort seine Wirkung als klimarelevantes Gas entfalten, denn es
wird zum großen Teil bereits im Sediment wieder abgebaut. Den Abbau
erledigt eine spezialisierte Mikrobengemeinschaft. Sie schafft es, bis
zu 90 Prozent des austretenden Methans abzubauen. Daher nennt man
diese Mikroben den "mikrobiellen Methanfilter". Würde das Treibhausgas
durchs Wasser aufsteigen und in die Atmosphäre gelangen, könnte das
deutliche Auswirkungen auf unser Klima haben.




[image: Foto: © MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften, Universität Bremen]

Der Tauchroboter nimmt Proben im Schlamm um den Håkon Mosby
Schlammvulkan. 

Foto: © MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften,
Universität Bremen



Doch nicht überall arbeiten die Mikroben so effizient. An jenen
Stellen des Meeresbodens, an denen es turbulenter als anderswo zugeht -
beispielsweise an Gasaustritten oder sogenannten Unterwasservulkanen
-, entfernen die Mikroben gerade mal ein Zehntel bis ein Drittel des
austretenden Methans. Warum ist das so? Mit dieser Frage haben sich
Emil Ruff und seine Kollegen vom Bremer Max-Planck-Institut und der
Universität Bremen beschäftigt.

Methanabbau rund um den Schlammvulkan

In der norwegischen Nordsee liegt auf 1250 Metern Wassertiefe der
Håkon Mosby Schlammvulkan. Warmer Schlamm steigt hier aus tiefen
Schichten des Meeresbodens empor. In einem Langzeitexperiment ist es
Ruff und seinen Kolleginnen und Kollegen gelungen, den Austritt des
Schlamms zu filmen und Proben zu nehmen, die anschließend genau
untersucht wurden. "Wir fanden deutliche Unterschiede in den
verschiedenen Lebensgemeinschaften vor Ort. In frischem Schlamm, der
eben erst ausgetreten war, fanden wir nur wenige Organismen. Je älter
der Schlamm war, desto mehr Lebewesen waren darin enthalten",
berichtet Ruff. Innerhalb weniger Jahre nach dem Austritt
verzehnfachte sich sowohl die Anzahl der Mikroorganismen als auch
deren Vielfalt. Auch die Stoffwechselleistung der Mikrobengemeinschaft
stieg im Laufe der Zeit stark an. Zwar waren auch schon im ganz jungen
Schlamm Methanabbauer vorhanden, doch eine effiziente Filterung des
Treibhausgases erfolgt wohl erst nach Jahrzehnten.

"Die Studie hat uns neue Einblicke in diese einzigartigen
Lebensgemeinschaften ermöglicht," so Ruff. "Sie zeigt aber auch, dass
diese Lebensräume geschützt werden müssen. Wenn die Methanfresser
weiterhin helfen sollen, das Methan zu entfernen, dann dürfen wir ihre
Lebensräume nicht mit Schleppnetzen und Tiefseebergbau zerstören.
Diese Lebensräume sind fast wie ein Regenwald - sie brauchen
Jahrzehnte, um nach einer Störung wieder zu wachsen."

Internationale Tiefseeforschung

Antje Boetius, Mitautorin der Studie, Direktorin des
Alfred-Wegener-Instituts Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung (AWI) und Leiterin der Forschungsgruppe für
Tiefseeökologie und Technologie am Bremer Max-Planck-Institut und am
AWI, betont, wie wichtig nationale und internationale Kooperationen
sind, um solche Forschungsergebnisse zu erzielen: "Diese Studie war
nur möglich war durch die langfristige Zusammenarbeit zwischen dem
AWI, dem MARUM - Zentrum für Marine Umweltwissenschaften der
Universität Bremen und dem Max-Planck-Institut für Marine
Mikrobiologie mit internationalen Partnern in Norwegen, Frankreich und
Belgien. Im Rahmen verschiedener EU-Projekte war es uns möglich,
einzigartige Tiefsee-Technologien einzusetzen und so den Håkon
Mosby-Schlammvulkan und seine Bewohner in vielen Details zu
untersuchen", so Boetius.


Hintergrund: Der Håkon Mosby-Schlammvulkan

Der nach dem norwegischen Ozeanographen Håkon Mosby benannte
Schlammvulkan wurde 1990 von einem internationalen Forscherteam in der
Barentssee in einer Wassertiefe von 1250 Metern ent-deckt. Aus dem
Zentrum des etwa einen Quadratkilometer großen Vulkans strömt neben
Wasser und Schlamm auch Gas. Es besteht zu 99 Prozent aus Methan und
steigt aus rund zwei Kilometern Tiefe unterhalb des Meeresbodens.
Håkon Mosby ist ein sehr flacher Schlammvulkan, der maximal zehn
Meter über den Meeresboden herausragt. Rund um den Krater gibt es
drei stark von einander abgegrenzte, ringförmige Zonen: das Zentrum,
ein mittlerer und ein äußerer Ring. Die drei Zonen sind völlig
unterschiedlich besiedelt, haben jedoch eine Gemeinsamkeit: Methan ist
jeweils die Hauptnahrungsquelle der dort lebenden Organismen. Dabei
wird das meiste Gas in der äußersten Vulkanzone verbraucht, was sich
folgendermaßen erklärt: Im zentralen und mittleren Bereich steht den
Organismen zwar viel Methan zur Verfügung, doch es fehlt Sauerstoff
oder Sulfat, welches notwendig ist, um das Methan veratmen zu können.

In der äußeren Zone des Vulkans ist die Situation anders.
Röhrenwürmer, die bis zu 60 Zentimeter tief in den Boden wachsen,
pumpen aktiv das Meerwasser und damit auch Sulfat in tiefere
Bodenschichten. Die an ihren Wurzeln lebenden Organismen können dank
dieser lebenden Pumpen auch dort Methan umsetzen, wo es normalerweise
kaum möglich wäre. Dort entweicht fast kein Gas ins Meer. Das zeigt,
dass erst durch das komplexe Zusammenspiel von Lebensgemeinschaften im
Meeresboden wirksame biologische Filter für Treibhausgase entstehen
können.

Originalpublikation:

S. E. Ruff, J. Felden, H. R. Gruber-Vodicka, Y. Marcon, K. Knittel, A.
Ramette, A. Boetius: In situ development of a methanotrophic
microbiome in deep-sea sediments. The ISME Journal. Veröffentlicht
online 28. August 2018.
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Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.youtube.com/watch?v=UzYFzpCui2U
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http://www.nature.com/articles/s41396-018-0263-1
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FORSCHUNG/729: Folgen der Klimaerwärmung noch dramatischer als bisher berechnet (idw)


Universität Augsburg - 4. Oktober 2018

Folgen der Klimaerwärmung: noch dramatischer als bisher
berechnet

Internationale Nature-Studie zeigt, dass Pflanzen im Frühjahr immer
früher wachsen, dadurch im Jahresverlauf aber nicht mehr, sondern eher
weniger CO2 aus der Atmosphäre gebunden wird.



Augsburg/Leeds/Wien/WB/KPP - Der Klimawandel beeinflusst das
Pflanzenwachstum - der Wachstumsschub im Frühling beginnt immer
früher. Bisher dachte man, dass dieses Phänomen den Klimawandel
verlangsamt, weil dadurch mehr Biomasse produziert und Kohlenstoff aus
der Atmosphäre gebunden wird. Wie nun mit Hilfe von
Satellitendatenauswertungen gezeigt werden konnte, trifft das aber
nicht zu, im Gegenteil: In vielen Gegenden führt ein vorverlegter
Frühling sogar zu einer verringerten Biomasseproduktion im folgenden
Sommer und Herbst. Es wird dadurch also eher weniger als - wie bislang
angenommen - mehr CO2 aus der Atmosphäre gebunden.

"Die bisher verwendeten Klimamodelle müssen also angepasst werden, die
Lage des Weltklimas ist noch angespannter als bisher gedacht", so
bringt Prof. Dr. Wolfgang Buermann, der Hauptautor der jetzt im
Wissenschaftsjournal Nature veröffentlichten Studie, deren zentrales
Ergebnis auf den Punkt. Buermann ist zum 1. Oktober 2018 von der
School of Earth and Environment der University of Leeds als neuer
Inhaber des Lehrstuhls für Physische Geographie mit Schwerpunkt
Klimaforschung an die Universität Augsburg gewechselt.

Satellitendaten: Wie grün ist die Erde?

"Dass sich die Anfänge und Enden der Wachstumsperioden in den
nördlichen Ökosystemen verschieben, wussten wir bereits", erklärt
Buermann. Die Winter werden kürzer, die Pflanzen werden früher grün.
Was das allerdings für Auswirkungen auf das Pflanzenwachstum und den
CO2-Kreislauf über die gesamte Wachstumsperiode hinweg hat, war bisher
nicht klar. Nun ist es zum ersten Mal gelungen, die Auswirkungen
dieses Effekts auf hemisphärischem Maßstab zu untersuchen.

Möglich wurde das mit Hilfe von Satellitendaten: "Wir haben
Satellitenbilder aus den letzten dreißig Jahren analysiert - der
gesamte Globus nördlich des 30. Breitengrades wurde untersucht, von
Südeuropa und Japan bis zu den Tundra-Regionen im hohen Norden",
berichtet Buermann.

Punkt für Punkt rund um den Erdball

Dort, wo viel Vegetation vorhanden ist, wird grünes Licht stark
absorbiert, infrarotes Licht hingegen wird stark reflektiert.
"Daraus", so Buermann, "lässt sich rund um den Erdball Punkt für Punkt
bestimmen, wie viel Photosynthese stattfindet und wie viel Biomasse
produziert wird." Diese aufwändigen Datenanalysen wurden an der
Universität Leeds in Großbritannien und an der TU Wien durchgeführt,
zusätzlich waren auch Forschungsgruppen aus den USA und mehreren
anderen Ländern beteiligt.

Grüner Frühling - trockener Sommer/Herbst

Wenn das Frühlingswetter früher beginnt, liegt die Vermutung nahe,
dass die Pflanzen länger Zeit zum Wachsen haben, mehr Biomasse
produzieren und somit auch mehr Kohlenstoff aus der Atmosphäre binden.
Doch das ist nicht der Fall: Die Daten zeigen zwar, dass die
Nordhalbkugel im Frühling tatsächlich grüner wird, wenn es besonders
warm ist. Doch dieser Effekt kann sich im Sommer und im Herbst
umkehren, sodass insgesamt durch die Erwärmung sogar weniger Biomasse
entsteht.

Das kann unterschiedliche Gründe haben: Das verstärkte
Pflanzenwachstum im Frühling kann den Wasserbedarf und die Verdunstung
erhöhen, sodass die Bodenfeuchte sinkt und die Pflanzen dann später im
Jahr nicht mehr genügend Wasser zur Verfügung haben. Möglicherweise
haben bestimmte Pflanzen auch eine natürlich vorgegebene
Wachstumsdauer, die sich auch durch früheren Wachstumsbeginn nicht
verlängern lässt.

Klimawandel mit noch heftigeren Folgen

"Diese Mechanismen sind kompliziert und regional unterschiedlich",
sagt Mitautor Dr. Matthias Forkel von der TU Wien. "Doch unsere Daten
zeigen eindeutig, dass im Durchschnitt die Produktivität der Pflanzen
in Jahren mit warmem Frühling abnimmt. Die bisherigen Klimamodelle
berücksichtigen zwar das Pflanzenwachstum, aber diesen Effekt hatten
sie bisher nicht vorhergesagt. Sie müssen daher angepasst werden." Und
Buermann ergänzt: "Leider verändern sich dadurch die Klimaprognosen in
eine unerfreuliche Richtung. Wir müssen davon ausgehen, dass die
Folgen der Klimaerwärmung dadurch noch dramatischer sein werden als
bisher berechnet."
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CHEMIE/352: EU - Kampf um Cadmium (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.09.2018 / Landwirtschaft & Gentechnik

Kampf um Cadmium



Umweltverbände haben die EU-Parlamentarier*innen vergangene Woche
aufgefordert, bei den Verhandlungen um strengere Cadmium-Werte in
Dünger nicht nachzugeben.

Die Abgeordneten des EU-Parlaments unterstützen in den derzeit
laufenden Trilog-Verhandlungen zur Überarbeitung der
Düngemittelverordnung den Vorschlag der EU-Kommission, den
Cadmium-Grenzwert auf 20 Milligramm pro Kilogramm (mg/kg) zu senken
(siehe EU-Umweltnews vom 26.10.2017 [1]). Vertreter*innen der
Mitgliedstaaten ist der Vorschlag zu strikt, sie fordern einen
Grenzwert in Höhe von 60 mg/kg.

In ihrem Brief forderten die Umweltorganisationen die
Verhandlungsführer*innen des EU-Parlaments auf, "die Gesundheit der
Bürger*innen und die Umwelt gegen jene zu verteidigen, die ein
begründetes finanzielles Interesse an der Sicherung höherer
Cadmium-Grenzwerte haben". Unterzeichner des Briefes sind unter
anderem das Europäische Umweltbüro, Greenpeace und BirdLife
International.

Cadmium wird mit Krebs, Osteoporose, Nierenversagen und
Herzerkrankungen in Verbindung gebracht und kommt in Form von Phosphat
in Düngemitteln vor. [km]



Brief der Umweltorganisationen

http://eeb.org/publications/53/farming/89405/letter-to-meps-on-forthcoming-trilogues-on-the-fertilisers-regulation-review.pdf

Nachricht bei Ends Europe (kostenpflichtig)

https://www.endseurope.com/53793?utm_source=21/09/2018&utm_medium=email&utm_campaign=ENDS%20Europe%20editorial%20bulletin

[1] https://www.dnr.de/eu-koordination/eu-umweltnews/2017-chemie-nanotechnologie/kuenftig-weniger-cadmium-auf-den-feldern/
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EUROPA/415: Ringen um die Zukunft der EU-Agrarpolitik setzt sich fort (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 27.09.2018 / Landwirtschaft & Gentechnik

Ringen um die Zukunft der EU-Agrarpolitik setzt sich fort



Die 28 Landwirtschaftsminister*innen der EU haben sich diese Woche in
Österreich über die Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP)
ausgetauscht. Umweltverbände fordern eine sofortige politische
Kehrtwende.

Österreichs Ministerin für Nachhaltigkeit Elisabeth Köstinger machte
die GAP-Reform von der Frage abhängig, welches Landwirtschaftsmodell
die EU-Bürger*innen künftig haben wollen. Sie hob auch hervor, wie
wichtig ein ausreichendes EU-Agrarbudget für die Landwirtschaft sei.
Vor allem seien die Gelder für die ländliche Entwicklung entscheidend
für viele Landwirt*innen, um konkurrenzfähig zu sein. Weitere Themen
des Rates waren die Rolle der Landwirtschaft innerhalb von
Nahrungsmittelketten sowie faire Preise für landwirtschaftliche
Produkte. Genauso müsse eine reformierte GAP dem steigenden Interesse
von Konsument*innen an der Herkunft von Agrarprodukten Rechnung
tragen.

EU-Agrarkommissar Phil Hogan erklärte, dass er eine Einigung der
EU-Mitgliedstaaten über die Ausgestaltung des Mehrjährigen
Finanzrahmens (MFR) für den Zeitraum von 2021 bis 2027 und damit auch
über den Brüsseler Agrarhaushalt bis März 2019 für möglich halte.

Vor dem informellen Agrarrat veröffentlichten die europäischen
Umweltverbände Europäisches Umweltbüro (EEB), BirdLife Europe, WWF und
Greenpeace einen Bericht über den weitreichenden Reformbedarf der GAP.
Die neue GAP soll Bäuer*innen bei dem Übergang in ein nachhaltiges
Landwirtschaftsmodell unterstützen. Umwelt- und Naturschutz müssen
finanziell gefördert werden. Auf der anderen Seite müssen Subventionen
für die industrielle Landwirtschaft endlich gestrichen werden.

Außerdem kritisierte das EEB, dass Vertreter*innen der Agrarindustrie
Zugang zur informellen Ratstagung erhielten, während Umweltverbände
von dem Treffen ausgeschlossen werden - trotz mehrmaliger Anfrage.

Auch der NABU erneuerte - anlässlich der noch bis morgen
stattfindenden Amtschef- und Agrarministerkonferenz in
Nordrhein-Westfalen - seine Kritik an der EU. "Mit ihrer Agrarpolitik
zerstört die EU unsere Natur und Lebensgrundlagen - und das
hochsubventioniert. Es kann nicht funktionieren, 80 Prozent der Gelder
umweltschädlich oder ineffektiv zu verteilen und dann zu erwarten,
dass wir die massiven Schäden mit sechs Prozent der Gelder
reparieren", kritisierte NABU-Präsident Olaf Tschimpke. Derzeit
belohnt die EU-Agrarpolitik primär den Flächenbesitz. Wer mehr Hektar
hat, verdient mehr. Die Natur gerät dabei zusehends unter die Räder:
Hecken verschwinden, ebenso Brachen, Blühstreifen und Insekten. Zudem
fehlen echte Anreize, die es für Landwirte attraktiv machen, Platz für
die Natur zu erhalten. [aw]



Informeller Agrarministerrat 

https://www.eu2018.at/latest-news/news/09-25-Informal-meeting-of-agriculture-ministers.html

Bericht von EEB et al. 

https://www.dnr.de/typo3/eeb.org/publications/53/farming/89405/letter-to-meps-on-forthcoming-trilogues-on-the-fertilisers-regulation-review.pdf

Reaktion des NABU 

https://www.nabu.de/modules/presseservice/index.php?popup=true&db=presseservice&show=24532

 * 

Quelle:

EU-News, 27.09.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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EUROPA/414: Licht in zwielichtige Pestizid-Zulassungspraktiken bringen (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 21.09.2018 / Landwirtschaft & Gentechnik

Licht in zwielichtige Pestizid-Zulassungspraktiken bringen



Das Genehmigungsverfahren für Pestizide in der EU muss deutlich
transparenter werden, finden die beiden Berichterstatter des dafür
zuständigen Sonderausschusses im EU-Parlament.

Die beiden Europaabgeordneten und Berichterstatter Nobert Lins (EVP,
Deutschland) und Bart Staes (Grüne/EFA, Belgien) stellten am
Donnerstag ihren ersten Zwischenbericht im Ausschuss zu
EU-Genehmigungsverfahren für Pestizide, kurz PEST vor.

Im Berichtsentwurf fordern sie, dass alle Studien von Seiten der
Industrie während eines Zulassungsverfahrens öffentlich und in einer
benutzerfreundlichen Form zugänglich sein müssen.

Außerdem müssen unabhängige wissenschaftliche Studien zukünftig das
gleiche Gewicht erhalten wie Studien, die von der Industrie in Auftrag
gegeben worden sind. Gegenwärtig sei dies nicht Fall. Dieser Umstand
führe häufig zu Bewertungen durch EU-Agenturen, die zugunsten der
Industrie und ihrer Produkte ausfielen.

Darüber hinaus befürworten die EU-Abgeordneten wirksamere
Überprüfungen von Substanzen, nachdem ihr Einsatz in der EU erlaubt
worden sei. So könne man die Menge von Pestiziden, denen Mensch und
Umwelt tatsächlich ausgesetzt seien, genauer bestimmen und toxische
Grenzwerte besser festlegen.

Stein des Anstoßes für die Einsetzung des PEST waren die Kontroversen
um die verlängerte Zulassung des Pflanzengiftes Glyphosat, das in
Verdacht steht, krebserregend zu sein. Ein Verbot von Glyphosat ist
Gegenstand einer aktuellen Petition, die durch die deutschen
Europaabgeordneten Sven Giegold und Martin Häusling sowie durch Dr.
Maximilian Fries initiiert worden ist.

Der Berichtsentwurf steht voraussichtlich am 6. Dezember im
PEST-Ausschuss zur Abstimmung. Für Januar 2019 ist die Verabschiedung
im Plenum geplant. [aw]



Berichtsentwurf 

http://www.europarl.europa.eu/sides/getDoc.do?pubRef=-%2f%2fEP%2f%2fNONSGML%2bCOMPARL%2bPE-627.625%2b01%2bDOC%2bPDF%2bV0%2f%2fEN

Verfahrensdokument 

http://www.europarl.europa.eu/oeil/popups/ficheprocedure.do?lang=&reference=2018/2153(INI)

Meldung von EurActiv 

https://www.euractiv.com/section/agriculture-food/news/pesticides-vers-plus-de-transparence-dans-lhomologation/

Petition gegen Glyphosat von Sven Giegold, Martin Häusling und Dr.
Maximilian Fries 

https://www.change.org/p/bundeslandwirtschaftsministerin-kl%C3%B6ckner-bienensterben-glyphosat-schadet-bienen-jetzt-muss-das-herbizid-erst-recht-vom-acker

 * 

Quelle:

EU-News, 21.09.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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FORSCHUNG/478: Rostocker Forscher entdecken neue Schnecken-Art in der Ostsee (idw)


Universität Rostock - 01.10.2018

Rostocker Forscher entdecken neue Schnecken-Art in der Ostsee



Wer seit Mitte August aufmerksam am Strand zwischen Wismar und
Travemünde unterwegs ist, kann eine interessante Beobachtung machen:
Im Flachwasser, zum Teil nur knietief, entdeckt man auf
sandig-schlickigen Bereichen des Meeresbodens etwa zwei Zentimeter
große gallertige Kugeln. Diese sind wie kleine Ballons über einen
Fortsatz am Untergrund befestigt. An einigen Stellen sind es bis zu
300 pro Quadratmeter.




[image: Fotos: © Universität Rostock/Wolfgang Wranik]

Oben: Ballförmige, gallertige Eigelege der Kopfschildschnecke; links
unten: ausgegrabene Schnecke bei der Eiablage und rechts unten:
lebendes Exemplar der Kopfschildschnecke "Haminoea solitaria".

Fotos: © Universität Rostock/Wolfgang Wranik



"Das sind die Eigelege einer neu eingewanderten Kopfschildschnecke",
sagt der Meeresbiologe Dr. Wolfgang Wranik von der Universität
Rostock, der diese etwas außergewöhnliche Art bereits vor zwei Jahren
bei einem Tauchgang auf der Insel Poel entdeckte. In jedem dieser
kleinen Bällchen entwickeln sich 2.000 bis 3.000 Larven. Die schlüpfen
dann nach etwa zwei Wochen und leben zunächst im freien Wasser, um als
kleine Schnecken schließlich auf den Meeresboden zurück zu kehren.

Die Tiere selbst werden bis etwa einen Zentimeter groß und haben einen
grün-gelblich, mit zahlreichen dunklen Pigmentflecken versehenen
Weichkörper. Doch obwohl sie an den Stellen der Eiablage in großer
Zahl vorhanden sind, sieht man sie kaum. Denn sie leben eingegraben
etwas unter der Oberfläche des Meeresbodens. "Das könnte ein
Schutzeffekt sein, da die Tierchen nur ein sehr dünnes, blasenförmiges
Gehäuse besitzen", sagt Wranik. Eine Besonderheit dieser Art ist ihre
intensive Schleimproduktion. Die führt dazu, dass sich ein
schlauchartiger Schleimfilm über den gesamten Körper schiebt, der die
Bewegungsmöglichkeit im Boden unterstützt und auch die Schnecke selbst
vor Verschmutzung mit Sedimentpartikeln schützt. Die Nahrung der Tiere
besteht vor allem aus Algen.

Mit Unterstützung von Meeresbiologin Professorin Inna Sokolova
erfolgten Untersuchungen im Labor des Instituts für Biowissenschaften
der Universität Rostock zur Lebensweise der Schnecke. In
Zusammenarbeit mit Spezialisten der Universität Bergen (Norwegen)
wurden DNA-Analysen durchgeführt, um die schwierige Zuordnung der Art
abzusichern. Diese Analyse ergab, dass es sich um die
Kopfschildschnecke "Haminoea solitaria" handelt, deren ursprüngliche
Heimat die nordamerikanische Atlantikküste von Kanada bis Florida ist.

"Die Ostsee ist ein Hotspot für die Arteninvasion. Jedes Jahr gibt es
zwei bis drei neue Spezies, die hier zu finden sind", sagt Professorin
Sokolova, deren Forschung sich über die Ökosysteme von der Atlantik-
und Pazifikküste der USA, der Nordsee, dem arktischen Weißmeer und
aktuell bis zur Ostsee erstreckt. Allein in den letzten 150 Jahren
sind etwa 100 gebietsfremde Arten in der etwa 12.000 Jahre alten
Ostsee zu verzeichnen. Die meisten sind durch die Schifffahrt
gekommen.

Wann, wo und wie diese Schnecke in den Küstenbereich der Ostsee
gelangt ist, lasse sich nicht genau beantworten. Denkbar wären der
Eintrag von Larven im Ballastwasser von Schiffen, der Transport durch
Aquakultur oder der Handel mit marinen Produkten.

Nach bisherigen Erkenntnissen gehen die Rostocker Meeresbiologen um
Professorin Sokolova davon aus, dass sich die Art zumindest im
südwestlichen Teil der Ostsee etablieren konnte. Wie sich diese
Kopfschildschnecke allerdings langfristig in unsere Küstenöko-Systeme
einfügen wird und welche Auswirkungen das auf heimische Arten hat,
müssen längerfristige Studien ans Tageslicht fördern. Zwar konnten
inzwischen viele Informationen zur Lebensweise der Art
zusammengestellt werden, doch gibt es nach wie vor auch offene Fragen.
So haben die bisherigen Studien von Dr. Wranik gezeigt, dass die
Schnecken von Anfang August bis Ende Oktober ins Flachwasser kommen,
um sich hier zu vermehren, doch danach sind sie wieder verschwunden.
"Wo sie sich dann aufhalten, wissen wir noch nicht", sagt der
Rostocker Meeresbiologe. Bislang unbekannt ist auch die
Salzgehalt-Toleranz der Tiere, die für eine mögliche Ausbreitung der
Schnecke in der Ostsee von Bedeutung ist.

Text: Wolfgang Thiel



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.uni-rostock.de/universitaet/aktuelles/presse-u-kommunikationsstelle/

https://www.uni-rostock.de/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news703169

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution210

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Rostock - 01.10.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BILDUNG/3277: Herbstlicher Bastel-Nachmittag für Kinder im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg am 8.10.


Nationalpark Harz - Presse-Information, 4. Oktober 2018

Herbstlicher Bastel-Nachmittag für Kinder im Nationalparkhaus Sankt
Andreasberg



Sankt Andreasberg. Am Montag, den 8. Oktober bietet das
Nationalparkhaus Sankt Andreasberg von 15 bis 17 Uhr einen
herbstlichen Bastelnachmittag für Kinder an. Im Seminarraum gibt es
die Möglichkeit, unter Anleitung etwas selbst zu basteln und nach
eigenem Geschmack zu gestalten, womit man hinterher auch spielen kann.

Wer das Nationalparkhaus noch nicht kennt, sollte vorher genug Zeit
einplanen, um sich die Ausstellung und besonders auch das
"FledermausReich" anzusehen und auch einen Film im Erlebniskino
anzuschauen.

Eintritt und Kinobesuch sind kostenfrei, lediglich für die
Materialkosten beim Basteln werden 3,- Euro pro Kind erhoben. Eine
Anmeldung ist nicht nötig. Informationen unter Tel. 05582 / 92 30 74.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 04.10.2018

Nationalpark Harz

Abt. Presse, Marketing & Regionalentwicklung

Lindenallee 35, 38855 Wernigerode

Tel. 03943/5502-32

E-Mail: info@nationalpark-harz.de

Internet: www.nationalpark-harz.de
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TOUR/540: Hambacher Forst - Waldspaziergang am 7. Oktober 2018


Waldspaziergang am 7. Oktober 2018



OVG Münster: RODUNGSSTOPP IM HAMBACHER WALD!!!!!!!!

Danke an Alle, die dazu beigetragen haben. 

Wir sehn uns im und am Hambacher Wald, morgen oder/und am Sonntag...




Liebe Waldschützer,

Der Waldspaziergang vom 30. September ist Geschichte - DANKE an Alle,
die dabei waren, an Alle, die zum Gelingen dieser großartigen
Veranstaltung beigetragen haben. Wie viele Menschen waren dabei?

Nur so viel: Als ich gegen 12.00 Uhr zum ersten Mal das Mikrofon im die
Hand nahm, und noch tausende Menschen auf dem Weg zu uns waren, sprach
mich der Einsatzleiter der Polizei an. "Herr Zobel, hier sind schon
jetzt deutlich mehr als 10 000 Menschen, Sie brauchen mehr Ordner..."

Unfassbar, am Ende mögen es etwa 15 000 große und kleine Menschen
gewesen sein, DANKE!

Jetzt geht es weiter, nach dem Waldspaziergang ist vor dem
Waldspaziergang, wir kommen wieder und wir werden immer mehr.

Sonntag, 7. Oktober, der Tag nach der Großdemonstration, der nächste
Sonntagsspaziergang am und im Hambacher Wald

Treffpunkt 11.30 Uhr am Kieswerk Collas, das ist die aktuelle
Planung.

Bitte wieder bis Samstagabend immer mal wieder auf diese Webseite
schauen:

http://naturfuehrung.com/hambacher-forst/

Wir wissen erneut nicht, was auf uns zukommt, aber die Zahl der
Anmeldungen verspricht ganz viel, wir werden wieder tausende Menschen
sein, die sich dem IrRWEg in den Weg stellen, die ein eindeutiges
Zeichen setzen gegen die Herren Schmitz, Pinkwart, Laschet, Reul und wie
sie alle heißen. Zusammen retten wir den Hambi!

Alle Neuigkeiten bis Sonntag auf meiner Webseite:

http://naturfuehrung.com/hambacher-forst/


	Klar ist 11.30 Uhr Treffpunkt, wegen der erneut vielen TeilnehmerInnnen kann es dauern, bis es losgeht...

	ja, auch Kinder und ältere Menschen können mitkommen

	Sachspenden bitte zum Camp nach Manheim bringen...





Danke für die große Solidarität und die umwerfende Unterstützung,
bis Sonntag,

Michael Zobel und Eva Töller

 * 

Quelle:

Michael Zobel

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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COMIC STRIP/0096: Hartze - Nordisch ... (SB)
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TOUR/7344: Hanau - Rundgang "Freiherr von Knigge führt durch Schloss Philippsruhe" am 18.10.


Freiherr von Knigge führt durch Schloss Philippsruhe

Rundgang am Donnerstag 18. Oktober, um 18 Uhr



Im spätbarocken Kostüm mit Perücke und Dreispitz nimmt Stadtführer
Alexander Bork alias Freiherr von Knigge interessierte Besucherinnen
und Besucher am Donnerstag, den 18. Oktober um 18 Uhr im Rahmen der
Reihe Wissensdurst mit auf einen kurzweiligen Rundgang durch die
prunkvollen Schlossräume.

Schloss Philippsruhe vereint Barock und Gründerzeit auf beeindruckende
Weise und zieht jeden Gast in seinen märchenhaften Bann. Der Rote und
der Blaue Saal sind nur zwei von vielen Sehenswürdigkeiten im
Prachtbau des 18. Jahrhunderts. Freiherr von Knigge stellt die
Geschichte des Schlosses vor und gibt überdies einen Einblick in sein
Lebenswerk als Meister des Anstands und Benimms. Eine kurzweilige und
pointenreiche Führung lässt die Zeit wie im Flug vergehen. Bei der
Veranstaltung in Kooperation mit dem Museumscafé Schloss Philippsruhe
erwartet die Teilnehmer vor der Führung ein erfrischender Aperitif in
herrschaftlicher Atmosphäre, der im Eintrittspreis enthalten ist. Eine
gute Gelegenheit den Abend "after work" entspannt im Historischen
Museum Hanau Schloss Philippsruhe ausklingen zu lassen.

Die Führung dauert rund 60 Minuten. Der Preis beträgt drei Euro pro
Person zzgl. Museumseintritt (inkl. Getränk). Aufgrund der begrenzten
Plätze wird empfohlen sich vorher per E-Mail museen@hanau.de oder
telefonisch unter 06181 295-1799 anzumelden.

Die Städtischen Museen bieten auch eine Knigge-Führung für Kinder als
Kindergeburtstag oder für Schulklassen an, bei der die kleinen
Besucher auf spielerische Weise etwas über Höflichkeit und gutes
Benehmen lernen. Das Team der Museumspädagogik berät gerne unter der
Service-Nummer 06181 / 295 1799.

Weitere Informationen und Termine sowie das abwechslungsreiche
Begleitprogramm zu den beiden aktuellen Sonderausstellungen im
Historischen Museum Hanau Schloss Philippsruhe finden sich im
Veranstaltungskalender der Stadt Hanau unter www.museen-hanau.de.

Historisches Museum Hanau Schloss Philippsruhe
Kesselstadt, Philippsruher Allee 45, 63454 Hanau www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. September 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Oktober 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





TOUR/7343: Hanau - Führung durch die Innenstadt am 13. Oktober 2018


Führung durch die Hanauer Innenstadt

Eine Führung der Tourist-Information Hanau am Samstag, 13. Oktober



Von der Altstadt zur Neustadt führt diese 90minütige Tour durch die
Hanauer Innenstadt, die die Tourist-Information Hanau am Samstag, 13.
Oktober, anbietet. Die Reise durch die Geschichte der Stadt mit
Stadtführer Frank Trautner beginnt im heutigen Schlossgarten und geht
weiter über den Schlossplatz zum Altstädter Markt, vorbei an der
Marien- und Johanneskirche zur ehemaligen Judengasse (heute
Nordstraße). In der Hanauer Neustadt führt die Route über den
Freiheitsplatz zum Neustädter Markt mit historischem Rathaus und dem
Nationaldenkmal der Brüder Grimm bis hin zur
Wallonisch-Niederländischen Kirche mit dem Denkmal des Grafen Philipp
Ludwig, dass dort zu Ehren des Neustadtgründers errichtet wurde.
Unterwegs erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine Fülle an
Informationen über Gründung und Geschichte der Stadt.

Treffpunkt ist um 14 Uhr vor dem Congress Park Hanau. Die Teilnahme
kostet sieben Euro für Erwachsene und für Kinder die Hälfte. Eine
Voranmeldung ist unbedingt erforderlich, da die Führung bei mangelndem
Interesse abgesagt wird. Anmeldung bei der Tourist-Information im
Hanauer Rathaus unter Telefon 06181-295 739 oder beim Hanau Laden am
Freiheitsplatz, Telefon 06181-427 78 99 oder per E-Mail an
touristinformation@hanau.de. Weitere Informationen über diese und
andere Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 3. Oktober 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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